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(Scbic^t : fDîetrt Stub.
©troaâ pom Hl&fjärtcti.
ßärm ringâitm.
9lucb eine gritfjUngierfdjeitiung.

h grauen=@timm= unb 2BaI)tred)t.

$ur 3abnPftege im ßinbeialter.
SDer freie §at§ — bie ÏÏRobe be§ ©ommerê.
©predjfaal.
geuiUeton: Unter bem gittid) bei ïobei.

jRufjtg tätig.
Stbgeriffene ©ebanïett.

33 e i ï a g e:

Srieffaften.
jfteuei nom Su^ermarït.

fv. 18.

Jtmnntinent.

Sei granfo»3uftelIuug per Soft
galbjäbrlid) gr. 3.—

Sierteljäbrlid) „ 1.50
Hluilanb jujügltcf) Sorte

Sratia-gleHagen :

^Stod)= unb gauiftaltungifcbule"
(erfcöeint am 1. Sonntaj ttben SMonot«).

„gür bie fleine SEBelt"
(erfdjetnt am 3. Sonntag jebeit WonntSb

jbbaktiim nub Perlag :

grau ©life gonegger.
©ienerbergftrafte 5. „Sergfrieb".

yo0 dauggaj
Telephon 376.

Ät. tëwiïfti

tauen*
32. 3at)rganfl.

îûe MErtflEn te JraiiEmuElt.

1910

3mmet ftreBe jttm (Banjen, nnb tannft bu felbet tetn »anje»
Wtotto; äBexben, alt btenenbet (Blieb fdjlieê an ein (Banjet bid) an!

Jnfrttitiutrrttt:
Ser einfache ißetttseile

gür bie ©cijroeij: 25 ©ti.

„ bai Hluilanb: 25 $fg.
Tie IReflameseile: 50 ®ti.

Jn# jake :

Die „Schwerer grauen Leitung"
erfdjeint auf jeben Sonntag.

)unatutn>it|it:
©ppebition

ber „Schwerer grauen Leitung".
Aufträge oom ißtab @t. ©allen

nimmt aud)

bie Sudjbruderei SJlerlur entgegen.

Äantttag, 1. "Pat

Stein iRtnö.
@d)Iing' beine Hlermdjen meid) unb tiitbe

Um beinei Sateri grauei gaupt,
Daft id) ei nid)t fo fd)ioer empftitbe
©ai mir bai Sehen hat geraubt.

(Srleudjte nod) mein trübes Sebeit
SUiit beiner Singen heilem ©cfjein,
HRir ift, al§ müffe bann entfcljmebeu
Der bittern ©orgen fcftwere ißeiu.

D gieft' mit beinern frohen Sachen
HRir grüben in bie rounbe Sruft,
Rod) einmal fühl id) bann ermadjeti
©in lebtei günflein Sebeniluft.

Son bir aui ftrömet beit'ge ©onne
gn meine nädjtlid) bunfle ©elt,
3d) fübt'i, nur bu bift nod) bie Sonne
Die meinen fiebeniabenb bellt- smm« SMterid).

(ffums vom Staffen.
Sr. ®. 3.

„©iUft bu bir beine Kinber gefunb erhalten, fo
beginne fdjon früh fie absutjärten unb ersiehe fie oon
gugenb an sur Seinlidjfeit !" Diefer ©ab follte allen
©Item in gleifd) unb Slut übergegangen fein. ffieun
fie fteti baritad) fjanbelteit, fo mürben fie fid) manche
trübe Stunbe èrfparen. Hlber aud) biejenigen, bie ben

SBunfd) fjaben, ibre Kinber wiberftanbifähig unb wetter»
bart su madjen, fangen häufig bamit am falfcfjen
©nbe an. geute, rco aHerbanb „©tjfteme" empfohlen
roerben, beten Sefolgung ein llnioerfaltjeilmittel gegen
alle ©rfranfungen fein foü, neigen manche ©Itern
baju, bie Hlbbärtungioerfucbe su übertreiben. Diei
3uoiel ift minbefteni ebenfo fd)äblid) mie ein Quwenig.

@0 falfd) ei ift, bie Kinber mbglid)ft marm einju=
paden, bamit ja fein Suftjug an fie beranfommt, ober
fte furebtfam im Limmer )u bitten, roenn brausen
nidjt gerabe beHer ©onnenfebein berrfdjt, genau fo un--

riebtig ift e§, jebe§ Sinb ©ommer unb Sßinter balb=
ttadt boïumlaufen unb e§ au§ bem falten Sßaffer
faum nod) berauêjulaffen. ©§ ift eben notroenbig,
aud) bei ber Slbbärtung, mie bei aüen Dingen, bie bie.

©efunbbeit be§ 2Jtenfd)en betreffen, su inbioibualifieren.
SBa§ für ben einen nütjlid) ift, fann für ben anbern
fcbablid) fein. SBenit mau bei Säuglingen unb ©reifen
Slbbärtunggoerfudje madjt, mie man fie bei jungen,
fräftigen 9J?enfd)en anrcenben barf, fo barf man fid)
nidjt munbem, bap man Slifjerfolge ersielt.

®ie Srt ber Slbbärtung mujj fid) bem Kräfte»
Suftanb ber Scrf°u ansupaffen fudjen. Sor allem ift
jebe Slnrcenbung su mißbilligen, bie au§ einem bi§ßer

oerroeid)Iid)ten SRenfcben plb^lrd) eine SBafferratte,
bie gegen ade Unbilben ber ©itterung gefeit ift, mad)en
mill. SJÏan braucht nur einen Sticf auf bie Stätigfeit
be§©ärtner§ su werfen, ber feineSflansen, bie er imïreib»
bau§ gesogen bat, an ben Sufentbatt im greien geroöbnen
mill. @rft gans aUmäblid) febt er fte mebr unb mebr
bem 8id)t unb ber Suft au§, bamit ein plöblidjer
Uebergang ibnen niebt fdjäblid) roirb. galten fid)
©Item biefe Dätigfeit oor Sugen, fo mirb man feltener
bie Klage hören: ja, bei unferm Kinb nüt)t feine 2lb=

bärtung, mir haben fihon aüe§ mbgliihe oerfud)t, unfer
Kinb ift aber nod) gerabe fo anfällig mie früher unb
erfältet fid) jeben Slugenblicf.

@§ fommt gar nicht fo feßr barauf an, roa§ für
SbbärtungSmabregeln man anorbnet, al§ mie man fie
gibt. 2lüerbing§ barf man nidjt glauben, bah ein
Kinb, wenn man e§ täglich in§ falte ©affer fteeft,
nun alëbalb abgehärtet wie ein ©eentann fein wirb.
Dajit gebort beitn bod) mehr. Qunächft. muh man e§

Swecfmäbig fteiben. Kinber, bie ftet§ ein warme«,
wolleneê ®ud) um ben gal§ tragen, werben @rfältung§»
franfbeiten be§ galfeS nie lo§ werben. Dber wenn
Släbdjen oon 12 ober 14 3ab"n enge Korfett§ tragen,
welche bie Stmung erfihmeren, fo werben fie trob alter
3lbbärtung§oerfud)e feine fräftigen Sttngen befommen.
Ober wenn man fonft gefunbe Kinber in übermäßig
warmen @d)(afsimmern in red)t biden unb weidjlidjen
geberbetten ruhen läßt, battn wirb felbft burdj energifdje
©afferproseburen bie SuSbünftung ber gaut niegt in
bem Slabe erreicht werben fönnen, wie fie burd) biefe
Setten oerbinbert wirb.

©in gefunbeê Kiitb foil unter einer ©ollbede
fd)lafen, bie mit einem loderen SaumWollftoff umgeben
ift, unb foil auf einer fRo&baarmatratse unb einem
gleichfalls mit fRobbaar ober ©oüratb gefüüteit Kopf»
fiffen ruhen, lieber bie SRatrabe fommt ein bäum»
wotleite§ Settud). göd)ften§ fann man nod) bei ftarfer
Kälte eine wollene ®ede baswifdjen legen. Hille Sor»
hänge finb unnötige Staubfänger, bie ben 8uftwed)fel
erfdjweren.

©eßließlieb barf man aud), will man Kinber ab»

härten, nidjt bie förperlichen Uebungen oeritadjläffigen.
3lllerbing§ folite für Kinber ber ©port nie ©elbft»
Swed fein, b. b- fte füllten nidjt oerfueften, in ihm gans
befonbere gertigfeiten, bie nur burdj übermäftige Hin»

ftrengung ersielt werben tonnen, su erlangen. ®er
©port ift für bie Ijeranmacbfenbe gugenb nur fo lange
51t empfehlen, al§ er ba§ ©leidjgewidjt swifdjen förper»
lieber unb geiftiger Hlrbeit, fo weit e§ burcf) bie ©chule
geftört mirb, wieber fjerftellt, ohne baft ba'ourdj eine

befonbere ©rmübung be§ Körper§ berborgerufen wirb.
©enn man biefe Sorbebingungen erfüllt bat, fann

man barait gehen, burd) ©afdjungeit unb Säber bie

Kleinen metbobifd) unb langfam an Stemperaturmedjfel

SU gewöhnen; aber man foil bamit im allgemeinen
nicht oor bem 4. £ebeit§jabr beginnen. @§ finb eine

ganse Seihe eingeltter Sorfdjriften batüber gegeben

worben. H1I§ befonbers s'oedmäftig s« empfehlen ift
ba§ Serfahren, ba§ ber berühmte Klinifer Kuftmaut,
ber im gaftre 1902 in geibelberg ftarb, in feinen
„gugenberinnerungen eineS alten Hlrste§" angegeben hat.

„HRan nimmt suerft ba§ Hlbwaf<hen be§ Körper«
bi§ herab su ben Knien oor, am heften, inbem oa§
Kinb über bai ©afferbeden gebeugt fteftt, ober baoor
fniet. SRan läßt bai ©affer aui bem ©djwamm
namentlich über Staden unb gali fräftig firömen,
bann trodnet man rafd) ab, bullt ben Seit) ein unb

feftt bai Kinb auf ben Settranb. Stunmeftr taud)t
man bie güfte in ein Seden, ba§ am Sett fteftt, wäfiht
bie Seine bi« su ben Knien berauf, trodnet fte flüdjtig
unb legt fte sutebt unter bie warme Settbede surüd.
©afcftung unb guftbab beanfprueften wenige SDiinuten,
in 10—15 weiteren SRinuten längfteni wirb ber ganse
Körper im Sett warm. 3Ran laffe bann bai Kinb

fofort aufftehen."

©eftr intereffant ift ei aud), in welcher ©eife
3ßrofeffor Kuftmaul ftd) felbft, allerbingi erft in fpäteren
fahren, abgehärtet bat. ®ai Serfaftren läßt fid) su
jeber gaftreiseit leicht auifübren, unb ei oerlangt
feine groften Sortehrungen. 3de§ sur Hlufnabme beiber

güße binretd)enb grofte, tiefe unb ftarfe ©afferbeden
eignet fid) basu. Him beften Wirb bai Seden fdjon
am Hlbenb suoor mit ©affer fo hod) gefüllt, baft bie

güfte barin bii über bie Knödjel eintaudjen fönnen,
unb an bai Sett gefteHt; baneben finb ïrodentûdjer
gerietet.

Sefolgt man gewiffe Sorfidjtimaftregeln, fo lernt
bie oersärtelte gaut bai falte ©affer ertragen. HRait

barf nur nicht gleich mit su tiiebrigen Temperaturen
beginnen. SDHatt fängt, je nadjbem bie ^nbioibuen
reagieren, mit 20, ja 22 unb 24 @rab IReaumur ait
unb gebt gans fad)te im Saufe oon ©odjen auf 16

®rab IReaumur, nur auinabmiweife tiefer, herab. Unter
aüen Umftänben muft man bem fitrsen, nur wenige
©efunben wäbrenben guftbabe ein rafdjei ©rwärmen
ber Seine folgen laffeti. Diei gefdjieftt in wenigen
HRinuten, wenn man fie nad) flüchtigem Hlbtrodnen
in bai warme Sett surüdbringt, ein Hlbreiben ift
unnötig. 3e rafdjer fie in bai Sett surüdgebrad)t
werben, befto beffer wirb bai guftbab ertragen ; nur
bei su niebrigen Temperaturen fann ei länger ali 10

HRinuten bauern, bii fie gut warm werben.

@i ift natürlich nid)t nötig, baft man fid) gerabe

auf biefe HRetbobe einfd)wört. 3Ran fann aud) burd)
falte Hlbreibungeit ober burd) warme Säber mit nad)»
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Gedicht: Mein Kind.
Etwas vom Abhärten.
Lärm ringsum.
Auch eine Frühlingserscheinung.
Franen-Stimm- und Wahlrecht.

—InHcrLt:
Zur Zahnpflege im Kindesalter.
Der freie Hals — die Mode des Sommers.
Sprechsaal.
Feuilleton: Unter dem Fittich des Todes.

Ruhig tätig.
Abgerissene Gedanken.

Beilage:
Briefkasten.
Neues vom Büchermarkt.

Kr. 18.

Adounemut.

Bei Franko-Zustellung per Post

Halbjährlich Fr. 3.—

Vierteljährlich „ l.ön
Ausland zuzüglich Porto

Grotio-Peilazeu:

„Koch- und Haushaltungsschule"
I-rs»îwt am t. Sonntag tcden Monat»).

„Für die kleine Welt"
(erscheint am 3. Sonntag jeden Monat«».

Pedoktioii und Perlai:
Frau Elise Honegger.

Wienerbergstraße z. „Bergfried".
-Laugsaß

Telephon 376.

St. Gallen

räum-
32. Jahrgang.

Vie Interessen ver Frauenwelt.

1910

Immer strebe zum «anzen, und kannst du selber ketn «anze»
Motto: Werden, alt dienendet sited schließ an ei» Ganze» dich a«I

Insertion»?««:
Per einfache Petrtzeile

Für die Schweiz: 25 Cts.

„ das Ausland: 25 Pfg.
Die Reklamezeile: 50 Cts.

Zt»»»nbe:

Die „Schweizer Frauen-Zeitung"
erscheint aus jeden Sonntag.

Aunonien > Pe?ie:

Expedition
der „Schweizer Frauen-Zeitung".
Austräge vom Platz St. Gallen

nimmt auch

die Buchdruckerei Merkur entgegen.

Sonntag. 1. Mai.

Mein Rmö.
Schling' deine Aermchen weich und linde

Um deines Vaters graues Haupt,
Daß ich es nicht so schwer empfinde
Was mir das Leben hat geraubt.

Erleuchte »och mein trübes Leben

Mit deiner Augen Hellem Schein,
Mir ist, als müsse dann entschweben
Der bittern Sorgen schwere Pein.

O gieß' mit deinem frohen Lachen
Mir Frieden in die wunde Brust,
Noch einmal fühl ich dann erwachen
Ein letztes Fünklein Lebenslust.

Von dir aus strömet heil'ge Wonne
In meine nächtlich dunkle Welt,
Ich fühl's, nur du bist noch die Sonne
Die meinen Lebensabend hellt, smmo Wàlch.

Etwas vom Abhärten.
Dr. G.Z.

„Willst du dir deine Kinder gesund erhalten, so

beginne schon früh sie abzuhärten und erziehe sie von
Jugend an zur Reinlichkeit!" Dieser Satz sollte allen
Eltern in Fleisch und Blut übergegangen sein. Wenn
sie stets darnach handelten, so würden sie sich manche
trübe Stunde ersparen. Aber auch diejenigen, die den

Wunsch haben, ihre Kinder widerstandsfähig und wetterhart

zu machen, fangen häufig damit am falschen
Ende an. Heute, wo allerhand „Systeme" empfohlen
werden, deren Befolgung ein Universalheilmittel gegen
alle Erkrankungen sein soll, neigen manche Eltern
dazu, die Abhärtungsvcrsuche zu übertreiben. Dies
Zuviel ist mindestens ebenso schädlich wie ein Zuwenig.

So falsch es ist, die Kinder möglichst warm
einzupacken, damit ja kein Luftzug an sie herankommt, oder
sie furchtsam im Zimmer zu halten, wenn draußen
nicht gerade Heller Sonnenschein herrscht, genau so

unrichtig ist es, jedes Kind Sommer und Winter halbnackt

herumlaufen und es aus dem kalten Wasser
kaum noch herauszulassen. Es ist eben notwendig,
auch bei der Abhärtung, wie bei allen Dingen, die die.

Gesundheit des Menschen betreffen, zu individualisieren.
Was für den einen nützlich ist, kann für den andern
schädlich sein. Wenn man bei Säuglingen und Greisen
Abhärtungsversuche macht, wie man sie bei jungen,
kräftigen Menschen anwenden darf, so darf man sich

nicht wundern, daß man Mißerfolge erzielt.
Die Art der Abhärtung muß sich dem Kräftezustand

der Person anzupassen suchen. Vor allem ist
jede Anwendung zu mißbilligen, die aus einem bisher

verweichlichten Menschen plötzlich eine Wasserratte,
die gegen alle Unbilden der Witterung gefeit ist, machen
will. Man braucht nur einen Blick auf die Tätigkeit
desGärtners zu werfen, der seinePflanzen, die er imTreib-
haus gezogen hat, an den Aufentbalt im Freien gewöhnen
will. Erst ganz allmählich setzt er sie mehr und mehr
dem Licht und der Luft aus, damit ein plötzlicher
Uebergang ihnen nicht schädlich wird. Halten sich

Eltern diese Tätigkeit vor Augen, so wird man seltener
die Klage hören: ja, bei unserm Kind nützt keine
Abhärtung, wir habe» schon alles mögliche versucht, unser
Kind ist aber noch gerade so anfällig wie früher und
erkältet sich jeden Augenblick.

Es kommt gar nicht so sehr darauf an, was für
Abhärtungsmaßregeln man anordnet, als wie man sie

gibt. Allerdings darf man nicht glauben, daß ein
Kind, wenn man es täglich ins kalte Wasser steckt,

nun alsbald abgehärtet wie ein Seemann sein wird.
Dazu gehört denn doch mehr. Zunächst, muß man es

zweckmäßig kleiden. Kinder, die stets ein warmes,
wollenes Tuch um den Hals tragen, werden Erkältungskrankheiten

des Halses nie los werden. Oder wenn
Mädchen von 12 oder 14 Jahren enge Korsetts tragen,
welche die Atmung erschweren, so werden sie trotz aller
Abhärtungsversuche keine kräftigen Lungen bekommen.
Oder wenn man sonst gesunde Kinder in übermäßig
warmen Schlafzimmern in recht dicken und weichlichen
Federbetten ruhen läßt, dann wird selbst durch energische
Wasserprozeduren die Ausdünstung der Haut nicht in
dem Maße erreicht werden können, wie sie durch diese
Betten verhindert wird.

Ein gesundes Kind soll unter einer Wolldecke
schlafen, die mit einem lockeren Baumwollstoff umgeben
ist, und soll auf einer Roßhaarmatratze und einem
gleichfalls mit Roßhaar oder Wollrath gefüllten Kopfkissen

ruhen. Ueber die Matratze kommt ein
baumwollenes Bettuch. Höchstens kann man noch bei starker
Kälte eine wollene Decke dazwischen lege». Alle
Vorhänge sind unnötige Staubfänger, die den Luftwechsel
erschweren.

Schließlich darf man auch, will man Kinder
abhärten, nicht die körperlichen Uebungen vernachlässigen.
Allerdings sollte für Kinder der Sport nie Selbstzweck

sein, d. h. sie sollten nicht versuchen, in ihm ganz
besondere Fertigkeiten, die nur durch übermäßige
Anstrengung erzielt werden können, zu erlangen. Der
Sport ist für die heranwachsende Jugend nur so lange
zu empfehlen, als er das Gleichgewicht zwischen körperlicher

und geistiger Arbeit, so weit es durch die Schule
gestört wird, wieder herstellt, ohne daß daourch eine

besondere Ermüdung des Körpers hervorgerufen wird.
Wenn man diese Vorbedingungen erfüllt hat, kann

man daran gehe», durch Waschungen und Bäder die

Kleinen methodisch und langsam an Temperaturwechsel

zu gewöhnen; aber man soll damit im allgemeinen
nicht vor dem 4. Lebensjahr beginnen. Es sind eine

ganze Reihe einzelner Vorschriften darüber gegeben

worden. Als besonders zweckmäßig zu empfehlen ist

das Verfahren, das der berühmte Kliniker Kußmaul,
der im Jahre 1902 in Heidelberg starb, in seine»

„Jugenderinnerungen eines alten Arztes" angegeben hat.

„Man nimmt zuerst das Abwäschen des Körpers
bis herab zu den Knien vor, am besten, indem das
Kind über das Wasserbecken gebeugt steht, oder davor
kniet. Man läßt das Wasser aus dem Schwamm
namentlich über Nacken und Hals kräftig strömen,
dann trocknet man rasch ab, hüllt den Leib ein und
setzt das Kind aus den Bettrand. Nunmehr taucht
man die Füße in ein Becken, das am Bett steht, wäscht
die Beine bis zu den Knien herauf, trocknet sie flüchtig
und legt sie zuletzt unter die warme Bettdecke zurück.

Waschung und Fußbad beanspruchen wenige Minuten,
in 10—15 weiteren Minuten längstens wird der ganze
Körper im Bett warm. Man lasse dann das Kind
sofort aufstehen."

Sehr interessant ist es auch, in welcher Weise

Professor Kußmaul sich selbst, allerdings erst in späteren

Jahren, abgehärtet hat. Das Verfahren läßt sich zu
jeder Jahreszeit leicht ausführen, und es verlangt
keine großen Vorkehrungen. Jedes zur Aufnahme beider
Füße hinreichend große, tiefe und starke Wasserbecken

eignet sich dazu. Am besten wird das Becken schon

am Abend zuvor mit Wasser so hoch gefüllt, daß die

Füße darin bis über die Knöchel eintauchen können,
und an das Bett gestellt; daneben sind Trockentücher
gerichtet.

Befolgt man gewisse Vorsichtsmaßregeln, so lernt
die verzärtelte Haut das kalte Wasser ertragen. Man
darf nur nicht gleich mit zu niedrigen Temperaluren
beginnen. Man fängt, je nachdem die Individuen
reagieren, mit 20, ja 22 und 24 Grad Reaumur au
und geht ganz sachte im Laufe von Wochen auf 16

Grad Reaumur, nur ausnahmsweise tiefer, herab. Unter
allen Umständen muß man dem kurzen, nur wenige
Sekunden währenden Fußbade ein rasches Erwärmen
der Beine folgen lassen. Dies geschieht in wenigen
Minuten, wenn man sie nach flüchtigem Abtrocknen
in das warme Bett zurückbringt, ein Abreiben ist

unnötig. Je rascher sie in das Bett zurückgebracht
werden, desto besser wird das Fußbad ertragen; nur
bei zu niedrigen Temperaturen kann es länger als 10

Minuten dauern, bis sie gut warm werden.

Es ist natürlich nicht nötig, daß man sich gerade

auf diese Methode einschwört. Man kann auch durch
kalte Abreibungen oder durch warme Bäder mit nach-
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folgenben fügten llebergiepungen gute Slbpärtungg»
refuttnte erzielen, roenn man fiep nur babei uor Slugen
pält, bap „Sßaffer atiein eg freilief) nicht tut."

JTärm ringsum.
Der Särm ift im mobernen Seben eine feinbtidje

SOiacijt gemorben, bie uon allen Seiten oerroirrenb,
betäubenb, neroenreisenb, ibeenjerftörenb gegen ung
aitbrängt. 3lEe möglichen Scpâblittge roerben befämpft,
jeber Körperteil hat feine befonbere fjpgiene; nur bag
Sartefte, feinfte Sinnesorgan, bag Dpr, ift fteter SEip»

banbiuttg faft fcpuplog preisgegeben. Kein anberer
Sinn mirb ftärfer belaftet burd) atle bie übten @in=

roirfungen beg sufammenpfercpenbeii ©ropftabttebeng,
burd) ba§ Klappen, Klopfen unb lottern in fjaug unb
ßnf, baeiVohen, fjämmern unb Staffeln in SBerfftatt
unb gabrif, ba§ Donnern ber ©ifenbapnsüge, bas
Dröhnen ber Saftroagen, ba§ Klingeln ber Strapew
babnen unb fHabfaprer unb, al§ leite ©rrungenfcpaft
ba§ liebliche (Srnnjen be§ 3luto§. 3U biefent mehr
unroiEfürltcpen, unperfönlidjen Samt be§ 2Birtfd)aft§=
unb Verfeprgtebeng fommt ber gerooüte, pöhft V^'-
fönlid)e Särm, entfpruugen aus bem Vebürfniffe ber

Selbftbetäubung. Kein Vergnügen, feine Vegeifterutig,
feine Kraftäuperung irgenbroelcper Slrt ohne ©eräufh
unb ©efcprei, ba§ unfere aUjit rege „Verouptpeit"
übertäuben, ung über itnfere innere Unfidierbeit pin»
roegtäufdjen foH. Statt un§ 31t ber felbftfidjeren, aug»

geglichenen, abgeftärten fRupe pocpentroidelter Kultur»
formen roie ber be§ englifdjen ©entlemann aufsu»
fcproingen, finfen mir in ber „Sdjreinarfofe" hinab 3U

ben primüioften Knlturftufen. §ier auf bem roeiten
gelbe felbftbetäubenben Vergnügungglärmg gebeiht aEe

mufifalifdje Unfunft: ba§ eble Vierfonsert, ber VrüE»
fang, bie Ktaoierfeudje unb ihre roürbige jüngere
Scptoefter, bie ba§ mufifalifdje ©el)Br perroüftenbe
©ramophonplage. Unb 100 man fid) am eigenen Särm
erregt, begeiftert, beraufcpt, too man erft ^Befangenheit
nnb Schüchternheit, bann aber and) SelbfterfenntniS
unb ©prfurcpt ftd) pinroeglärmt, ba entfteht ber be»

touptlofe geftrummel, ba erroäd)ft bie fritiflofe nationale
ißprafe unb ißofe, biefeS nur 31t gut bei un§ einge»

bürgerte ®eroäd)§. 2Bir entnehmen biefe Slugfüprungen
einer in ber „©artenlaube" erfdieinenben Slrtifelferie
„Die Slot ber geit" non Dr. .£)• SBenbt. Der SSerfaffer
biefer banfengroerten Veröffentlichung meint gan3
richtig, mir foüten nicht marten, big bie fpitfe non
aupen fommt, fonbern einftroeilen felbft an bie Slrbeit
gehen unb nidjt nur ben Särm auper ung, fonbern
nor aEern bag befämpfen, mag mir felbft 3U bem
tärmenben Çejenfabbat beg mobernen Sebeng beifteuern.

Aiirtj eine /niljlinperfdjeinitito.
Der SBinter, bie aCljäh'clich redjt unangenehm fühl'

bare ©rinnerung an bie einftige (Sigjeit, meldje bie
mit ber Vilbung unferer ©rbmaffe ftct) raiffenfd)aftlid)
befcpüftigeuben ©eologen „@letfd)erperiobe" nennen,
ift roieber norüber. Dag ©ig ift 3U VBaffer getnorbeit ;

Väcpe, gelb» unb Söiefengräben rinnen, an Dümpeln,
Deichen unb Seen, toie überhaupt immer 3uerft am
SSaffer, bringt neueg Seben attg SKuitien. Der grüp»
ling, ber fcplieplid) aEeg roieber nergrünt unb oerblüint,
brachte eg. Vogelfang tönt in SBalb unb gelb, in
Dälern unb auf fpöpen. ©g ift flittgenbe Siebe, bie
nad) ©egenliebe fdjmadjtenb, fo ergreifenb roirft. Die
weiften guten Sänger finb äußerlich unfdjeinbar, roirfen
nur burd) ben Siebrey ihrer Stimme auf bie Sßeibdjen
uub roerben um fie in sarten, fdjmadjtenben SEönett.

„Stümper", betten bie „2Ead)t" beg ©efangeg uerfagt
ift, fucpen fid) burd) anbere fReymittel, geroBhulid)
burd) ißup, ber bag 3tuge feffelt, roeiblidje guneiguug
3U erringen.

Die sroar ttod) befcheibenen fHeise beg Senseg haben
bod) fdjon eine ftattlidje 3ahf ©onutaggioanberer ittS

greie gelocft. 28ie eg bie grüne Vlecpbücpfe, bie ©lags
fraufe unb ber Käfdjer beroeifen, finb manche 001t ihnen
„Sammler", roelcher SEatne für ben SEaturfreutib fdjon
non oontfjerein oerbädjtig flingt. Sffiir folgen fotcpen
Sammlern in eine alte Sattbgritbe, bie einige größere
unb fleinere, 0011 Sd)ilf unb SBinfeit umftanbene Dümpel
enthält. 3luf einem fahlen Vinfenftode hocft ein halbeg
Dupenb fleiner brauner gröfdje. ©g finb Saubfröfche,
bie im Çerbfte mit ben Vaumblättern bie grüne garbe
roechfelten, fich in ben Schlamm beg Dümpelg oergruben,
bem Sßinterlager entfliegen roaren unb fid) auf ber
3Banberfdjaft nach in ber 9läpe ftepenben Väumen
befanben. greubig begrübt, ronrbett fie fd)tteE „ge=
famntelt". gprem Dietifte, int fjaugpalte ber Statur
ber Vertilgung oott gnfeftett obzuliegen, roaren fie
bamit entriidt, für einige ©rofdjen roerben fie att einen
Dierpänbter oerfauft, tun fdjlieplicp alg SSetterpro»
pheteu im tpäuSdjen ober ©lafe fo lange malträtiert
51t roerben, big fie in ©rmangelung oon Vefriebiguug
natürlicher Sebengbebürftiiffe elenb 3ugrunbe gehen.
Unb fo roie ihnen, ergeht eg ipren Vrübern an anbereit
Drten. 3lm flachen Dümpelraube fnarren SBafferfröfdje ;

einige baoon roerben aufgenommen unb 3U ben Saubs
fröfchen gepadt, um bag Sd)idfal biefer 3U teilen.

©rohen gubel Iöft bei ben Sammlern bas @r=

fdjeinen einiger Söafferntolche, ootn Volfgmuttbe häufig
„3Saffereibechfen" genannt, aug. Sie finb im |>od)'
3eitgfieibe, bag bei ben SMnndjen burd) einen 3ier=
Iidjett SKüdenfamtn gefdjmüdt ift. ©ine anbere 3lrt
lebt ait bunfeln, feuchten Drten auf bem Sanbe unb
ift aEerroärtg alg „Vierbeinet" befannt. ®er fEithen
ber SEoldje ober Salamanber befiehl in Vertilgung
oon ©eroürm, fleinen 2Beid)tiereit, SBafferinfeften, roie
ben Saroen foldjer, unb Spinnett. Stuf ihnen feinb=
lid)e ®iere, Sumpfnöget, gifdje ufro., roirfen bie §auts
fäfte ber SRoldje fo roiberrcärtig, bah fie oon jenen
alg Etahrung oerfd)mäf)t roerben.

3ln ben Vöfchutigett roerben @ibed)fen gefangen.
Sie finb bie geiftig fäf)igfiett, tiebengroürbigften, aber
auch roärniebebürftigften Stiere biefer Klaffe, roegbalb
fie fid) in ben Sonnenftrablen flredeit, bei roarttten
Sagen fid) fo luftig roie toE seigen, bagegett bei fühlem
3Setter träumerifd) hinbrüten, gnfeften, 2Bürmer unb
Schneden finb ihre Slahruttg, benen fie alg grimmige
fKäuber gierig ttacbfteüen, fich Burd) beten Vertilgung
itt ©emüfegärten unb Kräutereien ebenfo nüt)lid) machen
roie bie Kröten. 2öelcf)e h°^e SSebeutnng biefe immer
noch oeradjteten, ja oft ntibhanbetten ttttb mutroiEig
getöteten Siere tatfäd)lid) für ben ©artenbau haben,
beweift roohl am beften ber Vorgang, bah foldje feiners
3eit 311 hohem greife fabtoeife aug granfreich nach
©nglanb oerfradjtet rourben, um hier in ben foloffalen
©emüfegärten im Verein mit „befdjuljten" Sjûh'icïi
3ur Vefämpfung oon ©emüfefchäblingett 3U bienen.

Die oieifacf) fich nwh &re>l machenbe Vehauptung,
bab Diere biefer 3lrt roefentUchen Eluhen nicht brächten,
mub nach Bern ©efagten htnfäEig erfcheinett unb bürfte
hauptfächlich Baljer ftantmen, bab fich ih" £ätigfeit
infolge ber heiwtidjen Sebengroeife ber Veobadjtung
entsieht. SBegen beftänbiger Verfolgung oerminbert
fid) bie 3ahl biefer nur 91uhen ftiftenben unb feinen
Sdjaben bringenben Diere nidjt nur täglid), fonbern
fie finb in ©egenben, in benen ftc früher häufig roaren,
auggerottet, fo bab man toünfchen mödjte, bab au
ihren natürlichen Slufenthaltgorten SEafeltt aufgefteEt
roürben,beren3luffchrtft3um Sd)uheberfelben aufforbert

„3td)tung Kreusottern !" fdjrieb in Verstoeiflung
ein alter gorftmann, alg er fid) ber VerroüftuUg ge»

toiffer SIBalbpartien burd) Käfer= uttb Sd)ntetterlingg=
famntler nicht attberg mehr su erroehren roubte, auf
eine Dafel. Dag tjalf! Der 3llte lachte unb meinte,
eg fei bod) toirflid) roaf)r, bab Ber 3med manchmal bag
SElittel heilige. VicEeidjt finben tierfreunbliche
Derrainbefiheï etroag Slehnlidjeg sum Sdjuhe ber auf
ihrem ©ebiete oorfontmenben Dleptile uub Slmphibien

e. ffl.

/J^rauen-^itmm- uttô
®er sürdferifche ßarttonSrat hefchio^

eine 31enberung ber ffiantongperfaffung im Sinne
ber ßuläffung ber SOßahi non grauen itt bie ge=

werblichen SdjiebSgeridjte. — ©in 31ntrag, bie

grauen and) ai§ Sefchtnorene wählbar ju er=

flärett', würbe mit 120 gegen 21 (Stimmen ab=

gelehnt.
gn ber 2tbftimmung ootn 24. 2ipri( in ®enf

über ba§ grauenftimmredht in Sachen ber pro=
teftantifchen- diationalfirche würbe ber ,2lntrag
mit 2152 ga gegen 1349 ülein angenommen.
®ott 13000 eingefchriebenett ©timmberechtigten
machten nur 3600 oon ihrem fRedjt (Sebrauch-

gn Neuenbürg würbe im ®ro§en Sftat

mit 46 gegen 39 ©tirnmen bie Sßählbarfeit ber

grauen in bie fßrimarfchulfommiffion befchioffen.

Int lilmiKltüt im P.iitüfsalter.

3lug Voftott roirb gemelbet, bap ber bort lehenbe
aJliQionär gorfpth ad)t SEliflionen SEÎarf sur ©rrich=
tuitg einer sabnärstlidjen 3lnftalt auggeroorfen hat, in
ber oor aEem ben Sdjnlfinbern eine ooEfomtnene
foftenlofe Vfcge ber gähne suteil roerben foE. Die
Vehanblung roie aud) bie ôerfteEung einseltter gähne
uttb ©efaiffe fofl gteidjfaüg umfonft burd) bag gnftitut
erfolgen.

©ine Sonboner Sehrerin hat in ihrer Schule einen

„3abnbürften=Klub" gegrünbet. 91E ihren 3öglingen
— eg hanbelt fich um Sdjüleriutten, beten ©Item nicht
SU ben Schichten gehören, bie ihre Kinber sur gähn»
pflege anhalten — hat fie gafmbürften gefd)enft unb
ihnen beren richtigen ©ebrauch oorgeführt. Von geit
SU geit müffen bie Kinber bie galjtibürften in berSdjule
oorseigen, öamit fd)led)t geioorbene burd) neue erfet)t
roerben föniteit ; überbieg fteEt bie Sehrerin jeben üflorgen
au aEe Kinber bie grage, ob fie fid) ihre gähne ge=

pu^t haben, unb iiberseugt fid) felbft oon ber IKidjtig
feit ber Slntroorten. Dag „Vritifh Dental gournal"
bag biefe 9tad)rid)t bringt, hofft, bag biefe Sehrerin
eine grofte Veioeguug angebahnt hat, bie für bie ©e»

funbheit ber untern Sdjidjten ber Veoölferung oon
großer Vebeutung roerben fann, obrooljl man ihr

Unternehmen suerft alg augfid)tglo§ beseidjnet hat, —
fo melbet bie greffe. So fehr auch Bie gafjnpflege
alg ein ioid)tigeg SElittel sur ©efunbljeitgpflege übet=

haupt anerfannt roerben muf), fo ift bod) feftsuhalten,
bag oon ber geroiffenhafteften Vehanblung ber gähne
aEein, bag Sliaterial berfelben nidjt oerbeffert roerben
fann. ÜJian hat ja hiofär Veroeife. Kinber oon beft=

fituierten ©Itern, bie gans unter ärztlicher Kontrofle
unb Vorfd)rift gefteEt roaren, bie unter ben Slugen
beg §augarsteg ihre 3ähne befamen unb benen fd)on
bie SEilchsähne forgfältig plombiert rourben, ftnb bem

frühen VerfaE ber gähne eben fo fehr auggefetjt roie
bie anbeten, bei benen gar feine gafjnpflege geübt
rourbe. ginben fid) bod) aud) heute nod) tjochbetagte
Verfoneit, bie noch int Vefifj ihrer eigenen 3äf)ne finb,
obfhon fie zeitlebens feine gahnbürfte gebrauht haben.
Die Qualität be§ Knoheumaterialg, alfo auch ber
gähne beg Kinbe«, roirb in ber oorgeburttid)en geit
beg roerbenben menfhühea SBefettg entfhieben unb
nah Ber ©eburt fpielt bie 3lrt ber ©rnährung beg

Kinbeg eine grope IKoEe. Kinber, bie mit EEuttermild)
aufgesogen roerben unb oiel in ber freien Suft finb,
haben fid) eineg fräftigen unb roiberftanbgfähigen gahn=
ntaterialg 311 erfreuen. @g roirb oiel su roenig baran
gebäht, bap bie, burd) unrichtige ©Währung heroor=
gerufenen VerbauungsftBrungen im Kinbegalter bie

3ätjne angreifen unb für ben frühen VerfaE reif mähen.
3Bo fdjlehte Verbauuitg herrfht, ba finb bie gähne
beftänbig angelaufen unb eben biefe 9lugbünftung ber
faulenben Stoffe im ÜJlagen greift bie gähne oon
3lupen an, roie bie fd)!ed)ten, ungefunben Säfte bie
Knodjenfubftans ber gäh"o fhäbigenb beeinüuffen.
Der gebilbete gapnarst, ber niht blog Dehnifer ift,
faun baher bag gafjnheil nur gans bebingt oon ber
gabnbürfte erroarten ; er fteEt bie gefunbe Sebengpal'
tung ber SEutter unb bie EEuttermild) unb bag Shroars»
brot für bie Kinber höher.

îlet fecit Sal« — Hie loiit He« Summer«.
Verftänbige grauen, bie ph Bern groange ber

3Eobe nur ungern unterroerfen, atmen auf. Der hohe
Kragen, ber ben £>alg bi« h°h hinauf eng umfdjlop,
roirb mit ben erften toarmen grüplinggtagen oerfhroinben.
3ßag haben fie unter biefem Uniformfragen gelitten!
9tid)t nur, bap er bie anmutigen Sinien beg §atfeg
oerftedte, niht nur, bap er bie greipeit ber Veroegung
hemmte, — ber hope Kragen niahte auh beftänbige
äJlüpe unb Slrbeit. Valb roar er oon aufftopenben
§aaren „fepmubbtig" geroorben, balb roaren bie @in=
lageftäbe, bie ipn aufreht erhielten, burcfjgeftopen.
Selten fap er uorfchriftginäpig, — fhlop ber oberfte
£>afen, fo öffnete fih Ber unterfte, unb roar ber unterfte
§afen glüdüh in ber Defe, fo fprang ber oberfte
roieber auf. Unb mit biefem popen Kragen hing bag
ganse ©leub beg fRüdenfdjluffeg ber Vlufen unb StaiEen
eng sufammen, — niematg roäre bie 3Jîobe trop iprer
Saunen auf ben ©eranfen gefommen, Kleiberfcplüffe
an SteEen ansubringen, bie auh ©hla"0onmenfhen
nur unter Shmierigfeiten erreichen föniten, roenn ber
pope Kragen niht ben SRüdenfcplup oerlangt hätte.

Unter bem Kinn foEte er glatt unb faltenlog aw
liegen, folglich mupte er im fEaden gefhloffen roerben,
unb bie DaiEe mupte fih biefer gorberung anpaffen, —
opne Kammerjungfer roar eg ben grauen faft unmöglich
geroorben, fih an= ober augsufleiben. 2Bo bie Kammer»
jungfer feplte, mupte ber ©atte einfpringen, — roenn
er fid) uugefepidt zeigte, erntete er ftatt beg Danfeg
Vorwürfe. Unb grauen, bie roeber über eine Kammer»
jungfer noep über einen ©atten oerfügten, blieb nieptg
aubereg übrig, alg ben SEantel über bie ungefnöpfte
Vlufe su sieben unb fih Bie leptere unterroegg oon
einer Vefamtten fcpliepen su laffen. gn Verlin foEen
bie ifJortierg in oielen §äufern su biefem Siebegbienft
pecangesogen roorben fein, — fie finb alfo oiefleiept
bie einsigen, bie bem popen Kragen nahtrauern roerben.

$pred^aaf.

J? v a q e n.
fSn biefer ^tuürift ftöntten nur fragen uon

allgemeinem ^nfereffe aufgenommen werben. Steffen-
gefucfje ober ^teffenofferfen Pub ausgefcploffen.

gtrage 10 753: Vrennt irgenbroo ein grauenpers
umfonft nah bem beglüdenben Sähein eineg eigenen
Kinbcpeng? gft trop aüer eg umgebenben Siebe, trop
aEen ©enüffen, bie bag Seben ipm fonft bietet, fein
©mpfinben niept 00E befriebigt, sudt eg auf in oer»
fhroiegenem SBep, roenn ein fo füpeg, fleineg SBefen ipm
nape gebraht roirb, ober feinen 2öeg freust ©in fold)
füpeg Kinblein mit aüer Stnroartfcpaft auf eine förperlicp
unb feetifh gute ©ntroidluug (bie DJiutter blüpenb fhöit
unb gefunb, gut ersogen unb oon peiterer ©emütgart,
mit bunflem §aar unb eben folcpen 3lugen, ber Vater
fräftig unb grop, blonb unb blauäugig, inteüigent
unb mannpaft) foE im noep sartem Sllter oon einem
palben gapr ftepenb, Iiebenben unb in georbneten
Verpältniffen ftepenben ^Pflegeeltern, bie roiüeng unb
im Stanbe finb, bem Kinbcpen eine gute ©rsiepung
unb ein liebeioarmeg §eim su geben, alg eigen abge»
treten roerben. Der Vater pat fein Stnrecpt an bag
Kinb niht geltenb gemäht. Die junge SEutter mup
alfo aüein für bag fleine SBefen forgen. Da fie aber
für biefe Stufgabe nidjt ersogen rourbe, bem Kampf
um eine stoeifaepe ©piftens für bie gufunft niht ge»
roahfen roäre, erahtet fie eg alg in iprer 9Eutter»
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folgenden kühlen Uebergießungen gute Abhärtungsresultate

erzielen, wenn man sich nur dabei vor Augen
hält, daß „Wasser allein es freilich nicht tut/'

Lärm ringsum.
Der Lärm ist im modernen Leben eine feindliche

Macht geworden, die von allen Seiten verwirrend,
betäubend, nervenreizend, ideenzerstörend gegen uns
andrängt. Alle möglichen Schädlinge werden bekämpft,
jeder Körperteil hat seine besondere Hygiene; nur das
zarteste, feinste Sinnesorgan, das Ohr, ist steter
Mißhandlung fast schutzlos preisgegeben. Kein anderer
Sinn wird stärker belastet durch alle die üblen
Einwirkungen des zusammenpferchenden Großstadtlebens,
durch das Klappen. Klopfen und Poltern in Haus und
H"st dast Pochen, Hämmern und Rasseln in Werkstatt
und Fabrik, das Donnern der Eisenbahnzüge, das
Dröhnen der Lastwagen, das Klingeln der Straßenbahnen

und Radfahrer und, als letzte Errungenschaft
das liebliche Grunzen des Autos. Zu diesem mehr
unwillkürlichen, unpersönlichen Lärm des Wirtschafts-
uud Verkehrslebens kommt der gewollte, höchst
persönliche Lärm, entspruugen aus dem Bedürfnisse der

Selbstbetäubung. Kein Vergnügen, keine Begeisterung,
keine Kraftäußerung irgendwelcher Art ohne Geräusch
und Geschrei, das unsere allzu rege „Bewußtheit"
übertäuben, uns über unsere innere Unsicherheit
hinwegtäuschen soll. Statt uns zu der selbstsicheren,
ausgeglichenen, abgeklärten Ruhe hochentwickelter Kulturformen

wie der des englischen Gentlemann
aufzuschwingen, sinken wir in der „Schreinarkose" hinab zu
den primitivsten Kulturstufen. Hier auf dem weiten
Felde selbstbetäubenden Vergnüguugslärms gedeiht alle
musikalische Unkunst: das edle Bierkonzert, der Brüllsang,

die Klavierseuche und ihre würdige jüngere
Schwester, die das musikalische Gehör verwüstende
Gramophonplage. Und wo man sich am eigenen Lärm
erregt, begeistert, berauscht, wo man erst Befangenheit
und Schüchternheit, dann aber auch Selbsterkenntnis
und Ehrfurcht sich hinweglärmt, da entsteht der
bewußtlose Festrummel, da erwächst die kritiklose nationale
Phrase und Pose, dieses nur zu gut bei uns
eingebürgerte Gewächs. Wir entnehmen diese Ausführungen
einer in der „Gartenlaube" erscheinenden Artikelserie
„Die Not der Zeit" von Dr. H. Wendt. Der Verfasser
dieser dankenswerten Veröffentlichung meint ganz
richtig, wir sollten nicht warten, bis die Hilfe von
außen kommt, sondern einstweilen selbst an die Arbeit
gehen und nicht nur den Lärm außer uns, sondern
vor allem das bekämpfen, was wir selbst zu dem
lärmenden Hexensabbat des modernen Lebens beisteuern.

AM eine FrUiNMWeillllllg.
Der Winter, die alljährlich recht unangenehm fühlbare

Erinnerung an die einstige Eiszeit, welche die
mit der Bildung unserer Erdmasse sich wissenschaftlich
beschäftigenden Geologen „Gletschcrperiode" nennen,
ist wieder vorüber. Das Eis ist zu Wasser geworden;
Bäche, Feld- nnd Wiesengräben rinnen, an Tümpeln,
Teichen und Seen, wie überhaupt immer zuerst am
Wasser, dringt neues Leben aus Ruinen. Der Frühling,

der schließlich alles wieder vergrünt und verblümt,
brachte es. Vogelsang tönt in Wald und Feld, in
Tälern und auf Höhen. Es ist klingende Liebe, die
nach Gegenliebe schmachtend, so ergreifend wirkt. Die
meisten guten Sänger sind äußerlich unscheinbar, wirken
nur durch den Liebreiz ihrer Stimme auf die Weibchen
und werben um sie in zarten, schmachtenden Tönen.
„Stümper", denen die „Macht" des Gesanges versagt
ist, suchen sich durch andere Reizmittel, gewöhnlich
durch Putz, der das Auge fesselt, weibliche Zuneigung
zu erringen.

Die zwar noch bescheidenen Reize des Lenzes haben
doch schon eine stattliche Zahl Sonntagswanderer ins
Freie gelockt. Wie es die grüne Blechbüchse, die
Glaskrause und der Käscher beweisen, sind manche von ihnen
„Sammler", welcher Name für den Naturfreund schon

von vornherein verdächtig klingt. Wir folgen solchen
Sammlern in eine alte Sandgrube, die einige größere
und kleinere, von Schilf und Binsen umstandene Tümpel
enthält. Auf einem fahlen Binsenstocke hockt ein halbes
Dutzend kleiner brauner Frösche. Es sind Laubfrösche,
die im Herbste mit den Baumblättern die grüne Farbe
wechselten, sich in den Schlamm des Tümpels vergruben,
dem Winterlager entstiegen waren und sich auf der
Wanderschaft nach in der Nähe stehenden Bäumen
befanden. Freudig begrüßt, wurden sie schnell
„gesammelt". Ihrem Dienste, im Haushalte der Natur
der Vertilgung von Insekten obzuliegen, waren sie

damit entrückt, für einige Groschen werden sie an einen
Tierhändler verkauft, um schließlich als Wetterpropheten

im Häuschen oder Glase so lange malträtiert
zu werden, bis sie in Ermangelung von Befriedigung
natürlicher Lebensbedürfnisse elend zugrunde gehen.
Und so wie ihnen, ergeht es ihren Brüdern an anderen
Orte». Am flachen Tümpelrande knarren Wasserfrösche;
einige davon werden aufgenommen und zu den
Laubfröschen gepackt, um das Schicksal dieser zu teilen.

Großen Jubel löst bei den Sammlern das
Erscheinen einiger Wassermolche, vom Volksmuude häufig
„Wassereidechsen" genannt, aus. Sie sind im Hoch-
zeitskleide, das bei den Männchen durch einen
zierlichen Rückenkamm geschmückt ist. Eine andere Art
lebt an dunkeln, feuchten Orten auf dem Lande und
ist allerwärts als „Vierbeinel" bekannt Der Nutzen
ver Molche oder Salamander besteht in Vertilgung
von Gewürm, kleinen Weichtieren, Wasserinsekten, wie
den Larven solcher, und Spinnen. Auf ihnen feindliche

Tiere, Sumpfvögel, Fische usw., wirken die Hautsäfte

der Molche so widerwärtig, daß sie von jenen
als Nahrung verschmäht werden.

An den Böschungen werden Eidechsen gefangen.
Sie sind die geistig fähigsten, liebenswürdigsten, aber
auch wärmebedürftigsten Tiere dieser Klasse, weshalb
sie sich in den Sonnenstrahlen strecken, bei warmen
Tagen sich so lustig wie toll zeigen, dagegen bei kühlem
Wetter träumerisch hinbrüten. Insekten, Würmer und
Schnecken sind ihre Nahrung, denen sie als grimmige
Räuber gierig nachstellen, sich durch deren Vertilgung
in Gemüsegärten und Kräutereien ebenso nützlich machen
wie die Kröten. Welche hohe Bedeutung diese immer
noch verachteten, ja oft mißhandelten und mutwillig
getöteten Tiere tatsächlich für den Gartenbau haben,
beweist wohl am besten der Vorgang, daß solche seinerzeit

zn hohem Preise faßweise aus Frankreich nach
England verfrachtet wurden, um hier in den kolossalen
Gemüsegärten im Verein mit „beschuhten" Hühnern
zur Bekämpfung von Gemüseschädlingen zu dienen.

Die vielfach sich noch breit machende Behauptung,
daß Tiere dieser Art wesentlichen Nutzen nicht brächten,
muß nach dem Gesagten hinfällig erscheinen und dürfte
hauptsächlich daher stammen, daß sich ihre Tätigkeit
infolge der heimlichen Lebensweise der Beobachtung
entzieht. Wegen beständiger Verfolgung vermindert
sich die Zahl dieser nur Nutzen stiftenden und keinen
Schaden bringenden Tiere nicht nur täglich, sondern
sie sind in Gegenden, in denen sie früher häufig waren,
ausgerottet, so daß man wünschen möchte, daß an
ihren natürlichen Aufenthaltsorten Tafeln aufgestellt
würden, deren Aufschrift zum Schutze derselben auffordert

„Achtung! Kreuzottern!" schrieb in Verzweiflung
ein alter Forstmann, als er sich der Verwüstung
gewisser Waldpartien durch Käfer- und Schmetterlingssammler

nicht anders mehr zu erwehren wußte, auf
eine Tafel. Das half! Der Alte lachte und meinte,
es sei doch wirklich wahr, daß der Zweck manchmal das
Mittel heilige. Vielleicht finden tierfreundliche
Terrainbesitzer etwas Aehnliches zum Schutze der auf
ihrem Gebiete vorkommenden Reptile und Amphibien!

E. K.

/Frauen-Htimm- unö Wahlrecht.
Der zürcherische Kantonsrat beschloß

eine Aenderung der Kantonsverfassung im Sinne
der Zulassung der Wahl von Frauen in die
gewerblichen Schiedsgerichte. — Ein Antrag, die

Frauen auch als Geschworene wählbar zu
erklären, wurde mit 120 gegen 21 Stimmen
abgelehnt.

In der Abstimmung vom 21. April in Genf
über das Frauenstimmrecht in Sachen der
protestantischen- Nationalkirche wurde der Antrag
mit 2152 Ja gegen 1319 Nein angenommen.
Von 13000 eingeschriebeneu Stimmberechtigten
machten nur 3600 von ihrem Recht Gebrauch.

In Neu en bürg wurde im Großen Rat
mit 46 gegen 39 Stiinmen die Wählbarkeit der

Frauen in die Primarschulkommission beschlossen.

Ar AAMr im MSmller.
Aus Boston wird gemeldet, daß der dort lebende

Millionär Forsyth acht Millionen Mark zur Errichtung

einer zahnärztlichen Anstalt ausgeworfen hat. in
der vor allem den Schulkindern eine vollkommene
kostenlose Pflege der Zähne zuteil werden soll. Die
Behandlung wie auch die Herstellung einzelner Zähne
und Gebisse soll gleichfalls umsonst durch das Institut
erfolgen.

Eine Londoner Lehrerin hat in ihrer Schule einen

„Zahnbürsten-Klub" gegründet. All ihren Zöglingen
- es handelt sich um Schülerinnen, deren Eltern nicht
zu den Schichten gehören, die ihre Kinder zur Zahnpflege

anhalten — hat sie Zahnbürsten geschenkt und
ihnen deren richtigen Gebrauch vorgeführt. Von Zeit
zu Zeit müssen die Kinder die Zahnbürsten in der Schule
vorzeigen, damit schlecht gewordene durch neue ersetzt
werden können; überdies stellt die Lehrerin jeden Morgen
an alle Kinder die Frage, ob sie sich ihre Zähne
geputzt haben, und überzeugt sich selbst von der Richtig
keit der Antworten. Das „British Dental Journal"
das diese Nachricht bringt, hofft, daß diese Lehrerin
eine große Bewegung angebahnt hat, die für die
Gesundheit der untern Schichten der Bevölkerung von
großer Bedeutung werden kann, obwohl man ihr

Unternehmen zuerst als aussichtslos bezeichnet hat, —
so meldet die Presse. So sehr auch die Zahnpflege
als ein wichtiges Mittel zur Gesundheitspflege
überhaupt anerkannt werden muß, so ist doch festzuhalten,
daß von der gewissenhaftesten Behandlung der Zähne
allein, das Material derselben nicht verbessert werden
kann. Man hat ja hiefür Beweise. Kinder von best-

sitnierten Eltern, die ganz unter ärztlicher Kontrolle
und Vorschrift gestellt waren, die unter den Augen
des Hausarztes ihre Zähne bekamen und denen schon
die Milchzähne sorgfältig plombiert wurden, sind dem

frühen Verfall der Zähne eben so sehr ausgesetzt wie
die anderen, bei denen gar keine Zahnpflege geübt
wurde. Finden sich doch auch heute noch hochbetagte
Personen, die noch im Besitz ihrer eigene» Zähne sind,
obschon sie zeitlebens keine Zahnbürste gebraucht haben.
Die Qualität des Knochenmaterials, also auch der
Zähne des Kindes, wird in der vorgeburtlichen Zeit
des werdenden menschlichen Wesens entschieden und
nach der Geburt spielt die Art der Ernährung des
Kindes eine große Rolle. Kinder, die mit Muttermilch
aufgezogen werden und viel in der freien Luft sind,
haben sich eines kräftigen und widerstandsfähigen
Zahnmaterials zu erfreuen. Es wird viel zu wenig daran
gedacht, daß die, durch unrichtige Ernährung
hervorgerufenen Verdauungsstörungen im Kindesalter die

Zähne angreife» und für den frühen Verfall reif machen.
Wo schlechte Verdauung herrscht, da sind die Zähne
beständig angelaufen und eben diese Ausdünstung der
faulenden Stoffe im Magen greift die Zähne von
Außen an, wie die schlechten, ungesunden Säfte die
Knochensubstanz der Zähne schädigend beeinflussen.
Der gebildete Zahnarzt, der nicht blos Techniker ist,
kann daher das Zahnheil nur ganz bedingt von der
Zahnbürste erwarten; er stellt die gesunde Lebenshaltung

der Mutter und die Muttermilch und das Schwarzbrot

für die Kinder höher.

Ar MM ^ w Wüt ills Summ.
Verständige Frauen, die sich dem Zwange der

Mode nur ungern unterwerfen, atmen auf. Der hohe
Kragen, der den Hals bis hoch hinauf eng umschloß,
wird mit den ersten warmen Frühlingstagen verschwinden.
Was haben sie unter diesem Uniformkragen gelitten!
Sticht nur, daß er die anmutigen Linien des Halses
versteckte, nicht nur, daß er die Freiheit der Bewegung
hemmte, — der hohe Kragen machte auch beständige
Mühe und Arbeit. Bald war er von aufstoßenden
Haaren „schmuddlig" geworden, bald waren die
Einlagestäbe, die ihn aufrecht erhielten, durchgestoßen.
Selten saß er vorschriftsmäßig, — schloß der oberste
Haken, so öffnete sich der unterste, und war der unterste
Haken glücklich in der Oese, so sprang der oberste
wieder auf. Und mit diesem hohen Kragen hing das
ganze Elend des Rückenschlusses der Blusen und Taillen
eng zusammen, — niemals wäre die Mode trotz ihrer
Launen auf den Geranken gekommen, Kleiderjchlüsse
an Stellen anzubringen, die auch Schlangenmenschen
nur unter Schwierigkeiten erreichen können, wenn der
hohe Kragen nicht den Rückenschluß verlangt hätte.

Unter dem Kinn sollte er glatt und faltenlos
anliegen, folglich mußte er im Nacken geschlossen werden,
und die Taille mußte sich dieser Forderung anpassen, —
ohne Kammerjungfer war es den Frauen fast unmöglich
geworden, sich an- oder auszukleiden. Wo die Kammerjungfer

fehlte, mußte der Gatte einspringen, — wenn
er sich ungeschickt zeigte, erntete er statt des Dankes
Vorwürfe. Und Frauen, die weder über eine Kammerjungfer

noch über einen Gatten verfügten, blieb nichts
anderes übrig, als den Mantel über die ungeknöpfte
Bluse zu ziehen und sich die letztere unterwegs von
einer Bekannten schließen zu lassen. In Berlin sollen
die Portiers in vielen Häusern zu diesem Liebesdienst
herangezogen worden sein, — sie sind also vielleicht
die einzigen, die dem hohen Kragen nachtrauern werden.

Hprechfaal.

Fragen.
In dieser Ituörik könne« nur Krage» von

allgemeinem Interesse ausgenomme« werde«. Stellen»
gesucht oder Stellenofferte« find ausgcschkosscn.

Krage 10 75»: Brennt irgendwo ein Frauenherz
umsonst nach dem beglückenden Lächeln eines eigenen
Kindchens? Ist trotz aller es umgebenden Liebe, trotz
allen Genüssen, die das Leben ihm sonst bietet, sein
Empfinden nicht voll befriedigt, zuckt es auf in
verschwiegenem Weh, wenn ein so süßes, kleines Wesen ihm
nahe gebracht wird, oder seinen Weg kreuzt? Ein solch
süßes Kindlein mit aller Anwartschaft auf eine körperlich
und seelisch gute Entwicklung (die Mutter blühend schön
und gesund, gut erzogen und von heiterer Gemütsart,
mit dunklem Haar und eben solchen Augen, der Vater
kräftig und groß, blond und blauäugig, intelligent
und mannhaft) soll im noch zartem Alter von einem
halben Jahr stehend, liebenden und in geordneten
Verhältnissen stehenden Pflegeeltern, die willens und
im Stande sind, dem Kindchen eine gute Erziehung
und ein liebewarmes Heim zu geden, als eigen
abgetreten werden. Der Vater hat sein Anrecht an das
Kind nicht geltend gemacht. Die junge Mutter muß
also allein für das kleine Wesen sorgen. Da sie aber
für diese Aufgabe nicht erzogen wurde, dem Kampf
um eine zweifache Existenz für die Zukunft nicht
gewachsen wäre, erachtet sie es als in ihrer Mutter-
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pflid)t liegenb, ihr Sinblein in gefiberte ©erhättniffe
Zu bringen, burb ooüen S3er^id)t auf ibre Sölutterrebte.
3ft fie für biefes Opfer ju tabeln ©in gröfiereg fann
eine Sölutter ja bod) nid)t bringen. Ob biefe ©itt*
frage in einem fid) fefmenben grauenherzett moljl eine
entfpredienbe ©aite antlingen läfit? Ob ein oerftänbnis*
unb liebeootler ®atte fid) bnrd) biefe 93itte mit bem
©ebanïen nertraut mad)t, ben fbon lange in jRefignation
getragenen ©erzengreunfb feiner Sebenggefährtin zur
©rfûïïung zu bringen 3" zweifelnbetn ©angen unb
©offen oerharrt anf entfpredjenbe Aeufjerungen

(Sine fiirforgenbe »Çmmbln ber ln3 Utiglitcf
geratenen jungen Gutter.

3fragel0 754: Sann man eg einer nerroitroeten
Sölutter nerargen, roenn fie ibrett einzigen ©ol)n mit
allen Sölitteln baoon abzuhalten fud)t, fid) bem ©eruf
eineg SuftfbifferS jit roibmen? fflie furchtbar unficber
ift bod) biefer ©eruf Unb roag bietet er benn fo
befonbereS? 3b werbe feinen frohen Augenblicf mehr
haben fblinen. fflne arme mutier.

3*rag< 10755: ©at eine 3ilnnteroermietrrin ba§
3ied)t ju beftimmen, an roetdiem ®ag bie ©orfeitfier
aufgenommen treiben müffen? 3m Stertrag fteht nichti
oerjeidinet, aud) münblidi ift nid)t§ baoon gefagt
roorben. ©ie begriinbet ihr ©egehren bamit, bah ber
©ausberr eg fo beftimmt habe Sölir ift bag ©erlangen
aber feljr unangenehm, benn bie beiben genfter meiner
Limmer — eine§ ift jubem eine ©alfontiire — fdjtieften
fehr fchledjt. 3d) bin ficher mid) 31t erlälten, ba id)
am genfter arbeiten ntuft. ®ie genfter leben nab
SRorbroefteit. 3b hätte gerne nob brei ®od)en ge*
wartet, big bie Aujienluft auf bie ®auer milber ge*
roorben roäre. g-rau ®.

3irage 10 756: ©at eine ©augf)älterin roirtlib
Urfache, fid) beleibigt ju fühlen, roenn ihr ©rotljerr
atlroiiebentlid) Abrechnung ü! er ben ©aughaltungg*
oerbraub non ihr oerfangt? ©ie erhält ihre Catote
ebenfatlg wöchentlich- Söleine nerftorbene grau hat
mir immer roöbentlid) abgerebnet, ohne bah ib bie§
je nerlangt hätte, ©ie roar früher aub ©aughälterin
unb fagte mir, bah fie bieg immer fo gehalten habe.
®§ fann mein ©erlangen bob faunt al§ ehrenfränfen-
be§ Sölifjtrauen aufgefaht roerben? ein eifriger 8efer.

3*rage 10 757 : ©Selbem ©erufgmann fann man
fleine gliefarbeiten inSÎRetaU übergeben, roie z-© billige
SSrofben, ©äefbett unb fRinge ober Defen an fleine
®ebraub§gegenftänbe u. f. f. Um freunblibe 3Beg*
leitung bittet (Sine Un&epolfcnc.

3*rage 10 758: Sonnte mib oietteibt jematib au§
bent freunbliben Seferfreig beraten, roie man zurücf-
gebliebene ©ranbflecfe auf ber ©attt entfernt? ^vb bin
burb ©pri^en non heiffem ©aeffett, im ganzen ©efibt
burb folbe juriicfgebliebene ©ranbflecfe entftetlt. 3b
habe aub fb°n Sölittel bagegett angeroenbet, aber leiber
ohne ©rfolg. gür guten SRat roäre unenblib banfbar

Sine Unerfahrene.
£trage 10 759: Sötern ©ruber leibet feit längerer

3eit beftänbig an unreiner ©timme, fo bah er fib fel)ï
oiel räufpern tnuh 3b bin ängftlib, eg mbbte ber
Anfang ber ©bwinbfubt fein. 3b habe ihn bringenb
gebeten, bob einen Arjt zu fonfultieren. @r hat mib
aber blo§ auggelabt unb behauptet, bah ihm nibt
bag niinbefte fehle. ©Sag fann ib tn biefem gaH tun

©Ine bcïiimmerte ©djtocfter.

?trage 10 760: SEBie muh ib einen ©ummiftrumpf
roafben, bantit er nibt nerborben roirb?

SSunge ßefetln In

JArage 10 761; Sann mir eine ber oerehrten
Seferinnen mitteilen, roie ntan polierte, bunfle, oiel*
benähte Sölöbel fbbn erhält, refp. etroaige fjett= unb
anbete glecfe baraug entfernt? 3b hörte oon einem
hoppelten ©erfahren: 1. ©011t Abreiben mit in frifbe
SDSilb getaubtetn Seimoanbläppben unb bann mit
troefenent, roeibent Sappen nabreiben. 2. ©om SReibett
mit in ©rbßl (petrol) getaubtem gäppben unb nab=
herigem Srocfenreiben mit reinem, toeibem Xud).
SBelbe non beiben ©rojeburen roäre mehr zu empfehlen?
©benfo bitte um gütigen SRat, roie ntan bunfel gemalte,
polierte unb gebeizte Sötöbel fbän reinigt refp. auf=
frifbt. ®efädigen 3tat oerbanft zum ©oraug befteng

Sine ßefertn In ©cfiwahen,

Slntroorten.
^tuf ^tragc 10 739 nab Slbreffen tn ©nglanb:

fann ib Sham folgenbe ©enfion fehr empfehlen:
Eräutein STtanette oon ©aftelberg, ©anonbttrp ©guare 47

onbon N. ®iefeg gräutein hält Auglänber für mähige
greife in Soft unb Sogig, big biefelben paffenbe ©teilen
gefunben haben. ®a Jräutein 0. ©. in Sonbon auf=
geroabfen ift, fo fennt fie bort bie ©ertjältniffe am
beften unb hilft mit @üte unb ©erftänbnig zu guten
©teilen. SUîit freunbl. ®ruh h°babtenb!

garnit) 2ßert^®incen?, Inngiö^rlgc ßefer'tt
bet „©djtoeta 3touen=3t0 "

^uf tirage 10 744: Qhre Stobter ift oietleibt nur
oon ber ©bule iibermübet uttb über „epaftelet" roentt
man fo fagett fann. SUteine Qüngfte tarn" näntlib f. 3-
mit ihren legten ©bulhattbarbeiten mit ber ©emertuitg
heim: „©0, jetjt mabe ib meiner Sebtag feine
mehr !" — 3b begriff bag Sinb ganz ßut' roar in ben
Arbeiten fehr ejaft uttb beghatb ben Sötitfbülerinnen
immer hintennab. ®>ie Sehrerin hat „ihr aug ©nabe",
unb ba fie fehr in ihrer ®unft ftanb, bie ©eimarbeit
erlaubt. 3eben freien SJÎabmittag rourbe ba geftibelt
ober feine ©embenfpihben gef)äcfett. ®ie ©bulaufgaben
burfte fie bann ©onntagg tnaben. ®a bag SDtäbben
gefttnb roar, lieh man eg gewähren, fonft hätte man
eg totunglürflib gemabt. 3b 'ieh tfe nabher mit
allem in SRuhe. Uttb fiehe, ba fam bie alte greube mit
fantt ber ©paftität roieber zarücf. ©ie oerfertigte
feitbem manche fböne unb nühlibe Arbeit. 3b toünfbe
3hnen oon ©erzen bie gleibe ©rfahruttg. sine smutta.

Jlttf ?lrage 10 745: SOÎein Sölann fommt aub
etwa einmal aug 3taubs unb SBeiitatmofphäre nab
©attfe. ®a ib ben ötifotingerub int ©alg roegen
einer frühern Sranfheit nibt oertrage, habe ib eg

meinem Sötann in aller Siebe gefagt unb i£>n gebeten,
bah er eg nibt übelnehmen folle, roenn id) jeroeilen
feinen SRocf in ben ©auggattg hänge. @g leubtete
ihm fofort ein unb er fanb, er roerbe felbft auch beffer
fblafen, inbent er ben ®erub aub berabfbeue. ©eit=
her roanbert oft fogar fein Unterleibben. SBenttg gar
arg „geräubert" hat, roafbt ein Sölann geroih gerne
110b fbnell ©efidjt unb ©änbe. — Sütan muh bei
unfern SOlättnetn nur nibt mit „btt fotlft unb muht"
fommen. ctt. 2. in

Jluf ^rage 10 746 : Abtung oon einem intelligenten,
reifen Sötenfben oerlangen, ift natiirlib nibt bag SRebte.
®ie Abtung oor einem Anberen muh non innen beraug
fommen, fie muh etroag ®egebeneg fein, ©ie föntten
in hbfltber, freunbliber Anfprabe um bie nötigen
SHücffibten erfubeit, bie ben bisherigen guten ®on in
ber 3nn'f'e geroährleiftett. Unt beg lieben Qfriebeng
triHett roerben ©ie natiirlib fo oiel alg möglib ben
fpezieden Sföünfben unb ®eioohnheiteit in ber SEßeife

Zitoorfommen, bah bag brutale ©egehren nibt in
SCätigfeit gefegt zu roerben braubt. ©ie müffen fib
fagen, bah in einer Jamitie ohne männlibeg Dber=
haupt faft immer eine getoiffe ©erroeiblibung Spiah
greift, bie bann am realen Seben, bag tatfäblib ein
©tücf SRoheit bebeutet, fib rounb reibt unb ftöht. ®ie
Itrfabe zu l'en SIRihftimmungen unb unangenehmen
3ufammenftöhen fönnte alfo eben fo oiel auf 3brer
Seite liegen, alg auf ber anberen. Söenn alfo ein
jeber ®eil bem anberen freiwillig unb unoermerft
etroag zugibt unb fib felber abfbreibt, fo ergibt üb
oietleibt bob ein erträgtid)eg ©eifammenfein nnb
fammenarbeiten. ©ollte bieg aber bob nibt ber gall
fein, fo roäre eg oietleibt ganz 9ut< bie ®obter für
einmal in bie grembe ziehen zu laffen unb gefbäftlib
eine rebtlibe Trennung herbeizuführen, ©ieüeibt Hegt
ba ber ©runb zu bem unritterliben ©enehmen 3&reg
©tieffohneg. — ©olbe fragen fönnen eben nur gültig
beantwortet roerben, roenn man bie ©erhättniffe genau
fennt. ®g gehört ein ungeheurer Sölut bazu, ©tief*
finber anzutreten, ©bmierigfeiten unb Unbanf finb
fozufagen unaugroeiblib/ fei eg früher ober fpäter.

®. 6.
£uf S'raflc 10 746 : ®ag SRibtige roäre, bah ent»

roeber ber ©tieffohn ober ©ie felbft aug bem ©efbäft
augtreten würben. 3ft bic§ roegen ©elbfragen bei
ber ©rbteilung nibt möglib, fo foUte roenigfteng ber
©aughalt ein ganz getrennter fein. — SIRanbmal hilft
in foldjen fällen ein ernftliber Qufprub, aber meifteng
ift eg balb nadjher roieber roie zuoor. im. in ib.

Auf pirage 10747 : ®ie weihe SIRarmorplatte roirb
mit lauem ©eifenroaffer fauber gehalten; iintenflecfe,
bie nur an ber Dberfläbe hnften, reibt man mit einem
Qitronenfbnih fauber ; ift bie ®inte tief in ben ©tein
eingebrungen, fo roirb faum irgenb etroag helfen. —
@g gibt fo oielerlei ©autaugfbläge, bah man bie
©abe fehen muh, um ein SIRittel anzugeben. 3«1
allgemeinen gilt, bah man mit einem Augfblag nibt
mehr alg nötig ing SEBaffer foil. m. in ».

Auf 3ttage 10 747 : Kröpfen ©ie Eau de Javelle
auf bie flecîige ©teile, laffen ©ie bie glüffigfeit furze
3eit barauf flehen unb reiben bie ©latte bann mit
einem weichen, wollenen Sappen ab. SRabber lnufj
bie ©otitur erneuert roerben. ©iezu laffen ©ie eine
Sötifbung bereiten 001t 10 Seilen roeihem ©ab§, 2
Seilen japanifbem ©lanierroaffer (jap. ©olb) unb 88
©eilen ©erpentinfpiritug. ®iefer ©rei, oermittelft eineg
^tanetlläppbcng auf ber ©latte fräftig oerrieben,
ergibt eine ©olitur oon h'öbftrm ©lanz. Aüz« häufigeg
Abfeifen ber ÜRarmorplatten — befonber« roenn bazu
minberroertige, nibt neutrale ©eifen genommen roex-
ben — fbabet ber ©olitur. im. in ®.

Auf 3irage 10 748: @g fann bem jungen ®he=
mann nur bringenb angeraten roerben, ben unerroünfbten
fjreunb fern zu halten ; grauen haben in folben ©adjen
ein fehr feineg ©efüljl. ©einahe immer führen fleine
Anfänge im Saufe ber 3dt zu folgenfdjroeren ©cr=
roidllungen. gt. to. in ».

Auf gfrage 10 748: ©in folber üBunfb foUte
unbedingt berüeffibtigt roerben. ©efbieht e8 nibt,
fo fann auf einen grofjen SÏRanget an 3art9efüfll 9Cî
fbioffen roerben; eg fei benn, bah ber SRann feinem,
ber grau unfpmpathifbm greunb, SRücffibten fbulbig
ift, oon benen er ber grau nibtg fagen roiH ober barf.
©olbe ©erhältniffe fommen weit öfter oor, alg man
für geroöhnlib anzunehmen geneigt ift. gn folbem
gaü täte ber ©atte aber oiel beffer, ber ©attin in
fbulbiger Offenheit zu erflären, bah er aug beftimmten
©rünben bem greunb oerpflibtet fei unb begfjalb ein
Auge zubrüefen müffe. 3ft bie grau ein nobel benfem
beg SEBefen, fo roirb fie nibtg roeitereg zu roiffen be=

gehren, fonbern fie roirb fib mit ber gröfjten Slugheit
wappnen, um ben ©errn nibt zu oerletsen, ihn aber
bod) burb angemeffene gurüdhnltung zur Abtung ber
gefeUfbaftliben guten gorm, zur Unterlaffung jeber
©ertraulidhfeit zu zwingen. Angenehm ift ein folbeg
©eroitut in ber jungen ©he ja nibt, aber eg fönnte
ja aub bag ©egenteil ber gatt fein, bah ber junge
©hemann oon mafitofer ©iferfmfjt befeffen roäre unb
baburb feiner grau bag Seben fb'oer mabte. ®ag
mühte eben bob nub ertragen roerben. 5ÖHt etroag
muh bie grau fib eben abfinben. Unb fie foil eg tun,
ohne biefe SRotroenbigfeit üb nng ©erz gehen z" laffen,
benn bag Setjtere ift ber gröfjte geinb beg bauernben
©heglüefeg. se.

Auf 3irage 10 749 (I.) : ®ie ©ummihanbfbuhe, welche
unfere ©hirurgen tragen, fbonen bie ©änbe oodftänbig,
aber fie zerreiben fbneU unb finb baher ein foftfpieligeg
fragen ; ©ie müffen eg eben mit einem ©aar probieren.

@g gibt roeibe ©eifen, roetbe bie ©änbe znrt erhalten;
ab unb zu ein Srüfdjbab tut aub gut, ober man
fann bie ©änbe abenbg mit Sanolin einreiben. ®ag
finb aUeg gute Sötittel, aber fie helfen nur ein roenig.

St. TO in ».
Auftrage 10 749(II.) : ©ine ©efahr für bie©efunbs

heit befiehl nid)t, eher oietleibt für ©olzteile beg ©aufeg,
roenn folbe mit fauligem ©olze in ©erüljrung fommen.
®a§ ©olz foil fiein gefpalten unb bann nab 2üäg=
libfeit rafb getroefnet werben. st to. tn ».

Auf ^irage 10 749 (I.) : ©ei befonberg angreifenben
Arbeiten, roie z ©• oerfbiebene ©orten oon ©entüfen
ober Dbft rüften, roag bie ginger fbmärzt, ift ba«
fragen oon ©ummihanbfbuhen fehr zmeefmähig. Aub
roenn ©ie mit ©obaioaffer zu hantieren hoben, ift ein

©but) für bie ©änbe fehr bienlib- 2öenn eg üb ober
um SReinigunggarbeiten honbelt, fo finb bie ©ummU
hanbfbuhe z« teuer. 3um ©eforgen ber Defen unb
©erbe, Aufreiben unb Sehren ber gufjböben unb ireppeit,
foroie zur ©artenarbeit bebiene ib ntib ftctS alter,
roafbleberner ©anbfbuhe. ©eoor ib biefe le^teren
anziehe, reibe ib bie ©änbe immer mit einer guten
©reme ein. 3u«i SSäfbeaufhängen reibe ib bie ©änbe
ebenfallg gut ein unb ziehe sin ©aar ganz reine, weihe
©aumrootlhanbfbube über. 2BilI id) bie ©aut ber
©änbe ganz tabeDog fein haben, um etroa eine in ©eibe
äugzufiihrenbe ©anbarbeit zu förbern, fo benu^e ib
Zur SReinigung ber ©änbe Sleienroaffer ober ib Iaffc
mir bie naffen ©änbe mit SDtehl reibHb einftauben
unb reibe mit ber üb ergebenben ©afte bie ©änbe
tübtig ein, um fie nabhcr Su fpiilen unb abzutroefnen.
®ie ©aut roirb baoon ganz befonberg treib unb zart.

gtau ® in 3.
Auf 3(rag« 10 749 (II.) : Soffen ©ie bag ©olz Hein

maben unb big bie ©onne auf bie ®auer fommt, auf
einer troefenen, rebt luftigen ©bütte ausgebreitet
liegen unter öfterem SBenbeit. Am beften wirft frei=
lib bie ©onne, beren Sraft oiel ©öfeg roieber gut
mabt. ©rftiefteg ©olz entroicfelt nibt bie ootle ©renn=
traft, aber gefunbljeitgfbäbtib ift bag ©erbrennen beg=

felben nibt. 3Benn fib aber einmal ein folbe§ ©or-
urteil in einem Sopf feftgefet)t hat, fo nü^t ©elehrung
nur feiten unb bie ©etreffenbe fönnte aug lauter ©in=
bilbung franf roerben. SIRan fennt erbaulibe ©iftorien
baoon. 3>r. 2B.

Auf ^frage 10 750 (I.) : @g ift üblib, unb attb nibt
unerflärlib, bah Sinber eg ungern fehen, roenn bie
oerroitroete Sötutter üb roieber oerheiratet; eg fommt
in folben gätlen auch ®oht nor, bah felbft junge
Sinber fbärfer fehen, alg bie SÏRutter felbft. ©g foUte
alfo bie SÏRutter auf foldje Abneigungen roohl etroag
achten, aber geroih nibt in biefem ©inne, bah üe Üb
baburb oon einem roohl überlegten ©britte abhalten
läfjt. St. TO. in ».

Auf ?ftagt 10 750 (I.) : ®ie oerroitroete Sölutter fann
in jebem gaü fehlen, roenn fie üb um ber Sinber
roiüen roieber oerheiratet unb roenn fie aug bem gleiben
©eroeggrunbe feine anbere ©erbinbung mehr anfnüpft.
®ieSinber bet heutigen®enerationfinben egunribtig, bah
fie ihre ©Item unb ©roheitern nibt felbft auglefen fönnen
unb bah e§ ifp'en nibt gegeben ift zu entfbeiben, nab
roelben @rziehungggrunbfät)en fie erzogen, roie üe oer=
pflegt unb gefbult roerben roollen. SBag bag gntereffe
ber ©rziehung anbelangt, fo befommt fie. fofern fie
barum nabfubt, leibt ©erater unb ©elfer für bie
Sinber, fo bah eine unbebingte SRotroenbigfeit, üb
roieber zu oerheiraten, nab biefer SRibtung nicht oor=
liegt. ®er Sötann bagegen fann roirflib iu bie SRot«

roenbigfeit oerfetjt roerben, um ber Sinber roiHen bem
©aug roieber eine Sölutter geben zu müffen. ®ie zweite
©eirat ber grau ift ein geroaltigeg Unterfangen, roenn
fie Sinber hat unb ganz befonberg roenn bie Sinber
Zum ©ornberein ihre Abneigung gegen ben in Aug*
Übt ftehenben ©tiefoater funb geben. Sölanb eineg

mag bie ©abe leibt nehmen in ber zuoerübtHben
©rroartung, eg roerbe fbon rebt roeroen ; ib, meineg*
teilg hätte ben Sölut zu bem ©britte nibt. so.

Auf Sirage 10750 (II.): ®ie ©efahr ber Ueber-
tragung ift nicht groh Sölan tut gut, äße SBoben einmal
nabzufehen unb ftetg mit ©orgfalt zu fämmen.

Sr. TO. In ».
Auf Slrage 10 750(11.): Sffienn ©ie bag ©aar beg

Sinbeg mit Sampfergeift burbbürften am Sölorgen unb
am Sölittag, fo roerben bie fatalen „gufjgänger" bem
Sopf ihreg Sinbeg fern bleiben. SRatürlid) gehört ba*
Zu, bah @ie bem Söläbben ftetg eingefbärft halten,
eg foil feinen Sopf mit ben Söpfen ber Samerabinnen
nibt in birefte ©erührung bringen. Aub ift baran
Zu beuten, bah burd) bag Aufeiitanber* unb lieberem*
anberhängen ber ©üte unb Sölüfcen am Sieiberreben
in ber ©bute fbon manbe unerroünfbte Uebertragung
oon oerroünfbten Softgängern erfolgt ift. ®äglibeg
grünblibeg ©ürften unb Sämmen iü aber ohne jebe
fonftige Anroenbung bag einzig fibere Sölittel um bag
©aar rein zu erhalten. $. $.

Auftrage 10 751 : SBenn einer grau ber eigene
©inn für feinen ©efbmacf in ber ©efleibung beg
eigenen Sörperg fehlt, fo nimmt fie eine feine ®amen*
fbneiberin zur ©eraterin unb überläfjt eg biefer, bag
für ihre gigur unb für ihre ganze Art paffenbe zu
wählen. @g ift nicht bantit getan, bah man bag
SReuefte auf bem ©ebiete ber Sölobe für fib fopieren
läfjt, benn bag ift meifteng ganz oerfehlt, ©iele grauen
laffen üb immer teure ©aben maben, bob fehen fie
barin niemalg gut aug, roährenbbem anbere in ben
älteften gähnben oornehm unb fbief augfehen, aub
roenn fie nab gigur ober ©eüb* nibtg weniger alg
fbön finb. Sölan muh feine Sleiber aub ju tragen
oerftehen. ®. 5.

Auf 3frage 10 752: Sölanbe Augenieiben beg
Sinbegalterg heilen mit ber 3eit oon felbft ; anbere
tnaben eine ©ride burbaug notroenbig. @g ift ©abe

Schweizer ?rauen-Teitung — ôìàtter kür cten kâusìicken Kreis 75

Pflicht liegend, ihr Kindlein in gesicherte Verhältnisse
zu bringen, durch vollen Verzicht auf ihre Mutterrechte.
Ist sie für dieses Opfer zu tadeln? Ein größeres kann
eine Mutter ja doch nicht bringen. Ob diese
Bittfrage in einem sich sehnenden Frauenherzen mohl eine
entsprechende Saite anklingen läßt? Ob ein verständnis-
und liebevoller Gatte sich durch diese Bitte mit dem
Gedanken vertraut macht, den schon lange in Resignation
getragenen Herzenswunsch seiner Lebensgefährtin zur
Erfüllung zu bringen? In zweifelndem Bangen und
Hoffen verharrt auf entsprechende Aeußerungen

Vine fiirsorgende ssitundin der ins Unglück
geratenen jungen Mutter.

Krage 10 754: Kann man es einer verwitweten
Mutter verargen, wenn sie ihren einzigen Sohn mit
allen Mitteln davon abzuhalten sucht, sich dem Beruf
eines Luftschiffers zu widmen? Wie furchtbar unsicher
ist doch dieser Beruf! Und was bietet er denn so

besonderes? Ich werde keinen frohen Augenblick mehr
haben können. SI°e arme Mutter.

Krage 1V 755: Hat eine Zimmervermieterin das
Recht zu bestimmen, an welchem Tag die Vorfenster
ausgenommen weiden müssen Im Vertrag steht nichts
verzeichnet, auch mündlich ist nichts davon gesagt
worden. Sie begründet ihr Begehren damit, daß der
Hausherr es so bestimmt habe Mir ist das Verlangen
aber sehr unangenehm, denn die beiden Fenster meiner
Zimmer — eines ist zudem eine Balkontüre — schließen
sehr schlecht. Ich bin sicher mich zu erkälten, da ich
am Fenster arbeiten muß. Die Fenster sehen nach
Nordwesten. Ich hätte gerne noch drei Wochen
gewartet, bis die Außenluft auf die Dauer milder
geworden wäre. Ara» G.

Krage 10 75«: Hat eine Haushälterin wirklich
Ursache, sich beleidigt zu fühlen, wenn ihr Brotherr
allwöchentlich Abrechnung ü! er den Haushaltungsverbrauch

von ihr verlangt? Sie erhält ihre Quote
ebenfalls wöchentlich. Meine verstorbene Frau hat
mir immer wöchentlich abgerechnet, ohne daß ich dies
je verlangt hätte. Sie war früher auch Haushälterin
und sagte mir, daß sie dies immer so gehalten habe.
Es kann mein Verlangen doch kaum als ehrenkränkendes

Mißtrauen aufgefaßt werden? s>» eifriger L-s-r.

Krage 10 757 : Welchem Berufsmann kann man
kleine Flickarbeiten in Metall übergeben, wie z.B. billige
Broschen, Häckchen und Ringe oder Oesen an kleine
Gebrauchsgegenstände u. s. f. Um freundliche
Wegleitung bittet Sine Unbeholfen'.

Krage 10 758: Könnte mich vielleicht jemand aus
dem freundlichen Leserkreis beraten, wie man
zurückgebliebene Brandflecke auf der Haut entfernt? Ich bin
durch Spritzen von heißem Backfett, im ganzen Gesicht
durch solche zurückgebliebene Brandflecke entstellt. Ich
habe auch schon Mittel dagegen angewendet, aber leider
ohne Erfolg. Für guten Rat wäre unendlich dankbar

Sine Unerfahrene.
Krage 10 759: Mein Bruder leidet seit längerer

Zeit beständig an unreiner Stimme, so daß er sich sehr
viel räuspern muß Ich bin ängstlich, es möchte der
Anfang der Schwindsucht sein. Ich habe ihn dringend
gebeten, doch einen Arzt zu konsultieren. Er hat mich
aber blos ausgelacht und behauptet, daß ihm nicht
das mindeste fehle. Was kann ich in diesem Fall tun?

Eine bekümmerte Schwester-

Krage 10 7K0: Wie muß ich einen Gummistrumpf
waschen, damit er nicht verdorben wird?

Junge Leserin in F.

Krage 10 7K1; Kann mir eine der verehrten
Leserinnen mitteilen, wie man polierte, dunkle, viel-
benützte Möbel schön erhält, resp, etwaige Fett- und
andere Flecke daraus entfernt? Ich hörte von einem
doppelten Verfahren: t. Vom Abreiben mit in frische
Milch getauchtem Leinwandläppchen und dann mit
trockenem, weichem Lappe» nachreiben. 2. Vom Reiben
mit in Erdöl (Petrol) getauchtem Läppchen und nach-
herigem Trockenreiben mit reinem, weichem Tuch.
Welche von beiden Prozeduren wäre mehr zu empfehlen?
Ebenso bitte um gütigen Rat, wie man dunkel gemalte,
polierte und gebeizte Möbel schön reinigt resp,
auffrischt. Gefälligen Rat verdankt zum Voraus bestens

Eine Leserin in Schwaben.

Antworten.
Aus Krage 10 7Z9 nach Adressen in England:

kann ich Ihnen folgende Pension sehr empfehlen:
Fräulein Nanette von Castelberg, Canonbury Square 47
London N. Dieses Fräulein hält Ausländer für mäßige
Preise in Kost und Logis, bis dieselben passende Stellen
gefunden haben. Da Fräulein v. C. in London
aufgewachsen ist, so kennt sie dort die Verhältnisse am
besten und hilft mit Güte und Verständnis zu guten
Stellen. Mit freundl. Gruß hochachtend!

Fanny Werth-Vlncenz, langjährige Leser n
der „Schweiz Frauen-Ztg "

Aus Krage 10 744: Ihre Tochter ist vielleicht nur
von der Schule übermüdet und über „exakielet" wenn
man so sagen kann. Meine Jüngste kam nämlich s. Z.
mit ihren letzten Schulhandarbeiten mit der Bemerkung
heim: „So, jetzt mache ich meiner Lebtag keine
mehr!" — Ich begriff das Kind ganz gut. Es war in den
Arbeiten sehr exakt und deshalb den Mitschülerinnen
immer Hintennach. Die Lehrerin hat „ihr aus Gnade",
und da ste sehr in ihrer Gunst stand, die Heimarbeit
erlaubt. Jeden freien Nachmittag wurde da gestichelt
oder feine Hemdenspitzchen gehäckelt. Die Schulaufgaben
durfte sie dann Sonntags machen. Da das Mädchen
gesund war, ließ man es gewähren, sonst hätte man
es totunglücklich gemacht. Ich ließ ste nachher mit
allem in Ruhe. Und siehe, da kam die alte Freude mit
samt der Exaktität wieder zurück. Sie verfertigte
seitdem manche schöne und nützliche Arbeit. Ich wünsche
Ihnen von Herzen die gleiche Erfahrung. Ein- Mun-r.

Aus Krage 10 745: Mein Mann kommt auch
etwa einmal aus Rauch- und Weinatmosphäre nach
Hause. Da ich den Nikotingeruch im Hals wegen
einer frühern Krankheit nicht vertrage, habe ich es

meinem Mann in aller Liebe gesagt und ihn gebeten,
daß er es nicht übelnehmen solle, wenn ich jeweilen
seinen Rock in den Hausgang hänge. Es leuchtete
ihm sofort ein und er fand, er werde selbst auch besser
schlafen, indem er den Geruch auch verabscheue. Seither

wandert oft sogar sein Unterleibchen. Wenns gar
arg „geräuchert" hat, wascht ein Mann gewiß gerne
noch schnell Gesicht und Hände. — Man muß bei
unsern Männern nur nicht mit „du sollst und mußt"
kommen. Fr. L. !»

Auf Krage 10 74« : Achtung von einem intelligenten,
reifen Menschen verlangen, ist natürlich nicht das Rechte.
Die Achtung vor einem Anderen muß von innen heraus
kommen, sie muß etwas Gegebenes sei». Sie können
in höflicher, freundlicher Ansprache um die nötigen
Rücksichten ersuchen, die den bisherigen guten Ton in
der Familie gewährleisten. Um des lieben Friedens
willen werden Sie natürlich so viel als möglich den
speziellen Wünschen und Gewohnheiten in der Weise
zuvorkommen, daß das brutale Begehren nicht in
Tätigkeit gesetzt zu werden braucht. Sie müssen sich

sagen, daß in einer Familie ohne männliches Oberhaupt

fast immer eine gewisse Verweichlichung Platz
greift, die dann am realen Leben, das tatsächlich ein
Stück Roheit bedeutet, sich wund reibt und stößt. Die
Ursache zu den Mißstimmungen und unangenehmen
Zusammenstößen könnte also eben so viel auf Ihrer
Seite liegen, als auf der anderen. Wenn also ein
jeder Teil dem anderen freiwillig und unvermerkt
etwas zugibt und sich selber abschreibt, so ergibt sich

vielleicht doch ein erträgliches Beisammensein und
Zusammenarbeiten. Sollte dies aber doch nicht der Fall
sein, so wäre es vielleicht ganz gut. die Tochter für
einmal in die Fremde ziehen zu lassen und geschäftlich
eine rechtliche Trennung herbeizuführen. Vielleicht liegt
da der Grund zu dem unritterlichen Benehmen Ihres
Stiefsohnes. — Solche Fragen können eben nur gültig
beantwortet werden, wenn man die Verhältnisse genau
kennt. Es gehört ein ungeheurer Mut dazu,
Stiefkinder anzutreten. Schwierigkeiten und Undank sind
sozusagen unausweichlich, sei es früher oder später.

D. H.

Auf Krage 10 74« : Das Richtige wäre, daß
entweder der Stiefsohn oder Sie selbst aus dem Geschäft
austreten würden. Ist dies wegen Geldsragen bei
der Erbteilung nicht möglich, so sollte wenigstens der
Haushalt ein ganz getrennter sein. — Manchmal hilft
in solchen Fällen ein ernstlicher Zuspruch, aber meistens
ist es bald nachher wieder wie zuvor. Fr. M. w B.

Auf Krage 10747 : Die weiße Marmorplatte wird
mit lauem Seifenwasser sauber gehalten; Tintenflecke,
die nur an der Oberfläche haften, reibt man mit einem
Zitronenschnitz sauber; ist die Tinte tief in den Stein
eingedrungen, so wird kaum irgend etwas helfen. —
Es gibt so vielerlei Hautausschläge, daß man die
Sache sehen muß, um ein Mittel anzugeben. Im
allgemeinen gilt, daß man mit einem Ausschlag nicht
mehr als nötig ins Wasser soll. Fr. M. w ».

Aus Krage 10 747 : Tropfen Sie blau cis llavells
auf die fleckige Stelle, lassen Sie die Flüssigkeit kurze
Zeit darauf stehen und reiben die Platte dann mit
einem weichen, wollenen Lappen ab. Nachher muß
die Politur erneuert werden. Hiezu lassen Sie eine
Mischung bereiten von 10 Teilen weißem Wachs, 2

Teilen japanischem Planierwasser (jap. Gold) und S8
Teilen Terpentinspiritus. Dieser Brei, vermittelst eines
Flanellläppchens auf der Platte kräftig verrieben,
ergibt eine Politur von höchstem Glanz. Allzu häufiges
Abseifen der Marmorplatten — besonders wenn dazu
minderwertige, nicht neutrale Seifen genommen werden

^ schadet der Politur. M. w G.

Aus Krage 10 748: Es kann dem jungen
Ehemann nur dringend angeraten werden, den unerwünschten
Freund fern zu halten; Frauen haben in solchen Sachen
ein sehr feines Gefühl. Beinahe immer führen kleine
Anfänge im Laufe der Zeit zu folgenschweren
Verwicklungen. Fr. M. >» ».

Aus Krage 10 748: Ein solcher Wunsch sollte
unbedingt berücksichtigt werden. Geschieht es nicht,
so kann auf einen großen Mangel an Zartgefühl
geschlossen werden; es sei denn, daß der Mann seinem,
der Frau unsympathischen Freund, Rücksichten schuldig
ist, von denen er der Frau nichts sagen will oder darf.
Solche Verhältnisse kommen weit öfter vor. als man
für gewöhnlich anzunehmen geneigt ist. In solchem
Fall täte der Gatte aber viel besser, der Gattin in
schuldiger Offenheit zu erklären, daß er aus bestimmten
Gründen dem Freund verpflichtet sei und deshalb em
Auge zudrücken müsse. Ist die Frau ein nobel denkendes

Wesen, so wird sie nichts weiteres zu wissen
begehren, sondern sie wird sich mit der größten Klugheit
wappnen, um den Herrn nicht zu verletzen, ihn aber
doch durch angemessene Zurückhaltung zur Achtung der
gesellschaftlichen guten Form, zur Unterlassung jeder
Vertraulichkeit zu zwingen. Angenehm ist ein solches
Servitut in der jungen Ehe ja nicht, aber es könnte
ja auch das Gegenteil der Fall sein, daß der junge
Ehemann von maßloser Eifersucht besessen wäre und
dadurch seiner Frau das Leben schwer machte. Das
müßte eben doch auch ertragen werden. Mit etwas
muß die Frau sich eben abfinden. Und sie soll es tun,
ohne diese Notwendigkeit sich ans Herz gehen zu lassen,
denn das Letztere ist der größte Feind des dauernden
Eheglückes. X.

Aus Krage 10 749 (I. : Die Gummihandschuhe, welche
unsere Ehirurgen tragen, schonen die Hände vollständig,
aber sie zerreißen schnell und sind daher ein kostspieliges
Tragen; Sie müssen es eben mit einem Paar probieren.

Es gibt weiche Seifen, welche die Hände zart erhalten;
ab und zu ein Krüschbad tut auch gut, oder man
kann die Hände abends mit Lanolin einreihen. Das
sind alles gute Mittel, aber sie helfen nur ein wenig.

Fr. M >» ».
ÄufKrage 10 749 (II.) : Eine Gefahr für die Gesundheit

besteht nicht, eher vielleicht für Holzteile des Hauses,
wenn solche mit fauligem Holze in Berührung kommen.
Das Holz soll klein gespalten und dann nach
Möglichkeit rasch getrocknet werden. gr M. w ».

Auf Krage 10 749 (I.) : Bei besonders angreifenden
Arbeiten, wie z. B. verschiedene Sorten von Gemüsen
oder Obst rüsten, was die Finger schwärzt, ist das
Tragen von Gummihandschuhen sehr zweckmäßig. Auch
wenn Sie mit Sodawasser zu hantieren haben, ist ein
Schutz für die Hände sehr dienlich. Wenn es sich aber
um Reinigungsarbeitcn handelt, so sind die
Gummihandschuhe zu teuer. Zum Besorgen der Oesen und
Herde, Aufreiben und Kehren der Fußböden und Treppen,
sowie zur Gartenarbeit bediene ich mich stets alter,
waschlederner Handschuhe. Bevor ich diese letzteren
anziehe, reibe ich die Hände immer mit einer guten
Creme ein. Zum Wäscheaufbängen reibe ich die Hände
ebenfalls gut ein und ziehe ein Paar ganz reine, weiße
Baumwollhandschuhe über. Will ich die Haut der
Hände ganz tadellos fein haben, um etwa eine in Seide
auszuführende Handarbeit zu fördern, so benutze ich

zur Reinigung der Hände Kleienwasser oder ich lasse

mir die nassen Hände mit Mehl reichlich einstauben
und reibe mit der sich ergebenden Paste die Hände
tüchtig ein, um sie nachher zu spülen und abzutrocknen.
Die Haut wird davon ganz besonders weich und zart.

Frau C in I.
Auf Krage 10 749 (II.) : Lassen Sie das Holz klein

machen und bis die Sonne auf die Dauer kommt, auf
einer trockenen, recht luftigen Schütte ausgebreitet
liegen unter öfterem Wenden. Am besten wirkt freilich

die Sonne, deren Kraft viel Böses wieder gut
macht. Ersticktes Holz entwickelt nicht die volle Brennkraft,

aber gesundheitsschädlich ist das Verbrennen
desselben nicht. Wenn sich aber einmal ein solches Vor-
urteil in einem Kopf festgesetzt hat, so nützt Belehrung
nur selten und die Betreffende könnte aus lauter
Einbildung krank werden. Man kennt erbauliche Historien
davon. Dr. W.

Auf Krage 10 750 (I.) : Es ist üblich, und auch nicht
unerklärlich, daß Kinder es ungern sehen, wenn die
verwitwete Mutter sich wieder verheiratet; es kommt
in solchen Fällen auch wohl vor, daß selbst junge
Kinder schärfer sehen, als die Mutter selbst. Es sollte
also die Mutter auf solche Abneigungen wohl etwas
achten, aber gewiß nicht in diesem Sinne, daß sie sich

dadurch von einem wohl überlegten Schritte abhalten
läßt. Fr. M. w ».

Auf Krage 10 750 (I.) : Die verwitwete Mutter kann
in jedem Fall fehlen, wenn sie sich um der Kinder
willen wieder verheiratet und wenn sie aus dem gleichen
Beweggrunde keine andere Verbindung mehr anknüpft.
DieKinder der h eutigenGencration finden es unrichtig, daß
sie ihre Eltern und Großeltern nicht selbst auslesen können
und daß es ih»en nicht gegeben ist zu entscheiden, nach
welchen Erziehungsgrundsätzen sie erzogen, wie ste ver-
vflegt und geschult werden wollen. Was das Interesse
der Erziehung anbelangt, so bekommt sie. sofern sie

darum nachsucht, leicht Berater und Helfer für die
Kinder, so daß eine unbedingte Notwendigkeit, sich

wieder zu verheiraten, nach dieser Richtung nicht
vorliegt. Der Mann dagegen kann wirklich in die
Notwendigkeit versetzt werden, um der Kinder willen dem
Haus wieder eine Mutter geben zu müssen. Die zweite
Heirat der Frau ist ein gewaltiges Unterfangen, wenn
sie Kinder hat und ganz besonders wenn die Kinder
zum Vornherein ihre Abneigung gegen den in Aussicht

stehenden Stiefvater kund geben. Manch eines

mag die Sache leicht nehmen in der zuversichtlichen
Erwartung, es werde schon recht werden; ich, meines-
teils hätte den Mut zu dem Schritte nicht. D. H.

Auf Krage 10750 (II.): Die Gefahr der Ueber-
tragung ist nicht groß Man tut gut, alle Wochen einmal
nachzusehen und stets mit Sorgfalt zu kämmen.

Fr. M. in B.
Auf Krage 10 750(11.): Wenn Sie das Haar des

Kindes mit Kampfergeist durchbürsten am.Morgen und
am Mittag, so werden die fatalen „Fußgänger" dem
Kopf ihres Kindes fern bleiben. Natürlich gehört dazu,

daß Sie dem Mädchen stets eingeschärft halten,
es soll seinen Kopf mit den Köpfen der Kameradinnen
nicht in direkte Berührung bringen. Auch ist daran
zu denken, daß durch das Aufeinander- und Ueberein-
anderhängen der Hüte und Mützen am Kleiderrechen
in der Schule schon manche unerwünschte Uebertragung
von verwünschten Kostgängern erfolgt ist. Tägliches
gründliches Bürsten und Kämmen ist aber ohne jede
sonstige Anwendung das einzig sichere Mittel um das
Haar rein zu erhalten. D. H.

ÄufKrage 10 751 : Wenn einer Frau der eigene
Sinn für feinen Geschmack in der Bekleidung des
eigenen Körpers fehlt, so nimmt sie eine feine
Damenschneiderin zur Beraterin und überläßt es dieser, das
für ihre Figur und für ihre ganze Art Passende zu
wählen. Es ist nicht damit getan, daß man das
Neueste auf dem Gebiete der Mode für sich kopieren
läßt, denn das ist meistens ganz verfehlt. Viele Frauen
lassen sich immer teure Sachen machen, doch sehen sie
darin niemals gut aus, währenddem andere in den
ältesten Fähnchen vornehm und schick aussehen, auch
wenn sie nach Figur oder Gesicht nichts weniger als
schön sind. Man muß seine Kleider auch zu tragen
verstehen. z>. H.

Auf Krage 10 752: Manche Augenleiden des
Kindesalters heilen mit der Zeit von selbst; andere
machen eine Brille durchaus notwendig. Es ist Sache
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beS erfahrenen SlrjteS h^auSpfinbett, waS bei 3hrem
Kinbe gemadjt werben muff. 3m ©rfennen ber Kranf»
tjeiten hat bie SBiffenfhaft in ben leisten 20 bis 30
fahren groffe gortfdjritte gemad)t. gt. sw. in ».

Jtuf ^trage 10 752 : ®atfad)e ift, baff baS ©eh»
oermögen febr ïurjfid)tiger Kittber trot) größter 3n'
anfprudpabme ber Slugen fid) bis ins i)öct)fte Sitter
febr gut erhalten hat, ohne baff je ein ®laë getragen
worben wäre. ®amit foil nun natürlich nicht
gefagt fein, baff man ben Slttorbnungen eines in S8e=

ratung gepgenen SlugenarjteS nidjt golge leiften foil.
36.

feuilleton.
Unlet Dem Jittlif) Des aoûts.

SBon II). ÏB.

Slnnemarie ftanb mit ineinanbergeframpften ©än»
ben hinter bern genfteroorbang unb ftarrte regungslos
auf bie ®üre bei gegenübertiegenben ©aufeS. »Drüben
unb an ben genftern ber 9<tad)barbäufer roaren bie
Säben halb gefdjloffen. ®aS mar fo ©rauh, wenn
jemanb geftorben mar.

Sin paar alte grauen in fhtoarjen fRabmänteln
unb Iilabebänberten ©auben warteten cor bem ïratter»
häufe unb tufdjelten leife, ben fRofeitfranj um bie eifrig
geftifulierenbe fRedjte gewunben. 3b*e gefrümmten
fRüden unb wadelnben Köpfe waren bei jebem ©e=

gräbniffe p finben. ®a fie ben SebenSlauf jebei einzelnen
©emobnerS oon 31 bii 3 fannten, oerfehlten fie nie,
ben lieben ©errgott auf biefe ober jene Sünbe bei
©erftorbenen recht eifrig aufmerlfam p machen,
wätjrenb fie hinter bem ©arge bethumpelten. Unb
babei freuten fie fid), bah f'e felbft nod) nicht an ber
SReibe waren.

„®u grunbgütiger ©eilanb (Si ift bod) p fdjred»
lieh, wenn einer fid) fo jung pm ©terben hinlegen
muh! Unb babei angefehen unb in guter Stellung!"
feufjte bie eine.

Unb bie anbere sifdjelte fharf : ,,©ätt' er geheiratet,
mär' er ficher nod) am Seben 3h müht' eine, bie ihn
gern genommen fjätt'! 3lber er wollt' ja nicht; fie war
ihm nid)t reich genug! 3e^n 3af)re bat fie auf ihn
gewartet. 9lun ift fie oerblüht, unb nun beiht gewih
feiner mehr an. — 9>la, ber Herrgott ntag'i ihm oer»
geben, wenn er'i aud) nicht oerbient !"

Sin frommer ©tid gen ©intmel begleitete ben

Sftadjfah ; bann fchauten beibe mit pfammengefniffenen
3lugen neugierig p bem genfter empor, hinter bem
Sinnemarie ©Sühlens ftanb.

,,©ieHeid)t b®t fie ihn totgebetet!" wifperte bie
eine unter ber oorgehaltenen ©anb ber anbern
ittS Dhr. „@enau wie ißetermannS SiSbeth ih^en un»
treuen ©chah totgebet hat. — ®rei ®age nadjher ift
er oom ®erüft gefallen unb war auf ber ©teile tot!
©efdjah ihm fRecht — ®ie SiSbetb hat mir'S felbft
erjühlt. @ie wiffen'S boch — ?"

„Slatürlid) weih id)'S — Slber ob gräulein Sinne»

marie auch — ®a hütt fie lieber feiner ©lutter ben
®ob anwünfihen foHen! ®ie hat'ä gewih nicht gelitten,
bah ei f'e nahm. ®aS ift eine! ®ie fieht mir gerabe
barnach auS, als ob fie eine ©chwiegertodjter inë ©auS
haben wollt'!"

„Sa, ja — baS ift eine StufS SBort hat er ihr
gehorchen müffen — unb war bod) fchon fünfunb»
breijjig 3®br, unb in Slmt unb Sßürben!"

Unb jet)t ift er tot —"
SUS ber SEotenmagen nun langfam über baë holprige

fßflafter heranfuhr, midien bie beiben grauen in laut»
tofem ©djmeigen prücf, budten fid) fcheu pfammeit
unb ftarrten blöbe unb furdjtfam auf baS büftere @e=

fährt- SSotn oberen unb unteren ©trajfenenbe näherten
fid) Seibtragenbe ; bann betrat bie ©eiftlidjfeit baS

©auS. SBenige ©linuten fpäter würbe ber fdjmarje,
filberbefchlagene ©arg herausgetragen, auf ben ®oten»

wagen gehoben unb mit Kränjen bebeeft.
aWtt erftieftem Stöhnen fanf Sinnemarie ©lüf)lenS

auf bie Knie nieber, bie gefalteten ©änbe an bie

Slugen brüefenb.
SEot — Unb mit ihm all ihr @lücf, all ihr ©offen.

Slber fie hatte boch nichts p hoffen gehabt, ©ar
nicf)t§! ®r felbft hatte ihr gefagt, er würbe nie bei»

raten, mürbe immer bei fetner ©lutter bleiben, ©eine
©lutter — bie hatte ptifdjen ihnen geftanben; bie
hatte fie um ihr ©lüd betrogen! Kaltfjerjig nannten
alle bie alte grau mit ben ftarren, oerbitterten 3"8cn,
bie jahraus, jahrein ®rauet trug unb bie nie nie
lachte. Slur ihr ©ohn liebte fie, wie fold)e ftrengen
unb herben grauen meift oon ihren Kinbern geliebt

werben — notier ©brfurd)t, ooller ®emut, ootler
©ehorfam.

fRubolf ©erghaufen märe für feine ©lutter
geftorben, wenn fie eS gemünfd)t hätte, gür feine ©lutter
hätte er bie SBelt auS ben Stngeln geriffen; für feine
©lutter hätte er bie ©terne oom ©itttmel herabgeholt.
SUIeS für feine ©lutter — nur für fid) felbft nidjts
greunbfdjaft bot er ihr; unb fie hatte feine Siebe

erfefpt. SBeil ihr SDtunb nicht reben burfte, hatten
ihre ©liefe bei ihm um Siebe gebettelt, ©r fotlte
fehen, wie e§ in ihrem ©erjen auSfaf). Slber ihre
treue, ftarfe Siebe galt ihm nidjtS ©nblicf) fat) fie ei
ein. ®a houchoüon ihre Slugen greunbfdiaft ; ihr
Sädjefn houdjelte 3ufriebenheit, bamit fie ihn nidjt
ganj oertor. ®od) unter ihrem Sädjelit blutete immer»

fort ihre Siebe.
©eine greunbin würbe fie, fein guter Santerab.

®a er ber greunb ihreS ©rubers war, bem fie ben

©auSfjalt führte, fam er täglich iuS ©auS. SS war
ein inniger, nnregenber ©erfehr. Unb immer ihr
©ruber ber ®ritte im ©unbe. ©ubolf oermieb ge»

fliffentlid), mit ihr aüein ju fein. @o tonnte niemals
ein wärmeres Sßort fallen, baS eine ©rüde jwifcfjeu
ihren ©erjen gefdjlageit hätte. SS oerlangte ihn gewih
nicl)t bamad); fie war ja nur fein guter Samerab!

©ie war'S mirflid). Qebem feiner ©ebanfen brachte
fie ootlfteS ©erftänbniS entgegen. SUleS beriet er mit
ihr. Slur oon feiner SRutter burfte er nidjt p ihr
fpredjeu. ®aS ertrug fie nidjt. ®enu fo fefjr fie ihn
liebte, hafite fie feine SERutter, ben finfteren ©chatten,
ber jwifd)en ihr unb bem ©lüd ftanb.

Unb nun war er tot, auSgelöfd)t fein geliebtes
Seben wie ein Sidjt. 3n ben Slrmen feiner SDJutter

mar er geftorben. ©eine SDlutter hatte ihn gepflegt,
hatte ihm bie Slugen pgebrüdt. SBie Sinnemarie ber
alten grau gram mar für jeben SiebeSbienft, ben fie
ihm ermeifen burfte! ©ie felbft burfte nichts für ihn
tun, muhte abfeitS ftehen wie ein ©ettelïinb. Slidjt
einmal eine ©lume hatte fie bem ®oten gebracht. SS

war ihr unmöglich, ber grau p begegnen, bie ihre
®obfeinbin war.

Söie auS weiter gerne brang baS bumpfe fRäber»

rollen beS ïotenwagenS, bie gebämpften Schritte ber
Seibtragenben, baS halblaute ©eten ber alten grauen
p ihr. ©ie erhob fich oon ben Snien, rijj ben ©or»
hang prüd unb brüdte ihr ©efidjt an bie ©djeiben.
©och einmal fah fie ant unterften ©trahenenbe bie
leuchtenbe ©luutenfüHe, bie feinen ©arg oerhüllte.
3fn tränenlofer ©erjweiflung irrte ihr ©lid p feinem
genfter hinüber, oon wo er ihr fo oft einen ©ruh P5
gewinft hatte. — Unb jäh lieh ihoe ©anb ben ©or»
hang fallen, ©eine SRutter ftanb brüben! ©lit bent

fd)merjensftarren Slntlih einer ©iobe fdjaute bie alte
grau fie an. ©egen ihren SDhiHen fühlte fich Sinne»

marie in biefent Slugeitblid mit ihr burd) ein fefteS
©anb oerbunben : Slud) jette liebte ben SEoten, h^h
unb ftart wie fie felbft ; aud) jene litt unt ihn. SSMe

unermefjlid) muhte fie leiben — eine foldje ©lutter
um einen fotdjen ©ohn.

Slber Sinnemarie wollte lein SRitleib mit ihr
entpfinben. ©lit ihrem ganjen ©ah wehrte fie fid)
bagegen; feine ©lutter oerbiente ihr ©titleib nicht!

Sange fah fte in fich pfamntengefunlen am genfter
unb bad)te an fein ©rab, baS fte nun mit ©lumett
pbedten. Unb feine ©lume oon ihr war babei!

®er leife jitternbe ®on ber glurflingel fdjredte
fie auS ihrem fdjmerätichen ©innen, ©lübe erhob fie
ftd) unb ging hinaus. SS graute ihr baoor, jeht ein

gleichgültiges ©efidjt fehen p müffen.
©eine ©lutter ftanb braufien 3um Srbarmen fah

fie auS mit ihren tränenlofen, brennenbheihett Slugen.
fRegungSloS unb fd)toeigenb wartete fie, bis Sinne»

marie fid) oon ihrer Seftürpitg erholt hatte uttb nun
fühl uttb abweifenb fragte: „SBünfdjen ©ie mid) p
fpredjen, grau ©erghaufen?"

®ie alte grau nidte fdjweigenb unb fdjritt an
Sinnemarie oorüber ittS 3'wmer, wo fie p jobe er»

fdjöpft in einen ©effel fanf. „SS trieb mich auS bem

©aufe — id) muhte einen ©tenfdjen fehen, ber ihm
teuer war — ber ihn liebte. ®arum fam id) p gfjnen !"

„3u mir!" fd)rie Sinnemarie auf. „@ie wuhtett
alfo, bah id) 'hn tteäe — muhten eS Unb bennod) —!"

„SBaruttt hätte eS feine ©lutter nicht toiffen foCten
ba eS boch ihrem ©ohne galt — einem foldjen ©ohne!"

„®en ©ie mit gbooo Siebe wie mit einer ©lauer
untgabett !" fagte Sinnemarie bitter, fich oon ihr wenbenb.

„Sticht fo, Sinb! Sticht fo! 3hee ©itterfeit eut»

fpringt bent ©ah, ben id) nidjt oerbiene. 3h wollte
®roft bei 3hnen fuhen, wollte glpen fein ©ermäht»
ttiS bringen — "

„©eilt ©ermädjtniS ?" — ©o hat er bod) nod)
an mid) gebäht — mir einen ©ruh gefhirft, ein Iet)teS
Sebetoohl?"

„©lehr als baS. Sefett ©ie felbft."
Slttnemarie griff jittemb nah betn ©riefe, ben

grau ©erghaufen ihrem Sîleibe entnahm, ©eine ©hrift
war'S; aber bod) ff gattj anberS als früher. SBie

fhwad) uttb fraftloS muhte feine ©anb bereits gewefen
fein, als er biefe 3e''on fdjrieb, bie baS ®atum beS

ïobestageS trugen.
„©teilte liebe, geliebte Slnnemarie!

3um erftenmal netttte ich ©ie fo; ttnb id) muffte
bod) feit jehtt gahren, wie febr ©ie eS erfeljnten. Unb
©ie ahnten nid)t, toaS biefeS ©hweigen mih foftete,
wie id) barunter litt. Slutt barf id) reben; ber SEob,

ber fhon fo biht neben mir ftel)t, entfiegelt meine
Sippen. Uttb nuit barf id) ®id) fo nennen, wie mein
©erj ®id) ftetS nannte: meine liebe, geliebte Sinne»

marie! 3h muhte, bah wih liebft, wie ich ®id)
liebe. Slber ih muhte aud), bah id) fterben ntuh.
®aritttt fhwieg id). Um ®einetmiHeit gefdjah eS, weil
ih oorauSfah, welheS Slenb ih über ®icf) bringen
würbe. ®aS frühe ©terbett ift ein Orbteil unferer
gantilie. Slutt hat eS ein Snbe. 3h äin ber Sehte
unfereS ©aufeS. Unb (Sott fei ®anf, bah ih
Sehte bin, bah ih nidjt eitt geliebtes Stnb auf ber
Söelt prücflaffen muh, in betn bereits ber SobeSfeint
fhtummert. ©eit ©enerationen ift unfere gamilie
herUeibettb. Sluh mein ©ater ftarb früh ; uIS er oott
unS fhieb muhte er, bah er feinen beiben ©öfpen fein
Seibett oererbt hatte. Unb aud) meine ©lutter muhte
eS. ©leine arme ©lutter trägt eine ®ornenbrone.
3h fah, wie fie um ben bem SEobe ©eweihten litt,
ben fie fo früh begraben muhte, ber fte allein lieh in
taufenb ©orgett um ihre Sinber, bie ber ®ob bereits
gejeidpet hatte, ©lit fünfunbzmanjig 3ahocn ftarb
mein ©ruber ; mir fhenfte ber &ob weitere jehn 3af)oe
— bie zehn 3ahte, bie ®u mir mit ®einer Siebe er»

hedteft. Unb ttutt geht eS p Snbe mit mir. 3h
lefe eS in ben hoffnungSlofen, oerpeifelten ©liden
meiner SOlutter.

9htn weiht ®u warum ih fhwieg, warum ih
meine Siebe oor ®ir im tiefften ©erjen oerfhtoh-
3h wollte ®ir bie ®orneutrone erfparett, bie meine
arme ©lutter trägt. SBiüft ®u eineS ©terbenben ©Ute
erfüllen? — ©ei ®u meiner ©lutter ®od)ter, wenn
fie leinen ©ohn mehr hat ©ib ihr eitt wenig Siebe,
bamit in ihrer ®ornenfrone bod) ein paar fpäte fRofett
blühen.

Sebetoohl fage ih ®ir niht. 3h bleibe ja in
®einem ©erjett wohnen, meine liebe, geliebte Sinnemarie."

Srfhüttert fanf Slnnemarie oor ber alten grau
ttieber.

„Sr hatte mih Ueb — er hatte mih lieb !" ftüfterte
fie tonloS.

grau ©erghaufen ftreidjelte fanft über ben Sopf
ber Sttienben. „3h wuhte eS lättgft. Unb ih habe
gelitten mit ihm uttb mit ®ir. ®enn ih liebte ®ih
uttt ®einer Siebe willen wie mein eigenes Kinb "

„Unb ih hoffte ®ih uttt ®einer Siebe willen! —
©ergib mir, ©lutter, oergib mir!"

©lit beiben Sinnen umfhlattg Slnnemarie bie alte
grau, bie fid) mütterlid) p ihr neigte. Unb fo, ©ruft
an ©ruft, fattbett bie ©djnterjgeprüften ihre erften
erlöfettben SEränen.

fäiig.
®ie ®age nah bent ®ag, wo bu gepflanjt bett ©aunt,
Sin bettt bu blühen fiehft ber 3ufunft golbnen ®raum,
®ie ®age toünfheft bu, bah fle geflügelt feien,
Um nur mit einem ©lal ju fehn beS ©aumS ©ebeihett.
®oh geben fantt bein SBunfh ben SEagett feine glüget;
®ie ftarfe ©anb ber 3c't fü^rt fte am feften 3"get
Unb befto langfanter ftehft bu babjitt fie fhreitett,
3e ungebulbiger bu wünfheft ihr Sntgleiten.
D wünfhe niht§ oorbei unb münfdje nihtS jurüd!
Slur ruhiges ©efübl ber ©egenwart ift ©lüd.
®ie 3ufnnft fommt oon felbft, beeile niht bie gahrt,
©ogleih ©ergangenbeit ift jebe ©egenwart.
®u aber pflanj' ein Kraut an jebem SEag int ©arten,
@o fattnft bu jeben SEag auh eine ©lüt' erwarten.

gtltbtlcö tWiiefert-

Jlpfpcriowm
®aS ©eittüt ift baS gledhctt unfereS SßefettS, wo

baS ©lüd flh anbauen fattn.
* **

Sluh fleine Seute fönnett ein groffeS ©htdfal
' erleben.

Cacao Suchard
als beliebtes Frühstück überall bekannt.

Sudjbruderei ©lerfur, @t. ©allen.
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des erfahrenen Arztes herauszufinden, was bei Ihrem
Kinde gemacht werden muß. Im Erkennen der Krankheiten

hat die Wissenschaft in den letzten 20 bis 30
Jahren große Fortschritte gemacht. Fr. M. >» B.

Auf Krage tv 7S2 : Tatsache ist, daß das
Sehvermögen sehr kurzsichtiger Kinder trotz größter
Inanspruchnahme der Augen sich bis ins höchste Alter
sehr gut erhalten hat, ohne daß je ein Glas getragen
worden wäre. Damit soll nun natürlich nicht
gesagt sein, daß man den Anordnungen eines in
Beratung gezogenen Augenarztes nicht Folge leisten soll.

X,

Jeuilleto».

Wer i>« FiW des Ade».
Von TV. W.

Annemarie stand mit ineinandergekrampften Händen

hinter dem Fenstervorhang und starrte regungslos
auf die Türe des gegenüberliegende» Hauses. Drübeu
und an den Fenstern der Nachbarhäuser waren die
Läden halb geschlossen. Das war so Brauch, wenn
jemand gestorben war.

Ein paar alte Frauen in schwarzen Radmänteln
und lilabebänderten Hauben warteten vor dem Trauerhause

und tuschelten leise, den Rosenkranz um die eifrig
gestikulierende Rechte gewunden. Ihre gekrümmten
Rücken und wackelnden Köpfe waren bei jedem
Begräbnisse zu finden. Da sie den Lebenslauf jedes einzelnen
Bewohners von A bis Z kannten, verfehlten sie nie,
den lieben Herrgott auf diese oder jene Sünde des

Verstorbenen recht eifrig aufmerksam zu machen,
während sie hinter dem Sarge herhumpeltcn. Und
dabei freuten sie sich, daß sie selbst noch nicht an der
Reihe waren.

„Du grundgütiger Heiland! Es ist doch zu schrecklich,

wenn einer sich so jung zum Sterben hinlegen
muß! Und dabei angesehen und in guter Stellung!"
seufzte die eine.

Und die andere zischelte scharf : „Hätt' er geheiratet,
wär' er sicher noch am Leben! Ich wüßt' eine, die ihn
gern genommen hätt'! Aber er wollt' ja nicht; sie war
ihn» nicht reich genug! Zehn Jahre hat sie aus ihn
gewartet. Nun ist sie verblüht, und nun beißt gewiß
keiner mehr an. — Na, der Herrgott mag's ihm
vergeben, wenn er's auch nicht verdient!"

Ein frommer Blick gen Himmel begleitete den

Nachsatz; dann schauten beide mit zusammengekniffenen
Augen neugierig zu dem Fenster empor, hinter dem
Annemarie Mühlens stand.

„Vielleicht hat sie ihn totgebetet!" wisperte die
eine unter der vorgehaltenen Hand der andern
ins Ohr. „Genau wie Petermanns Lisbeth ihren
untreuen Schatz totgebet hat. — Drei Tage nachher ist
er vom Gerüst gefallen und war auf der Stelle tot!
Geschah ihm Recht! — Die Lisbeth hat mir's selbst

erzählt. Sie wiffen's doch — ?"
„Natürlich weiß ich's — Aber ob Fräulein Annemarie

auch —. Da hätt sie lieber seiner Mutter den
Tod anwünschen sollen! Die hat's gewiß nicht gelitten,
daß er sie nahm. Das ist eine! Die sieht mir gerade
darnach aus, als ob sie eine Schwiegertochter ins Haus
haben wollt'!"

„Ja, ja — das ist eine! Aufs Wort hat er ihr
gehorchen müssen — und war doch schon sünsund-
dreißig Jahr, und in Amt und Würden!"

Und jetzt ist er tot —"
Als der Totenwagen nun langsam über das holprige

Pflaster heranfuhr, wichen die beiden Frauen in
lautlosem Schweigen zurück, duckten sich scheu zusammen
und starrten blöde und furchtsam auf das düstere
Gefährt. Vom oberen und unteren Straßenende näherten
sich Leidtragende; dann betrat die Geistlichkeit das

Haus. Wenige Minuten später wurde der schwarze,
silberbeschlagene Sarg herausgetragen, auf den Totenwagen

gehoben und mit Kränzen bedeckt.

Mit ersticktem Stöhnen sank Annemarie Mühlens
auf die Knie nieder, die gefalteten Hände an die

Augen drückend.
Tot! — Und mit ihm all ihr Glück, all ihr Hoffen.

Aber sie hatte doch nichts zu hoffen gehabt. Gar
nichts! Er selbst hatte ihr gesagt, er würde nie
heiraten, würde immer bei seiner Mutter bleiben. Seine
Mutter — die hatte zwischen ihnen gestanden; die
hatte sie um ihr Glück betrogen! Kaltherzig nannten
alle die alte Frau mit den starren, verbitterten Zügen,
die jahraus, jahrein Trauer trug und die nie nie
lachte. Nur ihr Sohn liebte sie, wie solche strengen
und herben Frauen meist von ihren Kindern geliebt

werden — voller Ehrfurcht, voller Demut, voller
Gehorsam.

Rudolf Berghausen wäre für seine Mutter
gestorben, wenn sie es gewünscht hätte. Für seine Mutter
hätte er die Welt aus den Angeln gerissen ; für seine
Mutter hätte er die Sterne vom Himmel herabgeholt.
Alles für seine Mutter — nur für sich selbst nichts!
Freundschaft bot er ihr; und sie hatte seine Liebe
ersehnt. Weil ihr Mund nicht reden durfte, hatten
ihre Blicke bei ihm um Liebe gebettelt. Er sollte
sehen, wie es in ihrem Herzen aussah. Aber ihre
treue, starke Liebe galt ihm nichts! Endlich sah sie es

ein. Da heuchelten ihre Augen Freundschaft; ihr
Lächeln heuchelte Zufriedenheit, damit sie ihn nicht
ganz verlor. Doch unter ihrem Lächeln blutete immerfort

ihre Liebe.
Seine Freundin wurde sie, sein guter Kamerad.

Da er der Freund ihres Bruders war, dem sie den

Haushalt führte, kam er täglich ins Haus. Es war
ein inniger, anregender Verkehr. Und immer ihr
Bruder der Dritte im Bunde. Rudolf vermied
geflissentlich, mit ihr allein zu sein. So konnte niemals
ein wärmeres Wort fallen, das eine Brücke zwischen
ihren Herzen geschlagen hätte. Es verlangte ihn gewiß
nicht darnach; sie war ja nur sein guter Kamerad!

Sie war's wirklich. Jedem seiner Gedanken brachte
sie vollstes Verständnis entgegen. Alles beriet er mit
ihr. Nur von seiner Mutter durfte er nicht zu ihr
sprechen. Das ertrug sie nicht. Denn so sehr sie ihn
liebte, haßte sie seine Mutter, den finsteren Schatten,
der zwischen ihr und dem Glück stand.

Und nun war er tot, ausgelöscht sein geliebtes
Leben wie ein Licht. In den Armen seiner Mutter
war er gestorben. Seine Mutter hatte ihn gepflegt,
hatte ihm die Augen zugedrückt. Wie Annemarie der
alten Frau gram war für jeden Liebesdienst, den sie

ihm erweisen durfte! Sie selbst durste nichts für ihn
tun, mußte abseits stehen wie ein Bettelkind. Nicht
einmal eine Blume hatte sie dem Toten gebracht. Es
war ihr unmöglich, der Frau zu begegnen, die ihre
Todfeindin war.

Wie aus weiter Ferne drang das dumpfe Räderrollen

des Totenwagens, die gedämpften Schritte der
Leidtragenden, das halblaute Beten der alten Frauen
zu ihr. Sie erhob sich von den Knien, riß den Vorhang

zurück und drückte ihr Gesicht an die Scheiben.
Noch einmal sah sie am untersten Straßenende die
leuchtende Blumenfülle, die seinen Sarg verhüllte.
In tränenloser Verzweiflung irrte ihr Blick zu seinem

Fenster hinüber, von wo er ihr so oft einen Gruß
zugewinkt hatte. — Und jäh ließ ihre Hand den
Vorhang fallen. Seine Mutter stand drüben! Mit dem

schmerzensstarren Antlitz einer Niobe schaute die alte
Frau sie an. Gegen ihren Willen fühlte sich Annemarie

in diesem Augenblick mit ihr durch ein festes
Band verbunden: Auch jene liebte den Toten, heiß
und start wie sie selbst; auch jene litt um ihn. Wie
unermeßlich mußte sie leiden — eine solche Mutter
um einen solchen Sohn.

Aber Annemarie wollte kein Mitleid mit ihr
empfinden. Mit ihrem ganzen Haß wehrte sie sich

dagegen; seine Mutter verdiente ihr Mitleid nicht!
Lange saß sie in sich zusammengesunken am Fenster

und dachte an sein Grab, das sie nun mit Blumen
zudeckten. Und keine Blume von ihr war dabei!

Der leise zitternde Ton der Flurklingel schreckte

sie aus ihrem schmerzlichen Sinnen. Müde erhob sie

sich und ging hinaus. Es graute ihr davor, jetzt ein

gleichgültiges Gesicht sehen zu müssen.
Seine Mutter stand draußen! Zum Erbarmen sah

sie aus mit ihren tränenlosen, brennendheißen Augen.
Regungslos und schweigend wartete sie, bis Annemarie

sich von ihrer Bestürzung erholt hatte und nun
kühl und abweisend fragte: „Wünschen Sie mich zu
sprechen, Frau Berghausen?"

Die alte Frau nickte schweigend und schritt an
Annemarie vorüber ins Zimmer, wo sie zu Tode
erschöpft in einen Sessel sank. „Es trieb mich aus dem

Hause — ich mußte einen Menschen sehen, der ihm
teuer war — der ihn liebte. Darum kam ich zu Ihnen!"

„Zu mir!" schrie Annemarie auf. „Sie wußten
also, daß ich ihn liebe — wußten es! Und dennoch —!"

„Warum hätte es seine Mutter nicht wissen sollen?
da es doch ihrem Sohne galt — einem solchen Sohne!"

„Den Sie mit Ihrer Liebe wie mit einer Mauer
umgaben !" sagte Annemarie bitter, sich von ihr wendend.

„Nicht so, Kind! Nicht so! Ihre Bitterkeit
entspringt dem Haß, den ich nicht verdiene. Ich wollte
Trost bei Ihnen suchen, wollte Ihnen sein Vermächtnis

bringen — "

„Sein Vermächtnis ?" — So hat er doch noch
an mich gedacht — mir einen Gruß geschickt, ein letztes
Lebewohl?"

„Mehr als das. Lese» Sie selbst."
Annemarie griff zitternd nach dem Briefe, den

Frau Berghausen ihrem Kleide entnahm. Seine Schrift
war's; aber doch so ganz anders als früher. Wie
schwach und kraftlos mußte seine Hand bereits gewesen
sein, als er diese Zeilen schrieb, die das Datum des

Todestages trugen.
„Meine liebe, geliebte Annemarie!

Zum erstenmal nenne ich Sie so; und ich wußte
doch seit zehn Jahren, wie sehr Sie es ersehnten. Und
Sie ahnten nicht, was dieses Schweigen mich kostete,
wie ich darunter litt. Nun darf ich reden; der Tod,
der schon so dicht neben mir steht, entsiegelt meine
Lippen. Und nun darf ich Dich so nennen, wie mein
Herz Dich stets nannte: meine liebe, geliebte
Annemarie! Ich wußte, daß Du mich liebst, wie ich Dich
liebe. Aber ich wußte auch, daß ich sterben muß.
Darum schwieg ich. Um Deinetwillen geschah es, weil
ich voraussah, welches Elend ich über Dich bringen
würde. Das frühe Sterben ist ein Erbteil unserer
Familie. Nun hat es ein Ende. Ich bin der Letzte
unseres Hauses. Und Gott sei Dank, daß ich der
Letzte bin, daß ich nicht ein geliebtes Kind auf der
Welt zurücklassen muß, in dem bereits der Todeskeim
schlummert. Seit Generationen ist unsere Familie
herzleidend. Auch mein Vater starb früh; als er von
uns schied wußte er, daß er seinen beiden Söhnen sein
Leiden vererbt hatte. Und auch meine Mutter wußte
es. Meine arme Mutter trägt eine Dornenkrone.
Ich sah, wie sie um den dem Tode Geweihten litt,
den sie so früh begraben mußte, der sie allein ließ in
tausend Sorgen um ihre Kinder, die der Tod bereits
gezeichnet halte. Mit fünfundzwanzig Jahren starb
mein Bruder; mir schenkte der Tod weitere zehn Jahre
— die zehn Jahre, die Du mir mit Deiner Liebe
erhelltest. Und nun geht es zu Ende mit mir. Ich
lese es in den hoffnungslosen, verzweifelten Blicken
meiner Mutter.

Nun weißt Du warum ich schwieg, warum ich
meine Liebe vor Dir im tiefsten Herzen verschloß.
Ich wollte Dir die Dornenkrone ersparen, die meine
arme Mutter trägt. Willst Du eines Sterbenden Bitte
erfüllen? — Sei Du meiner Mutter Tochter, wenn
sie keinen Sohn mehr hat! Gib ihr ein wenig Liebe,
damit in ihrer Dornenkrone doch ein paar späte Rosen
blühen.

Lebewohl sage ich Dir nicht. Ich bleibe ja in
Deinem Herzen wohnen, meine liebe, geliebte Annemarie."

Erschüttert sank Annemarie vor der alten Frau
nieder.

„Er hatte mich lieb — er hatte mich lieb!" flüsterte
sie tonlos.

Frau Berghausen streichelte sanft über den Kopf
der Knienden. „Ich wußte es längst. Und ich habe
gelitten mit ihm und mit Dir. Denn ich liebte Dich
um Deiner Liebe willen wie mein eigenes Kind "

„Und ich haßte Dich um Deiner Liebe willen! —
Vergib mir, Mutter, vergib mir!"

Mit beiden Armen umschlang Annemarie die alte
Frau, die sich mütterlich zu ihr neigte. Und so, Brust
an Brust, fanden die Schmerzgcprüsten ihre ersten
erlösenden Tränen.

Ruhig tätig.
Die Tage nach dem Tag, wo du gepflanzt den Baum,
'An dem du blühen stehst der Zukunft goldnen Traum,
Die Tage wünschest du, daß sie geflügelt seien,
Um nur mit einem Mal zu sehn des Baums Gedeihen.
Doch geben kann dein Wunsch den Tagen keine Flügel;
Die starke Hand der Zeit führt sie am festen Zügel
Und desto langsamer siehst du dahin sie schreiten,
Je ungeduldiger du wünschest ihr Entgleiten.
O wünsche nichts vorbei und wünsche nichts zurück!
Nur ruhiges Gefühl der Gegenwart ist Glück.
Die Zukunft kommt von selbst, beeile nicht die Fahrt,
Sogleich Vergangenheit ist jede Gegenwart.
Du aber pflanz' ein Kraut an jedem Tag im Garten,
So kannst du jeden Tag auch eine Blüt' erwarten.

FrUdrlch Rilckert.

Apho^icnnen
Das Gemüt ist das Fleckchen unseres Wesens, wo

das Glück sich anbauen kann.
» »

Auch kleine Leute können ein großes Schicksal
î erleben.

als ksIisktSS ?rülisläOk üksrall kSkaaaì.
Buchdruckerer Merkur, St. Gallen.
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Brtefftaßen ôer T&eôafiftcm.

8fe|«in in "g. Sie haben bie Stunft be§ 93üct)er»
lefenS nod) nidjt erfaßt. ©in 93ud), ba§ man blofj
einmal gelefen bat, fennt man gar nidjt. SJladjen Sie
nur ben SBerfud) unb nehmen Sie jeijt eine§ Rf^er
alten 93üd)er roieber oor. SQBofd finb bie ©efdjehniffe
Rfjnen befannt, aber Sie roerben auf fo oiel neue ®e=
banfen flohen, bie Rtwen oorber ooUftänbig entgangen
waren ; ©ebanfen, bie oiel roertooller finb, al§ baä,
waê bie Steugierbe juerft barau§ entnommen bat. 9ln
biefeS mebrfadje Sefen in längeren Rwifd)enräumen
muh fan fdjon bie Stinber gemöbnen. ®§ ift ganj
oerwerflid), fie ein neueä S3ud) auf einen Sib lefen
ju Iaffen, um bann jujufeben, wie e§ al§ abgetan auf
bie Seite gelegt wirb. SÉTÎan fpielt ober fingt ein &on=
ftüd aud) nid)t bloh einmal, fonbern man oertieft fid)
immer auf§ 9teue barin, um feine Reinheiten, bie 93e=

beutung ber einjelnen Steile ganj ju erfaffen. SDtan

lernt e§ fogar au§wenbig fpielen, um e§ fid) ganj ju

Rifdnauce.
,651| Rünf Stüd fein gefdjnittene Rwiebeln unb 1

Cöffel „SJtaijena" werben mit einem Stüd SSutter
frau§ gefdjwibt unb mit bem betreffenben Rifdjmaffer
jertodjt, bann wirb 1 Stüd .Ruder unb etwas ©fftg
(ttad) ©efdjntacf) beigerübrt unb etwa§ SDtuStatnuh
bajugegeben.

eigen ju tnadjen. Unb fo foHte aud) gelefen werben,
wenn bag 8efen überhaupt einen bleibenben Stufen
haben foil.

p. it. ®er Slienfd) ift bem ©influh be§ SöetterS
oiel mehr unterworfen, al§ man gemeinhin glaubt. SDSenn

man barin feine ^Beobachtungen macht, fo tommt man
ju ber Ueberjeuguug, bah bie nteifieit Streitigfeiten auf
gegenfeitig gereifte Stimmung äurüdjufüfjren finb. ®er
beitfenbe äJtenfd) wirb fid) bal)er hüten, in folct)er
Stimmung feiner Runge freien Sauf 31t laffen unb er
wirb fid) bemühen, foldje StimnutngSäuherungen aitberer
SU überhören, ober benfelben bod) möglichft wenig 93e=

beutung beizulegen. ®a§ ift eine Sîunft, bie ein jeber
fennen foüte.

cfefertn in Ru ihrer Sluffaffung ber fiometen=
furd)t paht oorjüglid) SDSilhelm SBufdj'S Sprud):

„©§ fiht ein ®oget auf bem Seim,
©r flattert fefjr unb fann nicht heim,
©in fdjwarjer Sater fd)Ieid)t herj«,
®ie ffrallat fdjarf, bie Slugen glitt).
2lm Saum hinauf unb immer höher,

1805] Ru Rrûhjrthrêfuten für 21let<i)fü(f)tigc,
Sötutame unb ©rholungeöebürftifle nach 3«=
fluenju unb fottffigen ÄrnntfKitcn hat fid)
28tttïlerê ©ifeu=®ffenj oorzüglid) bewährt.

©rhältlid) in allen Ulpotbefcn à ftv. 2. —
bie Rlafdje.

Kommt er bem armen ©ogel näher.
®er ©ogel benft: Sßeil ba§ fo ift,
Unb weil ntid) bod) ber Sater frifit,
©0 win id) feine Reit oerlieren,
2BiH noch ein wenig quinquilieren
Unb luftig pfeifen wie suoor.
®er Söogel fcheint mir, hat Çurnor.

Dm Urof. Dr. (fori (furniert in Dtm
urteilt wie folgt:
Ret) habe bie älpothefer

glranbfs Scfiwei-
jerpiffen in mein. Sßra=
ri§ häufig angewenbet

unb Werbe fie nod)
weiterhin anwenben.
®enn: Rd) halte biefe
Slpotücfer :)!id)rttb
©ranî>ts$<fm»ei3cr=
ptllcjt nad) meiner
©rfahrung für citt

fchr geeignetes,
mitP u. öod), in eitt=
fpredjenber KWettge
attgettmnM, ftdjer
iwirtenbeS 2lPfütir=

^ 001t feiner attbcrtt
mir üefannteu .Sompofitiim übertroffen loirb.

,so"] 2ltleiniger ®arfleller
Slpothefer iKidj. ©ranbt§. 91.=©.

Sdjnffhatifeii. ©rhältlid) in ben
9lpoth à Rr. 1.25 bie Sdjadjtel.
mittel, ba§ für biefen Rwed

Zur gefl. Beachtung.
Offerten, die man der Expedition zur Beförde¬

rung übermittelt, muss eine Frankaturmarke
beigelegt werden.

Gesucht:
18411 In kleine Familie in Zürich ein
treues, williges Mädchen, this Anleitung

in allen häusl. Verrichtungen
erhielte.

Offerten an Frau Dir. B., Hornegg-
slrasse 15, II. Stock, Zürich V.

Cine jufige Tochter von 23 Jahren
G aus guter Familie nimmt Stelle
an in der französischen Schweiz, um
sich in den Hausarbeiten noch zu
vervollkommnen und die französische
Sprache noch besser zu lernen. Sie
ist des Nähens kundig, kann glätten
und hat auch einen guten Begriff
vom Kochen. Es wird Familienan-
schluss verlangt und ein bestimmtes
Taschengeld. Gefällige Offerten unter
Chiffre À 1846 befördert die Exped.

Cine gut erzogene Tochter von 23
G Jahren, welche die Hausarbeiten

kennt, sich darin aber noch zur
Selbständigkeit vervollkommnen möchte,
sucht entsprechende Stellung in einer
kleinen Familie, wo sie mit der Hausfrau

selber arbeiten könnte. Die
Suchende kennt den Ladenservice.
Familienanschluss ist Bedingung. Es
wird ein Taschengeld beansprucht.
Gefl. Offerten unter Chiffre F V 1836
befördert die Expedition.

Bettfedern
pr. Pfd. Mk. 0.60, 0.80, 1.10, 1.16.
Prima Halbdaun. 1.60, 1.80, 2.25.

Daunen 2.80, 3. — 3.75, 4.50.

Visuna-Federn *gesoh.

Spezialität Silberweiss
^ik. 2.50, 3.—, 3.50, 4.— per Pfund
Fertige Betten — Bettstoffe

Bettdecken — Bettvorlagen
Preislisten und Proben frei. Bei
FedernprobenAngabe d.Preislage.

Versand gegen Nachnahme.
G. A. Dürr, Baden-Baden. 67

Fir Mâies und Frases!

1675] Verlangen Sie bei Ausbleiben
und sonstigen Störungen bestimmter
Vorgänge gratis Prospekt od. direkt
unser neues, unschädliches, ärztlich
empfohlenes, sehr erfolgreiches Mittel
à 4 Fr. Garantiert grösste Diskretion.
St. Afra Laboratorium, Zürich,
Neumfinster. Postf. 18104.

ÇfaiÛè/$
Milch-Chocolade
GrössterAbsatz derWelt.

1731

Kuranstalt
(870 m ü. M.) in Degepsheim (Kanton St. Gallen)

Naturheilanstalt nach Rickli und Erholungsheim.
Sommer- und Winterbetrieb. Vorzügliche Einrichtungen für

Hydrotherapie und Sonnenbäder. Grosse Waldluftparks. Kurgemässer Tisch.
Neu eingerichtetes Kurhaus in erhöhter, ruhiger, geschützter Lage. Zentralheizung.

Bescheidene Preise. Wirtschaftliche Leitung Frl. Anna Stoll.
•1831] Besitzer : J. Graner-Frey.

Prospekt und Korrespondenz durch Dr. med. F. v. Segesser.
OeschUtzleste Lage am

VIerwaldstBttersee.

Gartenanlagen; auch
Park am See. Herrlicher, ruhiger Frühlingsaufenthalt.

Komfortable Einrichung. Keine Kurtaxe. Pensionspreis Fr. 4. 50
bis. 6. —. Prospekte durch 1826] (H 1966 Lz) Schwestern Dahinden.

Mlnnrtic Pension Saunten.
** wMMIwl Inmitten von Wiesen und Garte

90 Wm Park am Sp.r TTp.rrlir.hfir. rnhiVf

Weesenstein bei Solothurn
:: 1300 Meter über Meer ::

I uftkurnrt Ausgedehntestes Alpenpanorama d. Schweiz. Säntis,
Montblanc, Vogesen, Schwarzwald. Hotel und

Kurhaus. 70 Zimmer mit allem Komfort. Elektr. Licht. Staubfrei. Idealer
Ferienaufenthalt. Post und Telegraph. [1814

Illustrierter Prospekt durch K- Uli.

1 Stunde von Luzern, an der Brünigroute.

Gasthof und Pension Seiler.
Bestempfohlenes, komfortables Haus in
schönster Lage. Prächtige Spaziergänge,

schattige Anlagen, Seebadanstalt, Ruderschiffchen etc. Vorzügliche Küche.
Eignet sich auch vorzüglich für Frühjahrsaufenthalt. Pensionspreis mit
Zimmer von 5 Fr. an. Prospekte gern durch [1847] Familie Seiler.

Verlangen Sie Qnafifiunsern neuesten Katalog—* ~ ^
ca. 1400 photogr. Abbildungen über

Uhren-, Sold- und Silberwaren
LEICHT-MAYER & Cie., LUZERN

Kurplatz Nr, 27.

is^r garant, m

garen fîRN JÊ

Gesuchtper sofort:
1845\ eine brave, zuverlässige

Tochter
als Stütze der Hausfrau. Sollte auch
in der Kinderpflege bewandert sein.
Offerlen an (H 1170 Ch)

Frau Sutter-Conradin, Chur.

England.
1840} Für 20jähr. Zürcherin, deutsch,
französisch und etwas englisch
sprechend. die sich willig jeder Hausarbeit

unierziehen würde, sucht man
Stella in England, event, zn Kindern.
Offerlen erbiltel

Frau Gut, Dolderstr. 28. Zürich V,

Französ. Töchter - Pensionat
am Neuenburgersee [1468

Mile. Schenker, Auvernier, Neuchâtel.

Schweizer-Bienenhonig.
1786J Kontrolliert echten, reinen, versendet
inkl. Büchse, 5 Pfd. Pr. 5.30, 10 Pfd. Pr. 10.—;
Havanna-Bienenhonig;, Ia Qual., kontr.
echten reinen (kandiert hellgelb), 5 Pfund
zu Pr. 4.30, 10 Pfund zu Fr. 8—

Schelbert-Pfyl, Muotathal (Schwyz).

2150

Dutzend
Bettücher ohne Naht

hochfein, reinleinen, weiss
verkaufe aus wegen Betriebs-Ein¬

schränkung der Fabrik.
150 cm brell, 200 cm lang I SlUck iranko Fr. 2.80

150 „ 225 „ „ I „ „ „ 3 —
150 „ „ 235 „ „ 1

„ „ „ 3.20

150 „ „ 250 „ „
1 3.50

kleinste Abnahme '/- Dutzend franko
gegen Nachnahme, auf Wunsch nach

Längen sortiert, versendet

Ant. Marschik, Fabrikant

Giesshübel bei Neustadt a. d. Mett
(Böhmen). [1837

Garantiert reine [1569

Nidelbutte
liefert billigst

Dillier-Wyss, Luzern.
Sauerstoffreichstes ^Reifen Pulver^^9 ^

V

$ Schweizer
Fabrikat

Auf jedes Paket ein Bono
unterer Serie Deutsche Männertrachten

gratis.
Boril ersetzt Luft- u. Sonnenbleiche.

l£ei einfachster Anwendung
blendend weisse Wäsche.

Sträuli & Cie., Winterthur.
Fabrikanten d. rühmlichst bekannten

und best eingeführten

Gemahlenen Seife.

Reeses

^emsfer BacV*^
Kein Missraten mehr
PrakF.RecepFbiichli gratis,

fabrikniederlage. 5chmidl& Kern Zürich

Gallen Beilage zu Nr. ^8 der Sâ?weìzer Frauenzeitung 1. Mai 1910

Briefkasten öer Reöakiion.

Leserin in H. Sie haben die Kunst des Bücherlesens

noch nicht erfaßt. Ein Buch, das man bloß
einmal gelesen hat, kennt man gar nicht. Machen Sie
nur den Versuch und nehmen Sie jetzt eines Ihrer
alten Bücher wieder vor. Wohl sind die Geschehnisse
Ihnen bekannt, aber Sie werden auf so viel neue
Gedanken stoßen, die Ihnen vorher vollständig entgangen
waren; Gedanken, die viel wertvoller sind, als das,
was die Neugierde zuerst daraus entnommen hat. An
dieses mehrfache Lesen in längeren Zwischenräumen
muß man schon die Kinder gewöhnen. Es ist ganz
verwerflich, sie ein neues Buch auf einen Sitz lesen
zu lassen, um dann zuzusehen, wie es als abgetan auf
die Seite gelegt wird. Man spielt oder singt ein Tonstück

auch nicht bloß einmal, sondern man vertieft sich

immer aufs Neue darin, um seine Feinheiten, die
Bedeutung der einzelnen Teile ganz zu erfassen. Man
lernt es sogar auswendig spielen, um es sich ganz zu

Fischsauce.
Fünf Stück fein geschnittene Zwiebeln und 1

Löffel „Maizena" werden mit einem Stück Butter
kraus geschwitzt und mit dem betreffenden Fischwasser
zerkocht, dann wird 1 Stück Zucker und etwas Essig
(nach Geschmack) beigerührt und etwas Muskatnuß
dazugegeben.

eigen zu machen. Und so sollte auch gelesen werden,
wenn das Lesen überhaupt einen bleibenden Nutzen
haben soll.

W. K. Der Mensch ist dem Einfluß des Wetters
viel mehr unterworfen, als man gemeinhin glaubt. Wenn
man darin seine Beobachtungen macht, so kommt man
zu der Ueberzeugung, daß die meisten Streitigkeiten auf
gegenseitig gereizte Stimmung zurückzuführen sind. Der
denkende Mensch wird sich daher hüten, in solcher
Stimmung seiner Zunge freien Lauf zu lassen und er
wird sich bemühen, solche Stimmungsäußerungen anderer
zu überhören, oder denselben doch möglichst wenig
Bedeutung beizulegen. Das ist eine Kunst, die ein jeder
kennen sollte.

Leserin in M. Zu ihrer Auffassung der Kometenfurcht

paßt vorzüglich Wilhelm Busch's Spruch:
„Es sitzt ein Vogel auf deni Leim,
Er flattert sehr und kann nicht heim.
Ein schwarzer Kater schleicht herzu,
Die Krallen scharf, die Augen glnh.
Am Baum hinauf und immer höher,

1805s Zu Frühjahrskuren für Bleichsüchtige,
Blutarme und Erholungsbedürftige nach
Influenza und sonstigen Krankheiten hat sich

Winklers Eisen-Essenz vorzüglich bewährt
Erhältlich in allen Apotheken à Fr. 2.—

die Flasche.

Kommt er dem armen Vogel näher.
Der Vogel denkt: Weil das so ist.
Und weil mich doch der Kater frißt,
So will ich keine Zeit verlieren,
Will noch ein wenig quinquilieren
Und lustig pfeifen wie zuvor.
Der Vogel scheint mir, hat Humor.

Irr M. Zlr. Carl êllmerl in Lm>
urteilt wie folgt:
Ich habe die Apotheker
Nch. Itrandts Schwei-
zerpillen in mein. Pra-
ris häufig angewendet

und werde sie noch
weiterhin anwenden.
Denn: Ich halte diese
Apotheker Richard
BrandtsSchweizcr-
Pillen nach meiner
Erfahrung für ein

sehr geeignetes,
mild u. doch, in
entsprechender Menge
angewandt, sicher
wirkendes Abführ-

ì, von keiner andern
mir bekannten Komposition übertroffen wird.

"""j Alleiniger Darsteller
Apotheker Rich. Brandts A.-G.
Schuffhausen. Erhältlich in den
Apoth à Fr. 1.25 die Schachtel.

Mittel, das für diesen Zweck

784/s /n blelne bamili'e IN 2iivlcb ein
leeues, iv/l/iAes b?äckcbs/i. ckas Unlel-
lunA in allen bäusl. Uei eieb/unAen
erblelle.

////eelen an pvau fl/>. S., //orne//!/-
s/rasse 15, //. 8locb. 2l?v/cb V.

L^lne /'«/!,?? /ooblov von ?Z ckab/en
6 an« //uler bamllle nlmml 8lel/e
an in ckei /vantöslscben 8cbivelv, inn
sieb in cken //ausarbeiten noeb rn
vevvo/lbommnen unck ckle /vanrösi'sebe
8/macbe noeb besser ru lernen. 8le
ist à .Väbens bum/lg-, /rann i/lä/len
unck bal ancb einen Aiilen //ei/rl^
vom /koeben. 7:s ivircl bamilienan-
seb/nss verlanyl unck ein besllmmles
/ascbenyelck. Ke/alllye 1)//erlen nn/er
t.bi///e ?S4S be/ovckerl ckle à/ieck.

^ine gut errogene /oc/itor von A6 ./obren, ivelcbe ckle //ausarbeiten
bennl, sieb ckarln aber noeb :ur 7>elb-

slänckiAbeil vervollkommnen möcble,
suebl enlsprecbencke ÄellunA in einer
/.leinen /'am/lie, ivo sie mll aer //aus-
/rau selber arbeiten bannte. /)le
8uobencke bennl cken Dackenservlee.
/'amlllenanscb/uss lsl 7/ecklnAunA. /:s
ivlrck ein /ascbenAelck beans/zrucbl.
6e/l. (///eilen unter Lbl^re f >l 7SSS

be/öiclerl ckle àpecklllon.

SsîìGvâvi'n
xr. 0.60, 0.80, 1.10, 1.»S.
?r1ma Haldâanii. 1.60, 1.80, 2.2b.

vaansii 2.80, 3. — 3.7b, 4.50.

Vi8una-fellki'n
Specialität Liibvrvsise

2.b0, 3.—, 3.50, 4.— per ?kuvà
?orttxo Sotte» — Sottotoik»

Lvttâookvn — Zettvoriaxen
Preislisten nnà ?rodvn trvì. Sel
?vàornprobonàxads à.?rvisis.U0.

Vsrsanà ^exen
v. à. vllrr, S»â«n-S»S«l. g?

?ir Nààêii i»à

I675j Verlangen Lis ksi àusblsibsu
und sonstigen LtörunKSN bestimmter
VorKêìnKS xrnti» Prospekt od. direkt
unser neues, unsekâdliokes, är^tliek
smpfoklsnss, s skr srkolKrsickss Nittsl
à 4 Kr. (Garantiert grösste lliskreiion.
St. Kti»s k.sde»i-st«»i»îui«,, ciioîvk,
SeunAsinstei-. postk. 13104.

Mcst-Liiocoià
1781

IttRraiìSitalt
(8?0 m ü. H.) in (Xàà 8t. Kâlìkv)

^siui-stsilanstalt nnek kickli uvâ ^rliolung8tieim.
l^ammer- nirà ^Viiltvi'ibvti'îvl». Vor^üKlioks DinrioktunKSN kür

Hz ckrotkerspis nnä Lonnsnbäclsr. Krasse liValcklnktparks. LurKsrnässsr Disok.
lsisu sinKsriektstss Xurkaus in erkökter, ruki^er, pisscküt/.tsr I-sKs. Zentral-
kàunK. Lssoksiäsns preise. ^Virtsoksktlioks KeitunK ?rl. ^.nn»
1831s Lssàsr:

Prospekt unck k^orrssponcksn?: ckurok Dr. ineel. I'. v.
liezMIUtZle bsge sm

VleuvsiilKgllei'M.
KartenanIaAsn; auok

park am Lee. Herriieksr, ruki^sr prüblinZsauk-
entkalk. Komfortable KinriokunK. Keine Kurtaxe. Pensionspreis Kr. 4.50
bis. 6. —. Prospekts clurek 182öj (1Z 1966 1.^) Sckxvestera lZakinclen.

?ension Ssuman.
MM Inmitten von ^Visssn unck Karte

VieiZ8kN8tein bei Lolotkuni
13110 Ulster über àr

I ^.ussàìmtsà F.>psvMll0iAMk cl. 8ânìjs,
IVloiitàiie, VvZsseii, Lelitvitr^ivklcl. lîotel uncl Km-

films. 70 simuler mit làm Komfort. Klekti'. I-iekt. Ltkmbsi oi. Icleàr
fferieimutsiitliitlt. l'ost unà leleKrnpk. sl8t4

Illustrierter Prospekt äurok Ilìi.
1 Lìunàs von Ku^ern, au àer LrüniAroute.

ks8tkoj Ml! sktlZion 8eiler.
Lsstsmpkoklsnes, komfortables Haus lu
sekönstsr I-aAS. präcktiAS 8pai:isrp;änAS,

sokattÍKS KnlaKSn, Lsebaäanstalt, Ruckersokikkoksn sto. Vor^ü^lioks Küoke.
Kirnst sick auck vor^üßfiiek kür Krükjakrsaufeutkalt Pensionspreis mit
Zimmer von i» an Prospekte Kern äurok s1817j psinilie Lsilei-,

VerlanAsn Sie
unsern neuestenKataloK^»^ ^ ^
ca. I4EE pkoto^r. LbbilàunASn über

llkreu-, W- »ml Werwsren
i.c>v»r-i«Kven » vis., «„uccnisi

Kurplatz dir, 27.

r Kai ant. M

»sren I

/K4.ff eine biai'v, rnve/lässiAe

7^00^1 tsi'
als F/ü/:e ckev //aus/rau. Fol/lc aucb
,n ckev Kinckevp/lei/e beivanckevl sein.
K//er/en an (// l/7li Kb)

fest/ Luttsv-tkonvacho, L/uiv.

784l/s / ur Sll/abv. Xü/ eberln, ckeulseb.
/ranrösiscb nncl e/ivas enAllscb spve-
ebene/, ckle slcb ivllliA /eckei' //aus-
arbell un/eeoieben ivuecke, suebl mg»
5lo//o in /knA/anck, evenl. ou //lnckevn.
(///ev/en evbil/el

prsu Liil, //olckeis/r A. ^ürleb >l.

Viiàtvr
am KsusnburKsrses (1468

bills. Lvksnksr, /luvernior, Ksuekâtsl.

8àei?er-Sienenkomg.
1786) ControlHort vodtso. rsioso, vsrssQcilZt
WKI. Riledss. 5 l^kd. ?r. 5.30, 10 k'kâ. kì'r. 10.—;
KU»v»i»i»a «»eiìSiRlìoiîis, la l^uai, kontr
voktvn rpilisn (kandiert koilssib), 5 k'kund
2U k'r. 4.30, 10 l'kunâ 2U V'r. 8 —.

8okslbert-pf>l, liluotstbal (Soksvz-?).

3100

vu^siill às N
lioobksin, relnlelnsn, weiss

verkaufe aus svsKkn IZstrisbs-Kin-
sokränkunK àer pabrik.

lbll cm dkell. Zllll cm Isilg l 8lllcli Ikûà kl. z.»ll
lkill M „ i Z.-
lSll M l „ Z.Zll

löll., ZSil „ l Z.zo

kleinste Kbnakme Out^enà franko
KSKsn Kaeknakms, auk IlVunsek naek

I-änKSn sortiert, versendet

^nt. IVIapLellili, iààn!
Lltsssliüvsl bei bieuskalit a. ä. liistt

(Lökmsn). s1837

Ksi-snîîei-i i^eînà 1569

Mâeìdutte
liefert billigst

bauerzwffmctule^

feilen kulvek^âî M

r

s 8ckvei?es
fabpikat

Ipâps i^akel, pin nn-
h.orvr Soi-ie veutsek« Mànnertraekìen

gi'sîîs.
8(/ril ei'3et2i n. ZonnendleiolìlZ.

lìvi piiàekZter ^nv/vnciun^
ì)l6». ciSnd vvelssS VVâscziFS.

Sînâulî Se Vie., VVîniei'ikui'.
I^adrikanton â. rlikmliokst ì/ekannioQ

und dpgt pinsvknki'ìpn

kemsklenen Seiîv.

^SSSS S

Kein ^issi'skvn mskn
flrskt. flscspkdückii grslis

f-biil<niàl-ze:8clmiiiflà flem III tich
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$iUue0 Pom Btidjertnatrßi
i&ettte ihlierammtrguucr oott einfl unb jeljl. ©elbfter=

Iebte§ au§ brei :3a£)rsel)tttert non ïont) ©djutnacljer.
SSerlag non iieog & 2Jlütter in Stuttgart. — s.pra§
geheftet SJÎf. 1.50.

Slllen benen, bie fid) für Dberammergau unb fein
tpaffionëfpiel intereffieren, roirb biefeë neuefte SZÖerf

ber befannten ©djriftfteüerin 3;ont) ©djumadjer eine
l)od)ioillfommene Seitüre fein. ®ie ®erfafferin fte^t
mit ben fpauptbarftetlern beä tpaffion§fpiete§ feit Qaf)r=
je^nten in innigem perföntidjem Slerfefjr unb bat ®e=
legenheit genug gehabt, fie in if)rem ißrioatleben ju
beobachten unb ihre geiftige ©ntroidelung ju oerfolgen.
®ie bod)intereffanten ©djilberungen, bie hier oon bem
lunftfinnigen Söölfdjen an ber raufdjenben ülmmer ge^
geben merben, tragen jitm SSerftänbiS be§ rcettberübmten
tpafftonëfpieleg ot)ne ^toetfel mebr bei, at§ alle fog.
fjübrer jufammengenommen oermögen. Söiel £umor,
aber aud) oiet erfd)ütternbe Stragif tritt bem Sefer
hier entgegen, unb mit roed)felnben ©ef«bien folgt er

GALACTINA
Alpen-Milch-Mehl

Beste Kinder-Nahrung.
Die Büchse Fr. 1.30. 1191

halb bem unoüdjfigen froben treiben ber jungen i

SJtenfdjenlinber, balb bem büfteren SBalten ber ffrau
©orge, mie fie ihre Dpfer bi§ in§ finftere @rab ober
bi§ an bie engen Sîloftermauern oerfolgt. ®a§ mit
oiel Siebe unb SBärme gefchriebene 93ud) ift gerabe
jebt, roo ber S3eginn ber Dberammergauer ^ßaffion§=
fpieie beoorftebt, auf§ befte ju empfehlen, nid)t nur
ben Dielen ïaufenben oon SSefudjern ber Spiele, fonbern
aud) jebem, bem e§ nicht oergönnt ift, fid) an ben
Sunftleiftungen ber Dberammergauer an Drt unb ©teile
ju erfreuen.

îlBgmffene (geôattftett.

©tolje geboreben am liebften, roenn ibnen nid)t be=

foblen rairb.
*

* *
2Saë gäbe mandjes SMbdjen barum, fönnte fie

ben juin SOtanne belommen, ben fie nicht mag.

Die Billigkeit der

Alkoholfreien
Weine Meilen!

Die alkoholfreien Weine
Meilen werden zu
Unrecht für teuer gehalten.
Ihr Preis übersteigt nur
wenig den eines guten
Weines entsprechender
Herkunft. Weil der
Alkohol fehlt, werden viel

geringere Mengen davon auf einmal getrunken. Sie
lassen sich vorzüglich mit Wasser oder Mineralwasser

vermischen, und viele Leute ziehen sie
sogar in diesem verdünnten Zustand vor. [1596

@o mandjer abnt e§ nicht, îoeldjcr geinb feiner
93eftrebungen er ift!

*
* *

$te ßoffnung ift ein ©trief, an bent oiele fid)
felbft aufhängen.

*
* *

$)ie Seute, bie fid) am meiften nad) ber $)ecie
ftreefen foüten, haben gar oft leine.

*
<5tn aiugenblicf, 100 ba§ §erj geniest, toiegt ©tum

ben auf, too ber Sîôrpei fd)toelgt.

A!« Thahah unseres Landes
1116 Kauetl haben einen na
tiirlich schönen Teint, der aber
auch sehr empfindlich gegen
strenge Kälte oder Sonnenglut ist.
Um dem Sonnenbrand, Hautsprüngen,
roten Hautflecken und selbst
Sommersprossen vorzubeugen, benütze
man für die tägliche Toilette die
Creme Simon, das Poudre

de riz und die Savon Simon ; man hüte sich
vor Verwechslungen mit andern Cremes. J. Simon,
59, Faubourg Saint-Martin, Paris, und in
Apotheken, Parfümerien, Bazaren u. Droguerien. [1488

Berner Halblein besta Adrosse: Walter Gygax, ElBisnbacli.

Probe-Exemplare der Schweizer. Frauen - Zeitung
werden gratis u. franko zugesandt.

8s gibt piele hundert

sogenannte
„Kaffee-Ersatzmittel". Jedes Jahr kommen ein paar
Dutzend neue auf den Markt. Gewöhnlich
verschwinden sie ebenso schnell, wie sie aufgetaucht sind.

Kur ein roirküch

vollkommenes
Familiengetränkjgibt es, das sich seit 20 Jahren
bewährt hat und in allen Kulturländern Anerkennung
und Verbreitung gefunden hat: Kathreiners
Malzkaffee. Dieses reine Naturprodukt wird nur in
ganzen Körnern verkauft, so dass jede Fä 1 sch-
nng unmöglich ist.

Man hüte sich vor Nachahmungen. [1820

WemtIS pension Seluedère
Wundervolle Lage. Grossartiger Koniferen-
Waldpark. Pensionspr. m Zimmer v. ô'/s-8 Fr
Prosp. durch A. Oppliger. (Zà lfc60 g) [1742

Kuranstalt Kffoltern a. Si. (Zürich)
Arche und Lilienberg (begründet von Dr. Egll 1890) 600 m ü. M. '

; Bewährtes Naturheilverfahren nach Kneipp, Rickli. u. a. Vorzügliche'
neue^Einrichtungen. Grosse Luft- und Sonnenbad-Anlagen. Lufthütton.
Gemischte und vegetarische Diät. Beste Erfolge bei Nervosität, Blutarmut.
Verdauungsstörungen, Katarrhen, Rheumatismen und andern Leiden. Ruhiger
Aufenthaltsort..! Sorgfältige Verpflegung. Preise sehr massig, für Vor-'und
Nachsaison reduziert. Heizbare Bade- und Gesellschafisräume. Prospekte und jede
Auskunit durch die Verwaltung: (Zà 2236_g) [1848

Familie Mayer-Hüfliger.
Aerztürho Leitung:

Dr. A. Bühler, Zürich uud Dr. A. C«lrob,"Attoltern.

1761]

••••* «

heißt der
neueKomet*

aller Schuhputzmittel
Alleinfabrikant:

A. Sutter, s.«.,-«"* ci..

Wie beim Kelleg'sehen Kometen

dem einen leuchtenden Kern, dem Kometenkopfe, schweifartig

eine Unzahl, kleinerer unbedeutender Leuchtkörper
folgt, so heftet sich auch an jedes wahrhaft wertvolle
Handelsprodukt eine Trabantenschar minderwertiger
Nachahmungen und sogenannter Ersatzmittel. Ein sprechendes

Beispiel dafür ist Licbigs Fleisch-Extrakt, das wie kein
anderes Hilfsmittel der modernen Kochkunst Suppen,
Saucen. Gemüse usw. zu kräftigen vermag, ohne ihren

Eigengeschmack zu verdecken. [1702

Pufzin
der

beste
Flüssige
MetalU
putz

reinigtu.putzl

Metalle
verblüffend
schnell.

Allein,Fabr.:

FpirzSchulzjun.Ak!:Ges.Leipzig.

ffiytn^iyiy?rCTfrtZeit ist
Geld!

1838] Sie sparen Zeit,
Geld u. Feuerung,
wenn Sie ferner
nnr noch mit

ASKU
waschen und
bleichen.

Jeder Spezierer verkauft
dieses beste aller Präparate.

Asku-Werke A.-G., Uster.

iÜSiP
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Neues vom Büchermarkt.

Meine Höerammergauer von einst und jetzt. Selbster¬
lebtes aus drei Jahrzehnten von Tony Schumacher.
Verlag von Levy sr Müller in Stuttgart. — Preis
geheftet Mk. 1.5V.

Allen denen, die sich für Oberammergau und sein
Passionsspiel interessieren, wird dieses neueste Werk
der bekannten Schriftstellerin Tony Schumacher eine
hochwillkommene Lektüre sein. Die Verfasserin steht
mit den Hauptdarstellern des Passionsspieles seit
Jahrzehnten in innigem persönlichem Verkehr und hat
Gelegenheit genug gehabt, sie in ihrem Privatleben zu
beobachten und ihre geistige Entwickelung zu verfolgen.
Die hochinteressanten Schilderungen, die hier von dem
kunstsinnigen Völkchen an der rauschenden Ammer
gegeben werden, tragen zum Verständis des weltberühmten
Passionsspieles ohne Zweifel mehr bei, als alle sog.
Führer zusammengenommen vermögen. Viel Lumor,
aber auch viel erschütternde Tragik tritt dem Leser
hier entgegen, und mit wechselnden Gefühlen folgt er

^Ipsn-st/Iilcff-st/Isffl

kvstv Xlllstvr.dinkruax.
Die Oüobse 5r. 1.3l).

bald dem urwüchsigen frohen Treiben der jungen
Menschenkinder, bald dem düsteren Walten der Frau
Sorge, wie sie ihre Opfer bis ins finstere Grab oder
bis an die engen Klostermauern verfolgt. Das mit
viel Liebe und Wärme geschriebene Buch ist gerade
jetzt, wo der Beginn der Oberammergauer Passionsspiele

bevorsteht, aufs beste zu empfehlen, nicht nur
den vielen Tausenden von Besuchern der Spiele, sondern
auch jedem, dem es nicht vergönnt ist, sich an den
Kunstleistungen der Oberammergauer an Ort und Stelle
zu erfreuen.

Abgerissene Geöanken.

Stolze gehorchen am liebsten, wenn ihnen nicht
befohlen wird.

Was gäbe manches Mädchen darum, könnte sie
den zum Manne bekommen, den sie nicht mag.

Die Billigkeit cler

Alkolioltroien
Weine IVleilen!

Ois slstokoltreien Weine
Neilen werden 2U On-
reebt kür ksnsr Ksbalten.
Ibr Orsis übersteigt nur
wenig den sinss guten
Weines sntsprsebsuder
Oerstunk't. Weil der -tl-
stobol keblt, werden visl

Ksringsrs Nsngen ciavon auk sin ruai ^strunksn, Lie
lassen sied vor^üglieb rnit Wasser oder Ninsral-
wasssr vsrmisoben, und viele Osuks sieben sis so-
Kar in diesem verdünnten Zustand vor. s 1596

So mancher ahnt es nicht, welcher Feind seiner
Bestrebungen er ist!

Die Hoffnung ist ein Strick, an* dem viele sich

selbst aufhängen.

Die Leute, die sich am meisten *nach der Decke
strecken sollten, haben gar oft keine.

-l°

Ein Augenblick, wo das Herz genießt, wiegt Stunden

aus, wo der Körper schwelgt.

îìî» ?««»,«»», unseres Oandss
Älö ilAllöll baden einen na
türlielr sobönen Dsint, der ader
aueb sstrr smpklndlieb gegen
strenge Xälts ocksr Lonnsnglut ist.
Oin cism Sonnenbrand, lkautsprüngsn,
roten ltauttleellen und selbst Lom-
mersp rossen vor?ul>sugsn,bsntttxs
man kür (lie tägliebs Doiletts clio
l)i»erne Siinon, clas pouiii'e

i»î-c unà die Ssvon Sîn»«»i> z man bitte sieb
vor Vsrwsobslungsn mit andern Orsmss. Kào»,
öS, kaudourA Famt-àr/m, Oar/'«, unà in àpu-
tbssten, parkümsrisn, lZa^arsn u. Orogusrien. s1488

Ssniisi» üsldlsin deîts lilliem! i^altor K>gax, kisleildilllli.

PM-kXlîWlU àsr LobwsOsr. krausn - Leitung
werden gratis u. franko Zugesandt.

Ot viele lmàrt
sossnanntS

„Katsffe-Krsat^mittsl^. dedss .laffr stommsn ein j>ü!i>-
Dutzend neue unk don Narstt. (lowöffnlieff ver-
seffwindon sis offonso soffnoll, wie sie ausgotauefft sind.

Km ein wirlàli
voilkommenss

kamiliengotränst^gifft es, das sied seit 20 daffron de-
wäffrt ffat und in allen Kulturländern ^.norstonnung
und Verbreitung gesunden Iiatc Katffrsiners Valx-
statî'ee. Dieses reine ^atur>>rodustt wird nnr in
Kanten Körnern verstaust, so dass jede k à l s e ff-
nnA unmöglieff ist.

Nan bitte sieb vor Kaebabmungen. s182v

lL Pension Selveâère
Wundervolle Oage. tlrosssriiger Xoniksren-
Walàparst. Oensionspr. m dimmer v.S"/s^ 8 pr
Orosp. àurrb /t. kippliger. (Xà ld6V g) s1742

ZlursnstsU Assoltsrn s. A. (Arick)
^.rvliv und I^ili«i»t»ei g (degrilliliel voll Or. kzl! lâZll) îllll m !i. ill.

(?V038S I^ukt- uuâ 30ONOnda6-^ldIasvn. (?v-
misodts uncl vt sàrisvdv Diät. Ks8te Erfolgs bsi Llullarmut. Vki--
(lauun^gtörukiKsn. Xatari-Ksu, Rheumatismen und andern I^vidvn. kukiger ^uf-
vntkalì8ort.^ 8orgfältigv Verpflegung. ?rei8k 8kür mä88ig, Mr Vor- und
»aisoii reduciert. tMisdsrv I^ade- und (?e86l1seküktk!äume. Prospekte und jede
^uskurdt dureti die Vvtn'altuns: (^à 2236 ^l8-t3

^ îìi»ilie UAttiser.
^erstli'-de :

I>». Xürivlk uud IK>.

1761s

lisibl-dsi-
neusl^omed

sllssLckutipul'Zmil'le!
Xlleinkadrikantc

/t. Lutter,

Vie deîm jlellez'îà jiometen
dem einen leueìitsnden Kern, dem Koinotenkosde, sekrveis-

artiZ sine dàadl, stleinerer undedeutender Deuedtstors,er

iölKt, so dsttst sied anest an jedes rvadrdat't wertvolle
Nandelsprodustt eine Dradantensedar minderwertiger Xarlc-

admungen und sogenannter Krsàmittsl. kin spreedsndss

Lsispiel dakür ist Diebigs klsised-kxtrastt, das wie stein

anderes Hilfsmittel der modernen Koedstunst Luppen,
Lauren, ttemüse usw. /u sträftigen vermag, offne iffren

kigengeseffmaest /u verdeesten. lst'WL

puixin
ller

besfe
flüssige
l^efsll-
puf?

reiniglupuiit
flslelle

veriilüüenil
sckne».

Allein, lsffp.!

8vliu!?jliâlilìe8.I.ôip?ig.

isi

1333s 8is sparen Seit,
kZolä u. XonornnK,
wenn Lie kornor
nnr nook init

â8«v
wssvlisi» unà

dlstolis».
loyer Spoàrsr verksutt

(Noses desto aller Präparate.

Hsitu-Vkerste A.-kZ., lister.
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Kurhaus FASSUOO ob Ctiur
(Schweiz)

829 m. 11.112. Subalpine Cage.

I Hotel I. Ranges mit modernem Komfort. 1909 durch Neubau bedeutend erweitert. 220

I Betten, Privatsalons, Appartementsm.Bädern. Elektr.Heizung. Saison: IPai-Oktober.
I • Vorzilgl. stark alkal. und milde Natron- u. Eisensäuerlinge. Jod-

1

quelle mit hohem Natrongehalt. Neue Bad-Installationen:
Sol- u. Kohlensaurebäder. Cuffgas- u. Slchiennadelbdder; modernste Hydro- undStahl-, Sol- u. Kohlensäurebäder. Euffgas- u. Slchlennadelbader; modernste Hyc

Elektrotherapie (spez. Einrichtung lür Behandlung oon herzkranken); elektr. Glühlichtbäder
u. s.w.; [Passage, Cerrainkuren.

I.. ,j : I j I.,»»..»» IPagen-, Darm-, Ceber-, Pieren- und Blasenleiden ; Gallensteine,litllltdllOlltll Bleichsucht und Blutarmut; Scttleibigkeil, 6lcht, barns. Diathcsc,
Ziickerhamrubr; Arteriosklerose und ßlaskörpertrübungen, Kropf und Skrofulöse; Krankheiten
der Zirkulationsorgane u. des Rercenspslcms ; Solgen der tropenkrankbeiten, Pikotin- u. Alkohol-
missbraueb. Kurtisch für Diabetiker und Magenkranke. Prachwolle, staubfreie Cage,
5 tPin. oon der uiildschöncn Rablosaschlucbt entfernt. Wandclbahn. Ausgedebnle, ebene
Weganlagen Im nahen Walde. Prospekte durch Die Direktion : A. BRENN.
Kurarzt: Dr. Scarpatetti. Unsere sämtl. Mineralquellen gelangen zum Versandt.
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Geben Sie Ihren

Kindern u. Kranken
(R 38 R) jeder Art [1763

Miillsrs Nährzwisback

unübertroffen in Nährwert und
Leichtverdaulichkeit. Aerztlich
bestens empfohlen. Wo nicht

erhältlich, wenden Sie sich an

Ad. Müller, Stäfa (Ct. Zeh.)

Zwiebuck backer ei.
Man achte genau auf die Verschluss-

Scliutzmarke „JUihlenrad".

50 %
50 °!o

Brennmaterial- &
Zeitersparnis

Ueber

lOOO StVLClr
im Gebrauch!

Petroleumgaskochherd
D. R. P. 212,552, Schweiz. Patent 41,493

ist der solideste, feuersicherste und sparsamste
1755] von allen Systemen. Brennt ohne Docht.
(II 1001 G) Geräuschloses und geruchloses Brennen.

Grossgestellto Flamme siedet 1 Liter in 5 Hin. und
kostet per Stunde 3 Cts. Kleingest. Flamme hält 15
Liier konstant im Sieden und kostet p. stunde 1 Ct.

1 flamm ig £6 Fr. 2 flammig 4« Fr.
3 flamm ig 63 Fr. — Prospekte gratis.

Ernst Haab (71 a), Ebnat (Schweiz).

das beste aller
5chuhglanzmittel
SEIFENFABRIK KREUZUNGEN

CARL SCHULER ACH

Alle tagt
bald erscheint wieder eine neue
Zwiebacksorte, die oft ebenso
schnell wieder verschwindet, wie
sie gekommen. Singers hygienischer

Zwieback nimmt heute unter
allen Marken den ersten Platz
ein, dank seiner ausgezeichneten,
stets gleichbleibenden Qualität.
Durch und durch gebäht, dem
schwächsten Magen zuträglich,
ärztlich vielfach empfohlen und
verordnet. Man verlange aus-
driickl. Marke „Singer". Wo
nicht erhältlich, schreiben Sie
direkt an die [1684
Schweiz. Bretzel- und Zwieback - Fabrik

Ch. Singer, Basel.

All
bewährtes^

'Waschmittel'

Im«
Felllaugen

^r/Wehl^
garanlirl frei

[ von schädlichen
Sloffen.

Schweizerische

Nähmaschinenfabrik Luzern

Einlach

soHü. dillig

SP Schwlnoschlll

Cenlralspnhle

Vor- und

rückwärts nahend

Hailand lOOO : Goldene Hedaille.
Ablage Basel: Kohlenberg 7.

„ Bern: Amtbausgasso 20.

„ Luzern: Kramgasse 1.

Winterthnr: Metzgasse.
„ Zürich: Pelikanstrasse 4.

„ Genf: Corratorie 4. [1610

Tür 6.50 Tranken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 5 Ko. ff. Toilette-Abfall-Seifen

(ca. 60—70 leichtbeschädigte Stücke
der feinsten Toilette-Seifen). [1600
Bergmann & Co Wiedikon-Znrieh.

Heirate
nicht, ohne Dr. Retau, Buch Uber die Ehe,
mit 3h anatomischen Bildern, Preis Fr. Ä.—,
Dr. Artus, Das Menschensystem, Preis
Fr. Ä.—, gel* sen zu haben.

Vi rsand verschlossen durch Vedwig's
Verlag in Luzern ÄS. 11743

jHO Abnehmern beider Werke liefere
gratis ,,Die schmerz- und gefahrlose Entbindung

der Frauen". Preisgekröntes Werk von
Dr. med. Nlkols.

Vckvvei?er ?rauen-Teitung — Vìâtter kür âen kàusìicken Kreis

KllrNau^ ?/I^IIIÎI> ov Lr»ur
(LctvjveìÂ

829 m u, m. Subalpine cage.

I Xotel I. Kongos m» modernem komlorl. <g0g durcb kvubsu bedeutend erweitert. 220

I lîcilen, krîvstsolons, /ìppsrtvinonts m. ködern. eivkti-. koîTUng. Ssison: Mai-olciober.
> » Voriügl. stark alkal. und mllde kotron- u eîsensouvrlîngo. »Zod-

'
ouollo mil bobem kstrongebslt. kouo Ksd-Instsllstionen:

Sol- u. Iloklonsourobodor. LuNgas- u. SickIennadelbAder! modernste kvdro- undStsbl-, Sol- u. Itoblonsâuredgder. cuttgas- u. iicbiennadelvader! modernste ttvc
eioktrottioropîo lspei. kinrtcbtung liir kevandlung von kertkranken»! olvktr. Llüküvbt-
boder » S.M.! Massage. lerrainkuren.
N »?<! I », a !»»,.»» » Magen-, Darin-. Leber-, Pieren- uncl ltlasenleiden Gallensteine.A Nteidisudll und IZlularmut! îettlelblgkell. Slcbt. barns. Diatbcse,
luckerkarnrukr! Hrleriosklerose und KlaskörpertrUdungen. llropt uncl Skrolulose! Krankkelten
der 2irkulatlonsorgane u. des pervenspîlcms! iolgen d-r tropenkrankkelten, Nikotin- u. tllkobol-
missbraucb. îiurtîsvk fiii- lllobstlkoi- unei l^sgonkronko. prachtvolle. slaublrele Lage,
S Min. von der wildschönen Itablosaschluckt enttcrnt. Wandclbabn. Husgîdebnlc, ebene Weg'
anlagen im nsben Walde. Prospekte durch Nie Dlrckllon! tì.
kurarill lllr. Sosrpototti. Unsere sâmtl. îìdî.-iorglquollon gelangen zum Versandt.

oo
S

N
co
O

Keben 8iv Iki'vn

Kinclei»» u. linsnken
(R 33 k) jeder ^rì ^17K3

Mrs NiMàck
nnüdertrotken in kiükrvvsrt und
Iisiätvsrduulickksit. Aerrtliek
bestens empfoklen 4Vv niât er-

tiultlieii, wenden Lis siâ «n

ftlüllei', 8tàfa (lit. Zeli.)

2vvis1>ucîk4>à.o1:s, ei.
»an sollte genau sut die Vorscbluss-

Scbutemarko .91 üil I «- n i:id".

50 °o

50 ^
Ll'WNMàl'jAl- &
^vjtki-spkìNlis

lieber

im (Zebrsuâ!

petroleum^aslcockkerâ
I), k. i!12,552, Lâwei^. ?utent 41,493

i t der svlickvst«, Lvi»vrsivl»«rste und
17öbj von alien Zzistsmsn. örennt ebne Oovbt.
<ll lllvl l!> Lleräusälasss und Ksruâlosss iZrsonen.

Ol-osssvst^Nto ^larnrnv 8ivcìvt R I iîvr in unä
kostet p^r LtuncilS 3 Oîs. ^'lainws dält R»
I^iîsl- kollvtant. ikQ 8lv(1vn ko8ìvb p. 1

1 üalurnis SV S twmmix 4V H^K'.

3 VV Kl'i'. — I^r03pokt6 gratis.

^rnst tlaâb (?l Y. ^bnat(8ài^)

<à beste silek
Srkìikglanimitte!
scinctl8ÄSNlie xncci2l.mocn

c/i3i. sc«ui.ek?^c!â

kille cage
bslci sr8àôiiit visàsr sins nsus
^«-isdnàorts, âis okt sdsnso
8vIinsII vvisàsr vsr8àvvincist, 9vis
sis Askommsn. Lingers à^Kisni-
ssksr^tvisdsà nimmt ìisnts untsr
sllsn ûààsn âsn ersten ?i»tzl
sin, dank ssinsr àus^s^sieknstôn,
stets Kleiodblsibsndsn (juaiität.
Onrcit und dureà Ksbàdt, dem
soktvâeìistsn NuKön ^utrà^lià,
âr^tiioìi visltueìi smpfoklsn und
vsrordnst. Nun verlunes sus-
drüoki. Ulsrliö 4Vo
niât srliäitlioli. soktsibsn 8is
direkt sn dis ^1684

8lîdMs!2. ktàl- Ulliî ^Ulbdaelt - kàîk
Lk. Sîngei', vssel.

/^It
ìzSwàbrtSS^

!WsscIimi^sIî

IMEI

fotttsugsn

gsrsniirt krsi
> von scliàcllicbon

ötokksn

8cb^ei7ki'i8ekk

liàiimseiiiliellfztil'illl.llîki'li
eimscn

Z«UlI.WIg

ZW 8cHiviiig8ciiiii

ceiUrslZimlile

Vor- M rllcli-

«snz ggvelll!
1SVV: ««lâvnv Aleàillv.
Itasel: 7.

^ kv»'i»: ^mtàkì38à33lZ 2ì).
laURZevri»: ^rsms»33v I.

^lvì2^a38v
ZKUrtà: l'eIikiàN3tra836 4.

^vnk: Oori-stvi'is 4. ll61v

?Ar S.so?r»àn
versenden krsnko Ks^sn I^seilnskms

à S III. ff. IllilM-kdlsIl-8eîflii
(es. KO—70 IsieìitkssâàdiKt« Ltiieke
der feinsten d'oilstts-Lsitvu) ^1600
sîer^msnn â <1n 4Visdîk»n-Xnrie>>.

Usirats
«teilt, «Nue I>r. «et»,», Suck liber lllo ebe,
niit 39 snstoruisoben 8ild«'ru, Nreis lî-r. Ä.—,
vr. àvtus, vas »enscbens>stem, Nreis
l^r. Ä.—, gt-l'son su bain n.

Vi rsand versoklossen durutl Xeetsvix'»
Verl»jx !» Iinievril îîS. !i7t3

ttdnebmorn beider Verlee lieters
gratis ,.vie scbmera- und getskrlose Lntbin-
dung der Nrsuen". Nrelsgoleröntes Werk von
Nr. mod. tllkols.
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Ch. Waschanstalt und MerfârM
Terlinden & Co. vorm. h. Hintermeister
1328] Küsnacht-Ziirich.

Aeltestes, best eingerichtetes Geschäft dieser Branche.

Prompte sorgfältigst© AusführungdirekterAufträge
Besoheldene Preise, ca# Gratis-Schacshtelpackung.

Filialen-Dépôts in allen grösseren Städten und Orten der Schweiz.

' < n Ii -- Der 5Kllol
Johannisbeer-Confitüre Fr. 5. 25
Zwetschgen- „ „ 5. 25
Quitten- „ „ 5.25
Heidelbeer- „ „ 5.25
Trauben- „ 5. 25
Aprikosen- „ 6.50
Quitten -Gelée „ 6.50
F.rdbeer-Confitüre 7.75
Kirschen- „ „ 7. 75
Himbeer- „ „ 7.75
Vierfrucht- „ „ 4.75

Ueberall zu haben. [1689

Garantie für
Verlangen Sie bitte

Gratia-Preisliste

Ich versende gegen Nachnahme:

Herrensonntagfsschulie. solid u. elegant,
Nr. 39—48 Fr. 8.50

Mannswerktag-sschuhe mit Haken, beschlagen
Nr. 39—'.8 Fr 9. —

Mannswerktag-sschuhe mit Laschen, beschl.,
Ia., Nr. 39—48 Fr. 7.80

Frauensonntag-sschuhe, elegant, Nr. 36—42 Fr. 7. —
Frauenwerktag-sschuhe, beschl., Nr. 36—43 Fr. 6.30
Töchterschuhe, solid beschlagen, Nr. 26—29 Fr. 4.20

Nr. 30—35 Fr. 5.20
Töchtersonntag-sschuhe, Nr. 26—29 Fr. 5. —

Nr. 30—35 Fr. 6. —
Knabenschuhe, solid beschlagen, Nr, 26—29 Fr 4 50

Nr. 30-35 Fr. 5.50 Nr. 36—39 Fr. 6.80

Rud. Hirt, Lenzburg.

GZ
CD
gz

CS
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CH3

1729]

Jr. 14.25
Herrenanzug!

Rein wollen
Zu vorstehend enorm billigem Preise bezieht man

durch das Tuchversandhaus Miiller-Moss-
mann in Schaffhausen den nötigen wollenen
Stoff zu einem modernen, äusserst soliden Herrenanzug

3 Meter. — Muster dieser Stoffe, sowie
solcher in Kammgarn, Cheviots etc. bis zum
hochfeinsten Genre für Herren- und Knabenkleider

franko. Preise durchweg mindestens
25 Prozent billiger, als durch Reisende bezogen.

Die schönste, angenehmst riechende Wäsche erhalten Sie durch den

Gebrauch von

SteiiHeb-Selfen
Dieses altberühmte ïabrikat von ausgiebigster und feinster Qualität ist

nur echt, wenn jedes Stiick den Bogen-Stempel

Triedrlcb Steinreis Zürich

trägt. [1800

Kaiser
Borax

Hervorragendes Toaletmittel,
in hunderttausenden von Familien im

Gebrauch; macht die Haut zart und weiss
und zugleich widerstandsfähig gegen
Witterungseinflüsse. Nur echt in roten
Kartons zu 15, 30 und 75 cent. Kaiser-
Borax-Seife 75 cent. Tola-Seife 40 cent.

Heinrich Mack in Ulm a. 0.

Tadellose Parquetböden

erzielt man nur durch [1531

Stahlspäne „Elephant"
Linoleum, Holzcementböden

Badewannen
reinigt man am besten mit [1531

Stahlwolle „Elephant".

Ith miieht' es jedem Wasehmädel sagen :

k Gib aclit auf meinen schönen, neuen Kragen. [U67
Waschpulver Schuler nimm vor allen Dingen,

Daun wird die Wäsche dir auch gut gelingen.

Druckarbeiten jeder Art
I3iicliclrucl£ex*ei Merkur, St. Grallen.

SchweizerBrauen-Leitung — Blätter kür âen käusiicken Kreis

ldêll. Vàìâit uni NMmi
letlinlien à Lo. vorm. 6. 6intermeister

328 KllsnsvkîZLlli'îvk.
/ìsltentes, bent eingvriokteton Kenvstâtt lliener kranobe.

k^rc>rrìx>îs «czr^tàtri^sîs ^.uisti^rrr-earx^clli'sbcrsi'^uikri's^s
Sssatrsictsrrs k>rsiss. -SK Orstis-Sotrsoktstpsatturrg.

pilialen -Dépôts in allen Zràersn Ltààtsn und Orten tier Leliveiz.

'/Uli-IDer?ll!lvi
dobaiinisbesr-Oonütüre IO-, 5. 25
^vst8eliAsn- „ „ 5. 25
Onittsn- „ 5.25
Ileicleldeer- ^ „ 5,25
branden- „ 5. 25
^.prileossn- „ k. 5l>

Ouitten - O s l è e „ K. 50
klràbssr-Oenkìtûi e 7.75
Kirseken- ^ „ 7. 75
Ikinibeor- „ „ 7.75
Vierkruekt- „ „ 4,75

î»1l tislksiu. jl689

Lsnanîis îiîi»

V«à5»° Sis ditto
0p-,I» prvislists

Hsrrsusomiîg.g'sseliiilis, solià u. eleeaat,
I^i-. 39—48 ^'i-. g.50

Lls.iiiisvrsrk1ls.8-ssoli.ulio wit Lakes, besebiasoll
39—'.8 k'r S. —

L1s.uiisvrvrk1ls?Ls«z1iiiIio mit I^seken. besedl.,
Ia.. ?ir. 39—48 k>. 7.L0

?rsiivusonii1ls?ssoliiilis, eiexanì. à 36—42 k'i. 7. —
rrs-neuvrorkisg-ssoliiilis, 6eselll.. I^r. 36—43 k'r. 6.30
Lovliîsrstzliiilis, 80>iti desekIaZes, ?ii. 26—29 l^r 4.20

Nr. 30—36 I?r. 5.20
?ôv1iìvrL0iiii1ls.^LSoIiiiIio, à 26—29 5. —à 30—36 ?>. 6. —
Luavsnsvliiilis, 8oli<i dosdilaeöll, ^r. 26—29 b'i 4 50

^Ir. 30-36 I?'. 5.50 Nr. 36—39 6.30

kuâ. Hirt, ì^en^burx.

(O
(72

d>I

1729Z

5r. 14.2S
Zkrrmsniug!

kivïN Vkvllvn
t?n vorstellend enorm billigem kreise dezisdt man

ânrod das ruvtivenssnilksu» liiliîllen-liil«»»«»
MSN» in 8vks?Gt>susei» den nötigen wollenen
Ltolkzu einem modernen, äusserst soliden Herren-
anzuK — 3 Netsr. — Nüster dieser Ltoiks, sowie
soloirsr in Kammgarn, Ltdsviots ete. dis /.um
doodi'sinstsn Osnrs kür Herren- und Xnadsn-
Kleider kranko. preise durodwsA mindestens
23 Prozent dilliZer, als du red Reisende bezogen.

Die schönste, angenekmst riechende Aasche erkalten Sie durch den

gebrauch von

5ltlnkk°5eilen
Dieses allberükmte Fabrikat von ausgiebigster und leinster Yualilat ist

nur echt, wenn jedes Stück den Logen-Stempel

Weariest Zteîtttels Süricst

tragt. jlSVV

Svnvonnsgvniie» roslsîiniîîsl,
in kundsrttausenden von ramilion im

llebesuck; maekt clis Haut zart und weis»
und zu^Isiek rviderstundsialuA Ze^sn
tVittsrunAssinüüssg. Xur eckt in naiei»
Xartons zu 18, 30 und 73 cent. Kaisor-
Sorsx»8eiie 73 esnt. lola-Seike 40 cont.

Ileinrick It/Iack in Mm a. 0.

làtàsê kâPêiUên
erzielt man nur dureli j1S31

Aàpà „Llepkant"
l.inolkum, ttoliesmsntbörien

kaäe^annen
reinigt man am besten mit j1331

îSîàl^otlS

leli iiiiitltt' es jetlem lVtDulmiütlel siìgeii:

^ (.ib litlil il»l meinen seltenen, iieneu üisgen. jits?
Wasvstpulver Lostuler niinm ver allen vingen,

staun à«! die Uäseste «lir aneli gut gelingen.

vtt?lL«zl «i VI<ik4ril,



oé=^ |anipafhnt|5|\f life
gauBiuirtljrrljaftltdje ©rattsbßtlaßE to gdjitop Irara-^Eituufl.

(Srfc^etitt am erften Sonntag jeben 3flonat§.

St. ©alten. 9ir. 5. SJtat 1910.

(8tu§ ber neueftett „SKobentuelt".)

ißariS. — Sei jebem @aifontoed)=
fei finb unfere ©rtoartungen fyod) ge*
fpamtt unb mir Soffen immer roieber,
bafj bie SKobe un§ 9îod)jtid)tbagett>efe=
neS bringen roirb. Kommt bann bie
Seit Sera«/ fo fteKt fid) \)tvau§, baff
fid) in gemeinter SGSeife bat> eine auS
bem anbern entroictelt, bafj, ma§ im
iperbff unb SBinter angebeutef fdjien,
jum Seitmotib ber grûSjatjrêtoitetten
wirb.

Su ïonftatieren ift bei aßen neueften
Schöpfungen unterer grofjen SRobeljctufer
bie ©infadjljeit im ©efamteinbrucE nnb
in ber Sinie; et> ift faft eine Uniform,
bie bie eleganten ®amen abortiert ju
haben fdjeinen: baS gourreau auê leid)*
tem, gefdjmeibigem ©toff mit ber Ijoljen
ïïtoctbaStt, auê gleid)* ober anberêfarbO
gem, bidjterem ©etoebe, aut> meldjem
aud) ber SEaiïïeneinfaf) unb bie ergän-
jenben Unterarme! l)ergefteïXt finb. —
®iefe Toiletten feiert mir gegenwärtig
überall — auf ber. Sühne, im $ot)er
beê ®Seater§, bei ben günfufyr5 $ee3,
beim kennen, bei Sifiten, furj an allen
Orten lt>o ber tonangebenben eleganten

fÇig. 1. Sinberïleib mit langer ^ariferin ju begegnen ift.
Saille. (gür Poll* unb SBafct)* ttnterfdjieb liegt bei biefen

ftoffc geeignet.) Toiletten in ben ©eroeben unb in ber

oß-HaiältuKsßule
AllusiMMMche Gratisbeilllge der SchMtzer Framn-MlMg.

Erscheint am ersten Sonntag jeden Monats.

St. Gallen. Nr. 5. Mai 1910.

AMllamren der Mode.
(Aus der neuesten „Modenwelt".)

Paris. — Bei jedem Saisonwechsel
sind unsere Erwartungen hoch

gespannt und wir hoffen immer wieder,
daß die Mode uns Nochnichtdagewese-
nes bringen wird. Kommt dann die
Zeit heran, so stellt sich heraus, daß
sich in gewohnter Weise das eine aus
dem andern entwickelt, daß, was im
Herbst und Winter angedeutet schien,

zum Leitmotiv der Frühjahrstoiletten
wird.

Zu konstatieren ist bei allen neuesten
Schöpfungen unserer großen Modehäuser
die Einfachheit im Gesamteindruck und
in der Linie; es ist fast eine Uniform,
die die eleganten Damen adoptiert zu
haben scheinen: das Fourreau aus leichtem,

geschmeidigem Stoff mit der hohen
Rockbahn, aus gleich- oder andersfarbigem,

dichterem Gewebe, aus welchem
auch der Tailleneinsatz und die
ergänzenden Unterärmel hergestellt sind. —
Diese Toiletten sehen wir gegenwärtig
überall — auf der Bühne, im Foyer
des Theaters, bei den Fünfuhr-Tees,
beim Rennen, bei Visiten, kurz an allen
Orten wo der tonangebenden eleganten

Fig. l Kinderkleid mit langer Pariserin zu begegnen ist.

Taille. (Für Woll- und Wasch- Der Unterschied liegt bei diesen
stoffe geeignet.) Toiletten in den Geweben und in der
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garbenjufammenfiellung. ©ine Steuerung
bringêrt^biefe Stoben naturgemäß mit ficß

— bie abfted) enbe !yac!e auS englifctjen
©eineben ober auS glatten einfarbigen
(Stoffen, bie feit fahren burd) bie Softume
berbrängt tnaren. Ûeberïjaupt ift eS ein

djarafterifierenbel ÜDtertmal unfereS fymtU
gen ©efdjmacES, abftedjenbe garben unb
Stoffe ju bereinen; nie mar bie £8erwen=

bung beS Schongetragenen, beS Slufbe*
wahrten fo

erleichtert Wie

gerabe jeßt,
unb bieS bürf»

te mancher
hraftifdjen

grau als eine

recht ange«
nehme 3ftobe=
lanne erfdjei®
nen. SDie Sait

leurSïfinb
!omf>lij$iert

unb f)ßanta=
fiebott !om=

biniert. ®ie
Stüde u.° !yas
c!en geigen bie
iibereinftims
menben 91r=

rangements:
fßanneau£,
übereinam

bergeftapbte
ober geïnopfs

gig. 2. Ifleib aug grüner
^©eibe mit berfrîjleternber

58oiIetuni!a.

gig., 3. ©cßleiermantet aitS
te Stuffchtäge, S8oite»ffiinon für kennen ufro.

gaïtenein=
fäße, eingeträufelte ober aufgefteßßte SEeile.

SDie Stöde berengern fid; ^äufig unterhalb
ber ®niee burcb einen gxirtetartigen Strei»
fen; ebenfold)e gürtetartige iöabnen finb
bann am fßatetDt, bie §üften nmfaffenb,
angebracht. ®iefe gufammengegogenen ober
unter ben Snieeu unterbunben fißetnenbeu
Stoben werben bie herrfdjenbe gornt unfe=
rer Sommertoitetten fein! Sollen wir fie
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Farbenzusammenstellung. Eine Neuerung
bringen^diese Roben naturgemäß mit sich

— die abstechende Jacke aus englischen
Geweben oder aus glatten einfarbigen
Stoffen, die seit Jahren durch die Kostüme
verdrängt waren. Ueberhaupt ist es ein
charakterisierendes Merkmal unseres heutigen

Geschmacks, abstechende Farben und
Stoffe zu vereinen; nie war die Verwendung

des Schongetragenen, des Aufbe¬
wahrten so

erleichtert wie
gerade jetzt,

und dies dürfte
mancher

praktischen
Frau als eine

recht
angenehme Modelaune

erscheinen.

Die Tail-
leurslsind
kompliziert

und pyanta-
sievoll

kombiniert. Die
Röcke u.° Jacken

zeigen die
übereinstimmenden

Arrangements:
Panneaux,
übereinan-

dergeklappte
oder geknöpf-

Fig. 2. Kleid aus grüner
USeide mit verschleiernder

Voiletunika.

Fig. 3. Schleiermantel aus
te Ausschläge, Voile-Ninon für Rennen usw.

Falteneinsätze,

eingekräuselte oder aufgesteppte Teile.
Die Röcke verengern sich häufig unterhalb
der Kniee durch einen gürtelartigen Streifen;

ebensolche gürtelartige Bahnen find
dann am Paletot, die Hüften umfassend,
angebracht. Diese zusammengezogenen oder
unter den Knieen unterbunden scheinenden
Roben werden die herrschende Form unserer

Sommertoiletten sein! Sollen wir sie
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hübfd) finbett? fgebenfallS ift fie
neu unb originell. Slud) bie lieber»
fteiber unb bie S3erfd)leierungen
auS ©eibencbiffon finb äufjerft
beliebt; mir faijen ein äRobetl auS

fcpalartig bunt bebrudtem Crêpe de

Chine, mit. grauem ©eibencpiffon
berfd)leiert, ber aber fo arrangiert
mar, baff bie $aitte mit einfachen,
ber fRocf mit ^tDeifadjen,
ber Ijofye ©aurn mit brei=
fadg übereinanbergeleg»
tem ©fyiffon berfcpiebene
&öne ergab ; ber baburd)
erhielte ©ffeït"; mar um
gemein anfpredjenb. Sud)
burd) entfyredjenbmnges
brachte galten unb 5Räi)te

flottiert man, menn id)
mid) fo auSbrücfen tann,
bie Soiletten unb erjielt
baburd) eigenartige 3Bir«

tagen, bief einen großen
IReij ^aben. SRod) immer

ift eS auSgefprocpene
SRobe, bie $aillen fimo»
noartig ju brapiereu, bie
Sermel erfd)einen biet
fad) roeit unb angefdjnit

gür baS grülfjahr haüen tr>ir

biele|berartige Kombinationen :Jbie
Keinen rrunben fßerldjen, immer
im gleichen Son, bilbengSIrabeSfen,
iölumen, lünftlerifdje SRotibe, bie
fetjr fd)icf roirfen.

gum ben ©ommer berfprid)t
man unS fßerlfticfereien, auf mei»

jfem Seinen, auf®Sinon unb 9Ruf=
felin in fPorjeHanperi»
d)en ausgeführt, bon fehr
aparter SBirtag. Suffor
unb raube ©eiben mit
breiten angeroebten, bunt»
gefiicft fd)einenben ©trei»
fen, goutarbS mit großen
Supfen, bie in ben S3or=

büren fid) abftufen, 2BoH=

muffelitt mit bunten 8Ru=

ftern, Seinen mit abge»
pafften fRänbern, 58ar=

rège unb ©age auf anberS»
farbigem llntergrunb gel»
ten als iReubeiten für
grübjabrStoiletten.

©d)ärpen auS
' inbi=

fd)en ©djalS mit ber»
fd)iebenartigen llmranb»

gig. 4. ißompabour ungen, ïleine Umhänge
ten, mit enganfd)liefien= mit leichter ©otbftiäe» auS cpangierenbem ober
ben llnterärmetn, ben (Seftocbene ©cpa» einfarbigem;; mit ©eiben'
2ld)felanfa jj begleitenSaU^fimoSœ b Sbcn- lmuffeIin überzogenem
tenarrangementS, ©tiefe* ;Ltt f r n mf Saft, fragen im ©enre
rei unb @pi|enblenben.

'
§enri II, fielft man eben»

SUS groffe Neuheit geltendem falls Tbiel.- ©ern unb häufig mer
fdjmenberifd) angebrachte ißerl»
fticfereien in ganj neuer SuSfüt)r»
ung. SRme. fßaquin trug beim
legten fRennen im Sluteuil ein
Sailleur auS negerbraunem SltlaS,
beffen furje gacfe über|unb über
mit Keinen grauen ©laSperldjen
befticft mari; bon roeitem madjte
eS ben ©inbruct bon ©outadje»
fticEerei; ber fRocf mar burd) einen
breiten ebenfolcben ©tictereiftreifen
abgefcbloffen.

ben als ©arnitur grofse ©cpnaïïen
bermenbet. gär bie Kleiber unb
SRäntel ftoffüberjogene ©chnaüen,
feibenumfponnen ober auS ©pifjen»
ftoff über ©rapt gefpannt;j,für bie
tpüie grofse ©cpnallen gang auS
Slumen (fRofen, SSeilcpen, ©änfe»
blümd)en aneinanbergebunben).

©epr frifd) unb ber gabreSjeit
angemeffen finb SltlaS» unb ©trop*
hüte, beren grofje aufgefd)Iagene
Krempen gânjlid) mit Blumen ge=
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hübsch finden? Jedenfalls ist sie

neu und originell. Auch die Ueberkleider

und die Verschleierungen
aus Seidenchiffon sind äußerst
beliebt; wir sahen ein Modell aus
schalartig bunt bedrucktem Oêps àe

Otàs, mit, grauem Seidenchiffon
verschleiert, der aber so arrangiert
war, daß die Taille mit einfachen,
der Rock mit zweifachen,
der hohe Saum mit dreifach

übereinandergeleg-
tem Chiffon verschiedene
Töne ergab; der dadurch
erzielte Effekt's war
ungemein ansprechend. Auch
durch entsprechend,
angebrachte Falten und Nähte
schattiert man, wenn ich

mich so ausdrücken kann,
die Toiletten und erzielt
dadurch eigenartige
Wirkungen, dies einen großen
Reiz haben. Noch immer

ist es ausgesprochene
Mode, die Taillen
kimonoartig zu drapieren, die
Aermel erscheinen vielfach

weit und angeschnit

Für .das Frühjahr haben wir
vieleKderartige Kombinationen:^die
kleinen^.runden Perlchen, immer
im gleichen Ton, bilden^Arabesken,
Blumen, künstlerische Motive, die
sehr schick wirken.

Für^s den Sommer verspricht
man uns Perlstickereien, auf weißem

Leinen, auf^Linon und Mus¬
selin in Porzellanperl-
chen ausgeführt, von sehr

aparter Wirkung. Tusfor
und rauhe Seiden mit
breiten angewebten,
buntgestickt scheinenden Streifen,

Foulards mit großen
Tupfen, die in den
Bordüren sich abstufen,
Wollmusselin mit bunten
Mustern, Leinen mit
abgepaßten Rändern, Bar-
rsge und Gaze auf
andersfarbigem Untergrund gelten

als Neuheiten für
Frühjahrstoiletten.

Schärpen aus
indischen Schals mit
verschiedenartigen Umrand-

Fig. 4, Pompadour ungen, kleine Umhänge
ten, mit enganschließen- mit leichter Goldsticke- aus changierendem oder
den Unterärmeln, den á àfarbigem,s mit Seiden °

Achselansatz begleitenF"l-Muster- Musselin überzogenem
tenarrangements, Sticke-^ ^ s. ^ Taft, Kragen im Genre
rei und Spitzenblenden. ^^Hxari ll, sieht man eben-
Als große Neuheit geltendster- falls schiel.. Gern und häusig wer
schwenderisch angebrachte Perl-
stickereien in ganz neuer Ausführung.

Mme. Paquin trug beim
letzten Rennen im Auteuil ein
Tailleur aus negerbraunem Atlas,
dessen kurze Jacke überrund über
mit kleinen grauen Glasperlchen
bestickt wars; von weitem machte
es den Eindruck von Soutache-
stickerei; der Rock war durch einen
breiten ebensolchen Stickereistreifen
abgeschlossen.

den als Garnitur große Schnallen
verwendet. Für die Kleider und
Mäntel stoffüberzogene Schnallen,
seidenumsponnen oder aus Spitzenstoff

über Draht gespannt;Wr die

Hüte große Schnallen ganz aus
Blumen (Rosen, Veilchen,
Gänseblümchen aneinandergebunden).

Sehr frisch und der Jahreszeit
angemessen sind Atlas- und Strohhüte,

deren große aufgeschlagene
Krempen gänzlich mit Blumen ge-
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füttert erfcpeinen; e§ ift eine fßflafterung bon aneinanbergefügten Stuten,
bie ju bem Steint einen poetifcpen Sîa^men bitben. tßariftana.

(Schnitte ju btefen TOnlöungen liefert ba§ @ct)mttmufteratelier ber
SERobenwelt, Serltn W 35, Sü|owftra§e 84, gurn fßretfe bon 60 Sßf. für ben

einzelnen ©dfnttt (SffocE ober ÎEaiïïe).

(Erprobt mti> gut befiutöeu.

grühtingSfuppe. ®iefelbe wirb auê 23affer!reffe, Serbe!,
etwaê fßeterfitie unb Sopffalai bereitet. Severer wirb gut geroafd)en,
in fcpmate ©treifcpen gefdjnitten unb tu einer ©chüffel mit ïaïtem SSoffer
unb etwaê ©atj bi§ juttt ©ebrauct) aufgehoben. ®ie übrigen Qutaten
werben ebenfaïïê fetjr fauber gewafcpen, hierauf in ïocpenbem ©alj*
Waffer brei Minuten gut burcbgefodjt, bann auf einem (Siebe möglidjfi
trocfen au§gebrüc!t. hierauf gibt man fie mit ,^wei Söffet«' Sutter in
eine @d)üffel, herrührt fie recht fein unb treibt fie bann buret) ein

fpaarfieb. ®iefe 8Jlifd)ung tut man nun in eine R'affetoße, berrûprt ba=

mit jwei Söffe! HJiet)! recht glatt, fügt nach unb nach leichte f?üf)ner=
ober Ralbfteifct)brühe, fowie ben feingefdjnittenen ©atat ^ingu, läjjt
atteê jufammen auftocpen unb bann an ber Seite Deê geuerê unge«
fähr 20 SDÎinuten gießen. Su!e|t gibt man Pfeffer unb ©atj £)ingu,
bie ©uppe muff fämig, aber nicht ju bic£ fein; man ferbiert bagu ge-
röftete ©emmelfcheibdjen.

*

©auerampferfuppe. 2—3 £>anb boE Sauerampfer pflüelt
man bon ben Stieïen, wäfdjt fie gut unb bünfiet fie mit Sutter im
eigenen ©aft weich- Stun ftreidjt man bie Stätter buret) ein ©ieb, ber=

mifcht fie mit 1 Söffet Stiel)! unb giefjt 1 Siter gteifepbrühe ober
SBaffer mit 1 S£heeïôffet gleifcpejtratt unb 15 $ropfen ITOaggi barüber.
Stun ïoe^t man bie ©uppe unter beftänbigem Stühren auf, ïofiet fie
mit ©alj unb nach ®efci)mac! mit etwa® Sftuêïatnufj ab, jieljt fie mit
1—2 Eigelb ab unb richtet fie über geröfteten ©emraetftüctchen an.

*

©uppe bon ©rahambrotrefien. Son ißfarrer @. Eneipp
auf? wärmfte empfohlen für fDtagenfd)wad)e unb Sleichfücptige. ®ie
Steffen werben an einem Steibeifen abgerieben, etwas angeröftet ober

fon]t in fiebenbem SSaffer mit bem nötigen ©atjpfats eingerührt, 2fm

©etbftïocher eingefteHt, ober im Öfen, ober auf rebujierter gtamme
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füttert erscheinen; es ist eine Pflasterung von aneinandergefügten Blüten,
die zu dem Teint einen poetischen Rahmen bilden. Pari si a na.

Schnitte zu diesen Abbildungen liefert das Schnittmusteratelier der

Modenwelt, Berlin î 35, Lützowstraße 84, zum Preise von 66 Pf. für den

einzelnen Schnitt (Rock oder Taille).

Erprobt und gut befunden.

Frühlingssuppe. Dieselbe wird aus Wasserkresse, Kerbel,
etwas Petersilie und Kopfsalat bereitet. Letzterer wird gut gewaschen,
in schmale Streifchen geschnitten und in einer Schüssel mit kaltem Wasser
und etwas Salz bis zum Gebrauch aufgehoben. Die übrigen Zutaten
werden ebenfalls sehr sauber gewaschen, hierauf in kochendem
Salzwasser drei Minuten gut durchgekocht, dann auf einem Siebe möglichst
trocken ausgedrückt. Hierauf gibt man sie mit zwei Löffeln Butter in
eine Schüssel, verrührt sie recht fein und treibt sie dann durch ein

Haarsieb. Diese Mischung tut man nun in eine Kasserolle, verrührt
damit zwei Löffel Mehl recht glatt, fügt nach und nach leichte Hühneroder

Kalbfleischbrühe, sowie den seingeschnittenen Salat hinzu, läßt
alles zusammen aufkochen und dann an der Seite des Feuers ungefähr

20 Minuten ziehen. Zuletzt gibt man Pfeffer und Salz hinzu,
die Suppe muß sämig, aber nicht zu dick sein; man serviert dazu ge-
röstete Semmelscheibchen.

Sauerampfersuppe. 2—3 Hand voll Sauerampfer pflückt
man von den Stielen, wäscht sie gut und dünstet sie mit Butter im
eigenen Saft weich. Nun streicht man die Blätter durch ein Sieb,
vermischt sie mit 1 Löffel Mehl und gießt 1 Liter Fleischbrühe oder
Wasser mit 1 Theelöffel Fleischextrakt und 15 Tropfen Maggi darüber.
Nun kocht man die Suppe unter beständigem Rühren auf, kostet sie

mit Salz und nach Geschmack mit etwas Muskatnuß ab, zieht sie mit
1—2 Eigelb ab und richtet sie über gerösteten Semmelstückchen an.

Suppe von Grahambrotresten. Von Pfarrer S. Kneipp
aufs wärmste empfohlen für Magenschwache und Bleichsüchtige. Die
Resten werden an einem Reibeisen abgerieben, etwas angeröstet oder
sonst in siedendem Wasser mit dem nötigen Salzzusatz eingerührt. Im
Selbstkocher eingestellt, oder im Ofen, oder auf reduzierter Flamme
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toeid) aufgeîod)t. XRit 1—2 ©iern gebxtnbett unb etmaS Kafemifcpung
gibt baS eine ©uppe, beren SJaljrge^alt auf ©tunben IjinauS genügt.
Ungeröftet wirb etmaS Sett beigegeben.

*
®e,bämpfte ©ang. ®ap eignen fiel) bie alten ©ärtfe, bie

man menigftenS 8 Sage lang in ber £uft fjängen laffen muff. 3Kan
fdgneibe fie in paffenbe ©tücte, fejje fie mit ©pedfcpeiben, ©emürj,
Sßurjelmert, Smiebeln unb ïaïtem, meinem SSaffer in einer gut ber=

fdjlieparen KafferoEe (am beften ©djneUbrater) auf ben tperb unb laffe
fie einige ©tnnben rectjt fdjmoren, felje aber bann unb mann nadj.
$ule|t mirb bie ©auce gebräunt, feimig gemacht unb, menn ein 5Reft=

d}en fRotmein borljanben ift, bamit berbeffert; ©oja, Katocpup, gleifch*
eptratt tun eS auch-

*

Seberlnöbel. 300 ©ramm Kalbsleber tnerben fein gefdjabt,
eine in ©tücte gefdjnittene, tleine gtbiebel mirb mit etmaS grüner fßeter»

filie geröftet unb mit 150 ©ramm abgeriebener, erroeicpter ©emmel
jmeimal burd) bie gleifchraafd)ine getrieben. 150 ©ramm Sutter rührt
matt ju fRahm, gibt 1 ®i unb i ©igelb, ©alj, Sßfeffer, bie gleifct)^
maffe unb 100 ©ramm geriebene ©emmel baju unb läp ben $eig
eine fjalbe ©tunbe flehen, fcpmedt ihn ab, formt tleine Knöbel unb
fod)t biefe in ©aljroaffer ab. ©benfo bereitet man Sleifdjtlöfpen.

*

Koteletts bon Rammet. Son IRippenftüct merben bie fRüd*

grattnodjen abgehauen, bie fRippen etmaS abgeflaut, baS auSmenbtg
lofe Oileifd) abgefdjnitten unb bann bie fRippenftüdcpen mit bem SReffer

eingefcpmtten unb mit bem tpacfmeffer burchgeljauen. 31n jeber fRippe
muff baS Kotelett fein, baS mit ber Sreitfeite beS §admefferS leidet
gefdjlagen mirb, bann abgerunbet, morauf baS gleifd) am ©nbe beS

IRippcpenS gegen baS Kotelett gefepoben mirb. $tt baS perju nötige
©alj tommt eine fßrife fßfeffer unb man falgt auf beiben ©eiten leidft
bie fRippenftüddjen. SDiefe merben in jerlaffene Sutter eingetaucht, in
Sröfel paniert, auf beiben ©eiten rafch gebaefen, gute $uS
SiebigS gleifdjeptratt barunter gegoffen unb fofort ferbiert.

*
©panifies So re ff en. fRtnb=, ©(paf* unb ©dpeinefleifd) ju

gleichen teilen mirb ju bieredigen Sorlegeftüden gefdjnitten. ^wiebeln,
©eüerie, Sßirg unb gelbe fRüben, bon letzteren je ein $eEer boE, mer*
ben gefchneftelt. (Sluch anbere ©emüfe finb paffenb, j. S. grüne Söhnen
ober SBeifjtraut). gn eine feftfchliefjenbe. KafferoEe, beren Soben mit
Sutter beftridjen unb mit einigen ©pedfepeiben belegt ift, ftreut man
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weich aufgekocht. Mit 1—2 Eiern gebunden und etwas Käsemischung
gibt das eine Suppe, deren Nährgehalt auf Stunden hinaus genügt.
Angeröstet wird etwas Fett beigegeben.

Gedämpfte Gans. Dazu eignen sich die alten Gänse, die

man wenigstens 8 Tage lang in der Luft hängen lassen mutz. Man
schneide sie in passende Stücke, setze sie mit Speckscheiben, Gewürz,
Wurzelwerk, Zwiebeln und kaltem, weichem Wasser in einer gut
verschließbaren Kasserolle (am besten Schnellbrater) auf den Herd und lasse

sie einige Stunden recht schmoren, sehe aber dann und wann nach.

Zuletzt wird die Sauce gebräunt, seimig gemacht und, wenn ein Restchen

Rotwein vorhanden ist, damit verbessert) Soja, Katochup, Fleischextrakt

tun es auch.

Leberknödel. 300 Gramm Kalbsleber werden fein geschabt,
eine in Stücke geschnittene, kleine Zwiebel wird mit etwas grüner Petersilie

geröstet und mit 1ö0 Gramm abgeriebener, erweichter Semmel
zweimal durch die Fleischmaschine getrieben. 150 Gramm Butter rührt
man zu Rahm, gibt 1 Ei und i Eigelb, Salz, Pfeffer, die Fleischmasse

und 100 Gramm geriebene Semmel dazu und läßt den Teig
eine halbe Stunde stehen, schmeckt ihn ab, formt kleine Knödel und
kocht diese in Salzwasser ab. Ebenso bereitet man Fleischklößchen.

H

Koteletts von Hammel. Von Rippenstück werden die

Rückgratknochen abgehauen, die Rippen etwas abgestutzt, das auswendig
lose Fleisch abgeschnitten und dann die Rippenstückchen mit dem Messer
eingeschnitten und mit dem Hackmesser durchgehauen. An jeder Rippe
muß das Kotelett sein, das mit der Breitseite des Hackmessers leicht
geschlagen wird, dann abgerundet, worauf das Fleisch am Ende des

Rippchens gegen das Kotelett geschoben wird. In das hierzu nötige
Salz kommt eine Prise Pfeffer und man salzt auf beiden Seiten leicht
die Rippenstückchen. Diese werden in zerlassene Butter eingetaucht, in
Brösel paniert, auf beiden Seiten rasch gebacken, gute Jus aus
Liebigs Fleischextrakt darunter gegossen und sofort serviert.

-X-

Spanisches Voressen. Rind-, Schaf- und Schweinefleisch zu
gleichen Teilen wird zu viereckigen Vorlegestücken geschnitten. Zwiebeln,
Sellerie, Wirz und gelbe Rüben, von letzteren je ein Teller voll, werden

geschnetzelt. (Auch andere Gemüse sind passend, z. B. grüne Bohnen
oder Weißkraut). In eine festschließende Kasserolle, deren Boden mit
Butter bestrichen und mit einigen Speckscheiben belegt ist, streut man
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guerft bag Iftinbfteifd) ein, gibt Pfeffer unb Saig barüber nnb bann
eine Sage ©emüfe. iyn ber SBeife folgt Sd)affteifd) unb barnad) bag

Scßweinefteifch je mit ©ewürg unb einer Sage ©emüfe. Stuf bag aEeg

werben gwei, Schöpflöffel uoE gteifchbrüße gegoffen. Obenauf fommen

nad) Setieben geräucherte 2Bürftct)en. ®ag ©efäß mtrb tuftbicht ber=

fchtoffeu unb brei Stunben ohne SRacbfeßen tangfam auf ©tut geïocht.
Seim 2tnrid)ien werben bie SBürfte weggenommen, bie Schüffet auf
bie SafferoEe gelegt unb feftgehatten, währenb erftere rafd) überftürgt
wirb. ®ie SBürfte werben gerfd)nitten unb nach Setieben noch

fein gefchnittener .Qungenmurfi iw Kränge um bag @erid)t gelegt. So
hat man in einer Scßüffet berfcßiebeneg gleifd) unb ©emüfe, Wegljatb
bag ©eridjt atg ein guteg ©efeEfdjaftgeffen für ben Stbeitb bereitet
Werben !ann.

*
©rüne Sauce. ®ie grünen ©ewürgträuter würben in

Stttfrantfurt bietfad) für fid) gu einem außerorbenttid) woßlfcbmecfew
ben Salat, ber unter bem Stauten „©rüne Sauce" befannt War, am
gemacht, Stamenttid) im Sommer ift er wegen feineg erfrifd)enben unb

erquictenben SBohtgefcpmactg ein wiEfommeneg ©ericht. Sauerampfer,
fßeterfitie unb bie Stätter Uon Sattich föttnen außer jenen nod) atg

©rgängung gugefeßt Werben. Setbftöerftänbtid) barf bie 3wiebet riidgt
festen. Sämttid)eg gu biefem Satat perwanbte ©rün foEte nur in gang
früher ©ntwidtung, weit eg bann nod) gart ift, benutzt werben, ©g muß
fein gehaclt unb mit ©ffig unb öel, Pfeffer unb Saig gewürgt fein.
Stud) mifd)t man mehrere ^artgefottene ©ier barunter.

*

Kartoffeln mit weiter Sauce. ®ie rohen Kartoffeln mer=
ben gewafchen, gefcpätt, in gleichmäßige Scheiben gefchnitten, in fiebern
bem Satgmaffer hatbweid) gebrüht unb abgetropft. SJtit einem Stüct»
cßen Sutter, 1—2 Kochlöffel äReljt, gteifcpbrübe ober auch nur Kam
toffetbrühe, wirb eine weiße Sutterfauce bereitet, Saig, ERugfatnuß unb
etwag SBeißwein gugefügt, bie Sauce aufgefod)t, bie Kartoffetfd)eibd)en
baritt fertig weid) getocßt, inbem man Sorge trägt, baß bie Scßeibchen

gang bleiben. ®ag ©emüfe wirb mit geljacEtem ©rüttgeug garniert unb
mit „SRaggESSürge" gefräftigi.

*

Spinat. ®ie gut uertefenen unb gemafdjenen Stätter werben
in fiebenbem Satgwaffer fotange gefod)t, big bie Stengel weich ftnb
unb fid) gerbrüclen taffen, bann in ein Sieb abgefchüttet unb mit ïattem
SBaffer übergoffen. SRit ber §anb wirb er baEenweife feft auggebrüctt
unb auf bem §acfbrett fein Perwiegt. 9hm wirb eine ©emüfe fauce
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zuerst dcis Rindfleisch ein, gibt Pfeffer und Salz darüber und dann
eine Lage Gemüse. In der Weise folgt Schaffleisch und darnach das

Schweinefleisch je mit Gewürz und einer Lage Gemüse. Auf das alles
werden zwei Schöpflöffel voll Fleischbrühe gegossen. Obenauf kommen

nach Belieben geräucherte Würstchen. Das Gefäß wird luftdicht
verschlossen und drei Stunden ohne Nachsehen langsam auf Glut gekocht.

Beim Anrichten werden die Würste weggenommen, die Schüssel auf
die Kasserolle gelegt und festgehalten, während erstere rasch überstürzt
wird. Die Würste werden zerschnitten und nach Belieben noch mit
fein geschnittener Zungenwurst im Kranze um das Gericht gelegt. So
hat man in einer Schüssel verschiedenes Fleisch und Gemüse, weshalb
das Gericht als ein gutes Gesellschaftsessen für den Abend bereitet
werden kann.

Grüne Sauce. Die grünen Gewürzkräuter wurden in
Altfrankfurt vielfach für sich zu einem außerordentlich wohlschmeckenden

Salat, der unter dem Namen „Grüne Sauce" bekannt war,
angemacht. Namentlich im Sommer ist er wegen seines erfrischenden und

erquickenden Wohlgeschmacks ein willkommenes Gericht. Sauerampfer,
Petersilie und die Blätter von Lattich können außer jenen noch als
Ergänzung zugesetzt werden. Selbstverständlich darf die Zwiebel nicht
fehlen. Sämtliches zu diesem Salat verwandte Grün sollte nur in ganz
früher Entwicklung, weil es dann noch zart ist, benützt werden. Es muß
fein gehackt und mit Essig und Oel, Pfeffer und Salz gewürzt sein.

Auch mischt man mehrere hartgesottene Eier darunter.

Kartoffeln mit weißer Sauce. Die rohen Kartoffeln werden

gewaschen, geschält, in gleichmäßige Scheiben geschnitten, in siedendem

Salzwasser halbweich gebrüht und abgetropft. Mit einem Stückchen

Butler, 1—2 Kochlöffel Mehl, Fleischbrühe oder auch nur
Kartoffelbrühe, wird eine weiße Buttersauce bereitet, Salz, Muskatnuß und
etwas Weißwein zugefügt, die Sauce aufgekocht, die Kartoffelscheibchen
darin fertig weich gekocht, indem man Sorge trägt, daß die Scheibchen

ganz bleiben. Das Gemüse wird mit gehacktem Grünzeug garniert und
mit „Maggi-Würze" gekräftigt.

Spinat. Die gut verlesenen und gewaschenen Blätter werden
in siedendem Salzwasser solange gekocht, bis die Stengel weich sind
und sich zerdrücken lassen, dann in ein Sieb abgeschüttet und mit kaltem
Wasser übergössen. Mit der Hand wird er ballenweise fest ausgedrückt
und auf dem Hackbrett fein verwiegt. Nun wird eine Gemüse sauce
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bereitet, b. p, matt röftet etma§ 9J?eI)t in peiffer ©utter leipt gelb unb

giefit ©ouilton gu (auf 50 ©ramm ©utter 40 ©ramm IRepI unb einen

falben ßiter ©ouiHon). ®er fein bermiegte Spinat Pommt nun hinein
unb mirb unter öfterem ©üpren ju einem bicPIipen ©rei gePopt. —
©ap ©elteben Pann man ipn mit Speibpen bon partgefottenen ©iern
ober Spiegeleiern garnieren.

*
©är en tor. te. 250 ©ramm gemahlene, ungefpatte äRanbetn ober

tpafelnüffe merben mit 250 ©ramm fßuberjucfer, etmag ©anitlin nebft
6 ganjen ©iern, bie man nap unb nap pinjugibt, eine patbe Stunbe
lang gerührt. ®aju fommen bann 250 ©ramm auf bem ©eibeifen
feingeriebene faftige rote ©üben (nipt bie ïteinen getben) unb gute^t
50 ©ramm feineê 33îet)t unb 2 Söffet Kirfpgeift. ®iefe SRaffe mirb
in eine ftarï mit gett beftripene unb mit ©rofanten auêgeftreute
Spring« ober Sortenform eingefüllt, gleipmäffig glatt gefiripen unb
breibiertet Stnnben im Öfen gebacPen. ÏRan ïann bie Sorte, menn
erPaïtet, mit ©ums ober Kirfpmafferglafur bebecEen ober aup nur mit
.ßucfer beftreuen. ®a§ ©ebäc! fpmedt, menn 2 Sage alt, beffer afê

ganj frifp unb pütt fiep an einem fütjlen Drt lange feupt.
*

©rente bon Katpreiner'ê KneippsSRaPgPaffee. SRan

fiebet brei ©iertettiter SRilp, fügt eine patbe Saffe Katpreiner'ê Kneipp*
SRatgPaffee in Körnern bei unb täfjt bie SRifpung in gebedter, auf
bem öfenranb aufgehellter Kafferotle müprenb 15—20 ÏRinuten gießen,
atSbann feipt man fie burcp unb fügt 200 ©ramm $uder pinju. günf
rope ©er merben auê ben Spaten gebropen unb in einer Spüffet
tüptig gerüprt; bann giefjt man nap uitb nap, unter fortroäprenbem
llmrüpren bie fiebenbe SRitp baju, feipt burp unb fpüttet bie fo er*
pattene ©rente in Pleine Saffen ober Söpfpen, melpe man fotange im
marmen SBafferbab pätt, biê bie ©rente bie nötige gefiigPeit erlangt
pat. — Um eine meiffe Kaffeecreme ju erpatten, bermenbe man ben

Kaffee in Körnern, nipt gemapten.

*
©ufîpubbing. 105 ©rantm ©utter, 105 ©ramm 3uäsr, 100

©ramm geriebene SRüffe, 30 ©ramm geriebene ©poPotabe unb
35 ©ramm feine ©röfet merben mit 6 ®ottern fpaumig gerüprt, unb
bon 6 ©imeiff ber Spnee baruntergejogen. ©ine mit ©utter auêge*
ftripene gornt mirb mit SRepI auêgeftaubt, bie SRaffe eingefüllt unb
in ®unft eine Stunbe getopt. SRan gibt baju Kompott ober gruptfauce.

*
©ejept für KäS*© rente. 3 ©ier merben mit einem païben

ßiter SRitp gut berrüprt anfS geuer gefept unb unter beftänbtgem
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bereitet, d. h, man röstet etwas Mehl in heißer Butter leicht gelb und

gießt Bouillon zu (auf 5V Gramm Butter 40 Gramm Mehl und einen

halben Liter Bouillon). Der fein verwiegte Spinat kommt nun hinein
und wird unter öfterem Rühren zu einem dicklichen Brei gekocht. —
Nach Belieben kann man ihn mit Scheibchen von hartgesottenen Eiern
oder Spiegeleiern garnieren.

Bärentorte. 250 Gramm gemahlene, ungeschälte Mandeln oder

Haselnnsse werden mit 250 Gramm Puderzucker, etwas Vanillin nebst
6 ganzen Eiern, die man nach und nach hinzugibt, eine halbe Stunde
lang gerührt. Dazu kommen dann 250 Gramm auf dem Reibeisen
feingeriebene saftige rote Rüben (nicht die kleinen gelben) und zuletzt
50 Gramm feines Mehl und 2 Löffel Kirschgeist. Diese Masse wird
in eine stark mit Fett bestrichene und mit Brosamen ausgestreute

Spring- oder Tortenform eingefüllt, gleichmäßig glatt gestrichen und
dreiviertel Stunden im Ofen gebacken. Man kann die Torte, wenn
erkaltet, mit Rum- oder Kirschwasserglasur bedecken oder auch nur mit
Zucker bestreuen. Das Gebäck schmeckt, wenn 2 Tage alt, besser als
ganz frisch und hält sich an einem kühlen Ort lange feucht.

Creme von K ath reiner's Kneipp-Malzkaffee. Man
siedet drei Viertelliter Milch, fügt eine halbe Tasse Kathreiner's Kneipp-
Malzkaffee in Körnern bei und läßt die Mischung in gedeckter, auf
dem Ofenrand aufgestellter Kasserolle während 15—20 Minuten ziehen,
alsdann seiht man sie durch und fügt 200 Gramm Zucker hinzu. Fünf
rohe Eier werden aus den Schalen gebrochen und in einer Schüssel

tüchtig gerührt; dann gießt man nach und nach, unter fortwährendem
Umrühren die siedende Milch dazu, seiht durch und schüttet die so

erhaltene Creme in kleine Tassen oder Töpfchen, welche man solange im
warmen Wasserbad hält, bis die Creme die nötige Festigkeit erlangt
hat. — Um eine weiße Kaffeecreme zu erhalten, verwende man den

Kaffee in Körnern, nicht gemahlen.

Nußpudding. 105 Gramm Butter, 105 Gramm Zucker, 100
Gramm geriebene Nüsse, 30 Gramm geriebene Chokolade und
35 Gramm feine Brösel werden mit 6 Dottern schaumig gerührt, und
von 6 Eiweiß der Schnee daruntergezogen. Eine mit Butter
ausgestrichene Form wird mit Mehl ausgestäubt, die Masse eingefüllt und
in Dunst eine Stunde gekocht. Man gibt dazu Kompott oder Fruchtsauce.

Rezept für Käs-Creme. 3 Eier werden mit einem halben
Liter Milch gut verrührt aufs Feuer gesetzt und unter beständigem
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fftüpren pnt Socken gebraut, hierauf 5—6 Söffet geriebener fetter
Seife pgegeben, bie ©rente noepmatS anfgeïocpi, angerichtet unb tier«

ttienbet.
*

®ie bietfachen SSorteite einer haftbaren, ftetS gebrauch«
fertigen gteifepbrüpe leuchten nnferen ipauSfrauen wopt ohne weiteres

ein. ®a ift eS bentt ant Pape, auf ben Souitlon « SBürfet ber girma
Sftaggi, bie burch ihre SSürje unb ©Uppen feit tangen Sah"11 ba§

Vertrauen atter Steife befipt, entpfehlenb pinjuWeifen. SKaggiS Souitton«
Sßürfet ju 5 tftappen ermögtiept, nur bureb Uebergiepn mit tochenbent

SSaffer, bie fofortige §erfteïïung einer betifaten gteifdjbrüpe. ©S ift
aber bon grofjer SBicptigteit, beim ©infauf auf bie Sennpiepen ber

©eptpeit, ben Statuen „tDtaggi" unb bie gabritmarfe „Sreujftern" jtt
aepten. ®enn and) pier giït baS atte, roapre SSort: „gür ben SJtagett

ift baS Sefte gerabe gut genug."
*

£3eitu 2C u f W i f cp e n beS gupbobenS im Sranïenjtmmer
fepütte man in einen ©imer Sföaffer 10—12 Söffet Spfol, rüpre bieS

gut um unb toifepe ben gupoben bamit auf. ®iefetbe Söfung !ann

man auep für Stacptgefcpirre benupen. 2Bärtermnen, wetepe mit an
anftectenben Sranfpeiten teibenben Sranten ju tun paben, fotten, wenn

fie baS ,3immer tiertaffen, fiep bie fpänbe ftetS mit einer Surfte bei

Senupung einer Spfottöfung unb ©eife grünbtiep reinigen.

*

© cp upf opt en biept unb bebeutenb pattbarer p rnaepen.
SJian fepe p brei ©Pöffet SeinötftrniS einen patben ©Pöffet tioE

®erpentinöt, überftreiepe bamit bie ©opte unb taffe eS eingehen; fo«

batb eS eittgejogen, überftreiepe man eS noepmatS, unb fapre bantit

fort, bis ber girniS ftepen bleibt unb nieptS mepr einjiepen Witt.

®ann täp man eS in ber ©onne ober itt ber SBärme tiöHig ein«

trodnen. SßiE man bie ©cpupe gteiep am näcpften ®ag anjiepen, fo

nimmt man guten SernfteintacE, ober einen anberen guten, parten Sact

unb tierfeiprt bamit, wie oben bejeiepnet. ®urcp beibe SJJittet gewinnt
bie ©opte eine fotepe §ärte unb ®ieptig!eit, bap fie auep bei tägtiepem
©ebrauep unb bei ber fepteepteften SBitterung länger atS jwei ber beften

©opten auSpätt unb teine geucptigïeit bureptäp. gep fetbft wenbe biefeS

SSÎittet feit bieten Soppen mit gutem ©rfotge für fämtticpeS ©cpupwert
an, unb wieberpote baS Serfapren öfters, naepbem bie ©cpupe oft tän«

gere ,Qeit getragen finb. B.

Sîebaïtion unb SSertaß : grau ($11 f e £ one g 9 er in ©t. ©allen.
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Rühren zum Kochen gebracht, hierauf 5—6 Löffel geriebener fetter
Käse zugegeben, die Creme nochmals anfgekocht, angerichtet und
verwendet.

Die vielfachen Vorteile einer haltbaren, stets gebrauchsfertigen

Fleischbrühe leuchten unseren Hausfrauen wohl ohne weiteres

ein. Da ist es denn am Platze, auf den Bouillon-Würfel der Firma
Maggi, die durch ihre Würze und Suppen seit langen Jahren das

Vertrauen aller Kreise besitzt, empfehlend hinzuweisen. Maggis Bouillon-
Würfel zu 5 Rappen ermöglicht, nur durch Uebergießen mit kochendem

Wasser, die sofortige Herstellung einer delikaten Fleischbrühe. Es ist

aber von großer Wichtigkeit, beim Einkauf auf die Kennzeichen der

Echtheit, den Namen „Maggi" und die Fabrikmarke „Kreuzstern" zu
achten. Denn auch hier gilt das alte, wahre Wort: „Für den Magen
ist das Beste gerade gut genug."

Beim Aufwischen des Fußbodens im Krankenzimmer
schütte man in einen Eimer Waffer 10—12 Löffel Lysol, rühre dies

gut um und Wische den Fußboden damit auf. Dieselbe Lösung kann

man auch für Nachtgeschirre benutzen. Wärterinnen, welche mit an
ansteckenden Krankheiten leidenden Kranken zu tun haben, sollen, wenn
sie das Zimmer verlassen, sich die Hände stets mit einer Bürste bei

Benutzung einer Lysollösung und Seife gründlich reinigen.

Schuhsohlen dicht und bedeutend haltbarer zu machen.
Man setze zu drei Eßlöffel Leinölfirnis einen halben Eßlöffel voll
Terpentinöl, überstreiche damit die Sohle und lasse es eingehen;
sobald es eingezogen, überstreiche man es nochmals, und fahre damit

fort, bis der Firnis stehen bleibt und nichts mehr einziehen will.
Dann läßt man es in der Sonne oder in der Wärme völlig
eintrocknen. Will man die Schuhe gleich am nächsten Tag anziehen, so

nimmt man guten Bernsteinlack, oder einen anderen guten, harten Lack

und verfährt damit, wie oben bezeichnet. Durch beide Mittel gewinnt
die Sohle eine solche Härte und Dichtigkeit, daß sie auch bei täglichem
Gebrauch und bei der schlechtesten Witterung länger als zwei der besten

Sohlen aushält und keine Feuchtigkeit durchläßt. Ich selbst wende dieses

Mittel seit vielen Jahren mit gutem Erfolge für sämtliches Schuhwerk

an, und wiederhole das Verfahren öfters, nachdem die Schuhe oft längere

Zeit getragen sind. S.

Redaktion und Verlag: Frau Elise H one g g er in St. Gallen.


	...
	Beilage zu Nr. 18 der Schweizer Frauenzeitung
	Koch- & Haushaltungsschule : hauswirthschaftliche Gratisbeilage der Schweizer Frauen-Zeitung


